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Merſeburg, Mittwoch, den 30. März 1932 nunnet T

Lebensmittelunruhen in Moskau.
Der Blutzar Skalin ſchwer erkrankt.

Stalin, der Diktator Sowjetrußlands.

Aus Moskau wird gemeldet: Auf die
Nachricht, daß der Buttertruſt einen größeren
Vorrat auf Lebensmittelkarten verkaufe,
ſtrömten Frauen, die ſeit ungefähr
vier Monaten mitihren Familien
keine Butter mehr geſehen hat-
ten, in Scharen vor das Verkaufsgebäude
im Zentrum Moskaus. Für die dort vor-
handene Butter wurden jedoch ſieben Rudel
anſtatt des bisher üblichen Preiſes von 2,50
Rubel für das Pfund verlangt. Hierüber
gerieten die Frauen in eine ſolche Erregung,
daß ſie ſämtliche Scheiben und Einrichtungs-
gegenſtände des Verkaufsladens in Stücke
ſchlugen und die Verkänſer mißhandelten.
Berittene GPU.- Truppen gingen gegen die
Frauen vor und zerſtreuten ſie mit Gewalt.
Zahlreiche Frauen wurden hierbei verletzt.

Zu ähnlichen wüſten Szenen kam es vor
dem Zuckertruſt.

Stalin braucht Urlaub.
Aus Kowno wird gemeldet: Zu den Ge-

rüchten über eine Erkrankung Stalins, die
in Verbindung gebracht werden mit einer
Reiſe des bekannten Berliner Arztes Pro-
feſſor Zondek nach Moskau wird bekannt,
daß in Moskau auch zwei polniſche Profeſſo-
ren eingetroffen ſind, um Stalin zu unter-
ſuchen. Stalin ſoll ſeit einiger Zeit an Stoff
wechſelſtsörungen leiden und beabſichtigen,
einen zweimonatigen Urlaub anzutreten.

Schon ſeit einiger Zeit hieß es aus
Antrnt Tlchteror Quelle, daß Stalins Stern
im Sinken und ſeine Stellung erſchüttert ſei,
und zwar vor allem öurch den Radikalismus,
der inzwiſchen herangewachſenen kommuniſti-
ſchen Jugend, der der blutige Stalin noch zu
„gemäßigt“ iſt. Wenn Stalin jetzt an „Stoff-
wechſelſtörungen“ leiden ſoll, ſo könnte man
bei dieſem vieldeutigen Wort unwillkürlich
daran denken. daß im Oſten von jehe er Gift
in der Geſchichte der Mächtigen eine große
Rolle geſpielt hat. Aber wie dem auch ſei:
ein „szweimonatlicher Urlaub“ iſt für einen
Mann in ſo ungeheuer mächtiger, aber auch
gefährlicher Tyrannenſtellung ein Schritt, der
ſehr leicht den endgültigen Sturz nach ſich
ziehen kann.

Aber mit den ruſſiſchen Männern mag
Stalin allen falls noch fertig werden, werden
jedoch die Frauen und Mütter Rußlands
rebelliſch, dann iſt allerhöchſte Gefahr, denn
verzweifelte Frauen kennen keine Beſinnung
und keine Gefahr, ſie bannt kein Schrecken.
Das weiß man aus allen blutigen Revolutio-
nen man denke an die Frauen aus den
Pariſer „halles“ aus den Pariſer Markt-
hallen, in der großen franzöſiſchen Revolu-
tion, von denen Schiller ſagte: „Da werden
Weiber zu Hnyänen und treiben mit Entſetzen
Scherz“. Sollten alſo die Lebensmittelnöte
in Rußland und die Frauenunruhen größe-
ren Umfang annehmen, dann reißen die
Frauen auch die Männer mit ſich, und dann
wehe dem erkrankten Blutherrſcher Stalin
und ſeiner ganzen Regiernngselique.

Jm Deutſchen Schnelldienſt“ ſchreibt der
Führer der Deutſchnationalen Dr. Hugenberg
u. a.: „Es gibt eine Anzahl von Parteien in
Deutſchland, die heute im Lande nur wenig
Menſchen hinter ſich haben. Wenn ſie für die
bevorſtehenden Preußenwahlen eigene Liſten
aufſtellen, wird im Lande nahezu niemand
bei dieſen Parteien zum Abgeordneten ge-
wählt werden, weil im einzelnen Wahlbezirkdie erforderliche Stimmenzahl von 50000
nicht erreicht wird. Es entſteht dann die Ge-
fahr, daß jede derartige Partei den Verluſt
von mehreren hunderttauſend bürgerlichen
Stimmen verurſacht. Bei den bevorſtehenden
großen Entſcheidungen wäre dieſes Verfahren
eine ſo ſchwere Verſündigung am Volke, daß
ſchon wegen dieſer Gefahr wienand einer
Partei ſeine Stimme geben kann, die das
tut.“ Hugenberg weiſt ſodann darauf hin, daß
bei den Plänen, die fraglichen Parteien
(D. V. P., Landvolk, Wirtſchaftspartei) zueiner bürgerlichen Mitte zuſammenzuſchließen,
nichts herauskomme und fährt fort: „Es fragt
ſich, ob es nicht angängig und zweckmäßig
wäre zu ſagen:

Ließe ſich nicht ein Abkommen folgenden
Jnhalts mit der DNVP. treffen: Die
Reſt ſtimmen der betreffenden Parteien

Bürgerliche Zuſammenarbeit!
Ein bedeukſamer Vorſchlag Hugenbergs für die Preußenwahlen.

kommen, da ſie mangels der entſprechen-
den Stärke ſonſt im Lande verloren ſein
werden, auf die dentſch nationale
Liſte es wäre ſichergeſtellt, daß auf
dieſer eine entſprechende Anzahl
von geeigneten Vertretern der
betreffenden Parteien ſtehen und
in den Landtag kommen (vgl. den Vorgang
Landvolk Volks konſervative vom 14. Sep-
tember 1930 die neueſten preußiſchen Be
ſtimmungen über die Wahlliſten). Die ſo
Gewählten wären Hoſpitanten e
Land tagsfraktion der DNVP.,auf Fraktionsſtärke der betreffenden et
Lien nicht zu rechnen iſt.“
Ueber drei Grundziele müßte allerdings

vollſte Einigkeit herrſchen:
1. klarer und entſchiedener Nationalismus,
1. Ablehnung jeder Sorte von Sozialis-

mus,
3. Bildung eines nationalen, antimarxiſti-

ſchen Kabinetts in Preußen und im
Reich.

Hugenberg erklärt, er mache dieſen Vorſchlag
öffentlich, weil zu Verhandlungenhinter den K uliſſen infolge der plötz-
lichen Verfrühung des preußiſchen Wahl-
termins keine Zeit mehr ſei.

DVP. und Preußenwahlen
Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ mel-

den: „Bei der Deutſchen Volkspartei ſind die
Beratungen über die Kandidatenaufſtellung
im weſentlichen abgeſchloſſen. Jm Laufe der
nächſten Wochen ſoll von der Volkspartei ein
Aufruf erſcheinen, der die Haltung der Partei,
die in Preußen während der Miniſterpräſi-
dentſchaft Brauns eine konſequente Oppoſi-
tionspolitik betrieb, noch einmal in Erinne-
rung ruft und die Ziele für die kommende
preußiſche Politik herausſtellt. Zugleich mit
dieſem Aufruf ſoll die Landesliſte der Deut-
ſchen Volkspartei veröffentlicht werden.

Inzwiſchen glauben wir bereits ſagen zu
können, daß an der Spitze der Landesliſte die
Namen des Fraktionsführers der Deutſchen
Volkspartei im Preußiſchen Landtag, des Ab-
geordneten Stendel, und der Lehrerinnen-
und Beamtenvertreterin Frau von Kuleſka
ſtehen werden. Die preußiſche Deutſche Volks
partei hat für dieſen Wahlkampf ein Ab-
kommen mit der Volksrechtpartei getroffen
die bei der letzten Reichstagswahl 240 000
Stimmen aufbrachte. Dem Vernehmen nach
werben einige Vertreter der Volksrechtpartei
in ausſichtsreichen Stellen auf preußiſchen
Wahlvorſchlägen der Deutſchen Volkspartei
ſtehen. So Graf Poſadowſki. Ueber die
volksparteilichen Kandidaturen hört man,
daß in Berlin an erſter Stelle Rechtsanwalt
Voß ſteht. (Bisher Juſtizrat Haldensleben.)
Jn Pommern kandidiert Exzellenz Geheim-
rat Kriege, in Schleswig-Holſtein Syndikus
Dr. Chriſtiauſen (Tiefbaugewerbe); in Han-
nover Profeſſor D. Schuſter; in Remſcheid
Medizinalrat Dr. Böhme und in Halle der
bisherige Landtagsabgeordnete Kaufmann
Heidenreich. Ueber die weiteren Kandi-
daturen wird man bald Näheres erfahren.

Dann werden die ruſſiſchen Frauen un
Mütter was die Männer und Väter bis
her nicht vermochten das „Mütterchen
Rußland“ ſchließlich vom Kommunismus be-
freien, auch wenn ſie vorerſt mit ihren Ver
zweiflungsausbrüchen nur ein Chaos und
neues furchtbares Wüten der blutigen Leiden-
ſchaften heraufführen.

Moskau „„ſäubert“.
Aus Moskau wird weiter gemeldet: Nach

einer längeren Pauſe hat die Leitung der
Kommuniſtiſchen Partei in mehreren Zweig-
organiſationen wieder einmal „Säuberun-
gen“ vorenehmen müſſen. Im Waldai-Bezirk
wurden aus der örtlichen Parteigruppe
41 Mitglieder ausgeſchloſſen und 54 enft
anderen Strafen belegt. Es handelt ſich hier
um eine längere Zeit hindurch unbemerkt
gebliebene Tätigkeit der Rechtsoppoſitivn, die
auf dem Lande auf eine Verſöhnung mit den
früheren Groß- und Mittelbauern („Kula
ken“) hinarbeitete und ihnen in den Kollektiv-
wirtſchaften ein weitgehendes Entgegenkom-
men bewies. Ferner hat in Nowo-Archan-
gelſk (Kreis Odeſſa) in der Ortsgruppe eine
Säuberung begonnen. Hier handelt es ſich
einfach um Korruption und Unterſchleif. Die
Sowjfjetpreſſe will aber auch hier die Wühl-
arbeit der Rechtsoppoſition erkennen.

Kürzungen im Reichswehrekatk.
Aus Berlin verlautet zum Reichswehretat,

daß die Geſamtkoſten im neuen Etatentwurf
um faſt 30 Prozent unter den Heeresauf-
wendungen für das letzte Etatjahr liegen.

Weſentliche Kürzungen hat auch der Marine-
etat erfahren, obwohl die in Bau genom-
menen Schiffsarbeiten aus Zweckmäßigkeits-
gründen nicht unterbrochen bzw. nicht einge-
ſtellt werden ſollen.

Die Veröffentlichung des Geſamtetats
des Reiches wird erſt erfolgen, wenn der
Reichsrat ihm zugeſtimmt hat. Jm Entwurf
gleichen ſich Ein und Ausgaben aus. Ob aber
auch dieſe Ausgleichung wirklich erreicht wer
den kann, bleibt ernſtlich zu bezweifeln, denn
der Rückgang der Einnahmen ſetzte ſich im
März ſo verſichert uns eine ausgezeichnet
informierte Stelle in einem Eiltempo fort.

Die verſchiedenen Vorſchüſſe der ſelbſt
ſchwer notleidenden Reichsbahn an die Reichs
kaſſe (ſie betrugen im Februar faſt 100 Milli-
onen Reichsmark) ſollten übertriebenen Opti-
mismus nicht aufkommen laſſen. Jetzt iſt
wieder das große Allheilmittel die Auslands-

anleihe.

Engliſche Einladung an Tardieu.
Aus London wird mitgeteilt: Die engliſche

Regierung hat am Dienstag dem franzöſi-
ſchen Miniſterpräſidenten Tardieun eine amt-
liche perſönliche Einladung überſandt, zu
einer Beſprechung mit Macdonald und an-
deren engliſchen Miniſtern nach London zu
kommen. Jn der Einladung wird als
Zweck der Beſprechung die Erörterung wirt-
ſchaftlicher Fragen der Donauländer ange-
geben. Engliſcherſeits iſt der kommende
Montag als Tag der Zuſammenkunft ange-
regt worden.

Tardien ſagt zu.
Das Pariſer Auswärtige Amt veröffent-

licht folgende amtliche Verlautbarung:
„Miniſter »räſident Tardien wird ſich am
Sonntag nachmittag nach London begeben, um
der Einlo bung Folge zu leiſten, die er Anfang
März von der engliſchen Regierung erhielt
und die e ſofort für die erſten Tage des
Monats April angenommen hatte. Der
Miniſter äſident wird auf ſeiner Reiſe von
dem frau,öſiſchen Finanzminiſter Flandin
begleitet in.

Was e Zuſammenkunft der vier Groß-
mächte an geht, die die Einladung an die fünf
Donauſtaaten zum Zwecke einer Verbeſſe-
rung ihre wirtſchaf ftlichen Beziehungen aus-
arbeiten joll, ſo iſt die augenblickliche Lage
folgende:

Grundſätzlich iſt dieſe Zuſammenkunft
einſtimmig angenommen worden. Die
Ungewißheit über die materiellen Möglich-
keiten, in der ſich diejenigen Regierungschefs
und Miniſter befinden, die daran teilnehmen
müſſen, ließ die Feſtſetzung eines beſtimmten
Zeitpunk e noch nicht zu. Miniſterpräſident
Tardieun hat am 24. März auf ein Schreiben
vom 22. dem engliſchen Außenminiſter Sir
John Sinrton geantwortet, daß er mit der Zu-
ſammenkunft einverſtanden ſei. Dieſes Ein-
verſtändnis war um ſo ſelbſtverſtändlicher
als die franzöſiſchen Vorſchläge, die in der
Denkſchrift niedergelegt ſind, ebenfalls eine
vorherige Verſtändigung der vier Groß-
mächte über den Text der den Donauſtaaten
zuzuſtellenden Einladung vorgeſehen hat.
Miniſterpräſident Tardien und Finanz-
miniſter Flandin werden den Montag dazu
benutzen, um mit ihren britiſchen Kollegen
zu verhandeln. Sie werden am Dienstag
vormittag in Paris zurückſein.“

Viermächtekonferenz

Mitte nächſter Woche
Aus London wird mitgeteilt: Die deutſche

Regierung hat die engliſche Aufforderung an
einer Viermächtekonferenz zur Beſprechung
der Donaubundfrage teilzunehmen, grund
ſätzlich; angenommen. Nach der Einladung
Macdonalds ſoll die Konferenz in der Zeit
vom 4. bis 9. April ſtattfinden.

Wie in politiſchen Kreiſen Berlins ver-
lautet, ſind die Beſprechungen über das Zu-
ſtandekommen einer Viermächtekonferenz über
die Donaufrage in London noch im Gange.
Es hat jedoch den Anſchein, daß dieſe Kon-
ferenz Mitte nächſter Woche zuſtande kommen
wird.

Reichskanzler Brüning war Wereit. unter
Zurückſtellung anderer dringender Aufgaben
zum nächſten Wochenende nach London zu
fahren, um durch ſeine perſönliche Anweſen-
heit das große Jntereſſe Deutſchlands an der
Löſung dieſer Frage zu bekunden. Es ſcheint
jedoch, daß das Zuſtandekommen einer Vier-
mächtekonferenz während des kommenden
Wochenendes an der Unabkömmlichkeit des
italieniſchen Außenminiſters Grandi geſchei-
tert iſt. Die perſönliche Einladung an den
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten zu einer
Wochenendbeſprechung mit Macdonald wäre
ſomit genau das, was Tardieu zweifellos
urſprünglich beabſichtigt hatte, nämlich eine
rein engliſch-ſranzöſiſche Fühlungnahme, wo-
gegen bekanntlich Macdonald eine Vier-
mächtekonferenz vorgeſchlagen hatte. Unter
dieſen Umſtänden glaubt man, daß die
Wochenendbeſprechung Tardieu--Macdonald
eher formal im Sinne eines Höflichkeits-
aktes zu werten ſek, zum mindeſten aber nicht
die Bedeutung haben werde, die einer ſich
dann anſchließenden Londoner Viermächte-
konferenz in der Mitte der Woche zukäme.

Wenn, wie zu vermuten iſt, der franzöſiſche
Miniſterpräſident zuſammen mit dem Finanz-
miniſter Flandin nach London fahren und
auf der Viermächtekonferenz der Miniſter
Flandin Frankreich allein vertreten würde,
während Tardieu wieder nach Paris zurück-
kehren würde, ſo käme dann auch eine Ver-
tretung Deutſchlands in London durch den
Reichskanzler perſönlich nicht mehr in Frage.
Man nimmt für dieſen Fall an, daß dann
Staatsſekretär von Bülow Deutſchland in

London vertreten wird.
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Enttäuſchung in England

In der Londoner Preſſe zeigt ſich ſtarke
Enttäuſchung darüber, daß es Frankreich ge
lungen iſt, eine Sonderbeſprechung zwiſchen
Tardien ubnd Macdonald durchzuſetzen und
die Feſtſetzung ines beſtimmten Termins
für die Viermächtekonferenz zu verhindern.
Der dem engliſchen Auswärtigen Amt nahe-
ſtehende Londoner „Daily Telegraph“ er
klärt ganz offen, daß die Viermächtekonferenz
vollſtändig in der Luft hänge. Nachdem Tar-
dien im Laufe der Vorverhandlungen keinen
Zweifel darüber gelaſſen habe, daß Frank-
reich einer Viermächtekonferenz nur zuſtim
men könnte, wenn die Angelegenheit geſon-
dert mit England beſprochen würde, könne
man für die nächſte Zukunft nur einen pri-
vaten engliſch-franzöſiſchen Meinungsaus-
tauſch erwarten. In engliſchen Kreiſen be
trachte man die Verſchiebung der Viermächte-
konferenz ebenſo wie in Rom und Berlin als
Enttäuſchunag.

Die Pariſer Preſſe deutet an, daß Tar-
dien alle möglichen Fragen in London auf-
werfen wolle u. a. gemeinſame Be-
kämpfung des Nationalſozialismus in ganz
Europa was nur den Zweck haben kann,
die Viermächtekonferenz zu verſchleppen und
möglichſt ganz zu vereiteln.

Biktere Früchte der Brüninapolitik.
Jn London befürchtet man 19 Millionen

Arbeitsloſe in Deutſchland
Die Londoner „Evening News“ ſchreibt,

Macdonalds Konferenzplan ſei in Ueber-
einſtimmung mit Amerika aufgeſtellt worden.
Amerika bleibe der Konferenz fern. Aber
der Geiſt Hoovers ſchwebe über den Reden
und den Beſchlüſſen der Konferenz. Die
„Evening News“ ſtellt feſt, die deutſche Ge-
ſamtlage ſei ohne Löſung des mitteleuropäi-
ſchen Problems nicht mehr einzurenken. Trotz
Ausſchaltung des Parlamentarismus und
trotz der vielen Notverordnungen ſei Deutſch
lands Wirtſchaftslage heute verzweifelter als
je. Die Zahl der Arbeitsloſen werde nach
engliſchen Schätzungen im nächſten Winter die
zehnte Million erreichen können. Dahinter
ſtehe aber der Bolſchewismus, und das be-
ginne auch Frankreich jetzt allmählich zu er-
kennen.

Die immer gut unterrichtete Londoner
„Times“ ſchreibt, die Beſchleunigung, mit der
Macdonald auf den Zuſammentritt der Kon-
ſerenz dränge, habe ihre Urſache in den ſehr
peſſimiſtiſchen Berichten des engliſchen Bot-
ſchafters aus Paris. Sie hätten vertrauliche
Mitteilungen Sakkets enthalten über den
Ernſt der mitteleuropäiſchen Geld- und Wirt-
ſchaftsprobleme.

Der Mailänder „Corriere della Sera“
ſchreibt: Macdonalds Einladung zur Konfe-
renz der Mächte iſt der erſte Schritt, um das
mitteleuropäiſche Problem ſchnell zu löſen.
Ohne Deutſchlands vorherige Geſundung iſt
aber keine Wirtſchaftsheilung der Donau-
länder möglich. Daß Macbonald mit
ſchnellem Geriſf das erkannt und ſofort die
Folgerungen aus dieſer Erkenntnis ge-
zogen hat, iſt ſein Verdienſt, das auch Jtalien
freudig zur Mitarbeit bereitfindet
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Ueber die Viermächtekonferenz hört man in
Berliner Finanzkreiſen, daß der Plan der
internationalen Kredithilfe für Deutſchland
feſte Geſtalt annehme. Einem Gerücht in
dieſen Kreiſen zufolge werde ſich auch Reichs-
bankpräſident Luther im Laufe der Konferenz-
beratungen nach London begeben. Heute oder
morgen trifft auch der amerikaniſche Welt-
bankier Morgan in England ein. Auch dieſe
Englandfahrt im Augenblick der großen
europäiſchen Konferenz iſt ſicher nicht zufällig.

Amerika und die Reparatkionen.

Der Finanzſachverſtändige der amerika-
niſchen Europa-Abordnung, Norman Davis,
und der Hauptvertreter Amerikas bei der
Tagung der IJnternationalen Handels-
kammer, Silas H. Strawn, ſind, wie die
„B. 3.“
Sie werden

meldet, aus Europa zurxrückgekehrt.
am Montag dem Präſidenten

Hoover und dem Außenminiſter Stimſon
Bericht erſtatten. Nach wochenlanger Ver-
ſchleppung ſcheint damit die Tributfrage und
die Frage der damit zuſammenhängenden
internationalen Schulden erneut in Fluß zu
kommen. Alles deutet darauf hin, daß die
amerikaniſche Regierung mit Hochdruck die
internationale Schuldenfrage beraten und
ohne Rückſicht auf den Kongreß eine Löſung
anſtreben will.

Der Präſident der amerikaniſchen
Handelskammer ſoll Preſſemeldungen zu-
folge nach ſeiner Rückkehr aus Europa dem
Vorſtand der Handelskammer gegenüber er-
klärt haben, Deutſchlands Führer ſelbſt
glaubten, daß Reparationen, wenn auch in
beſcheidenem Umfange, ſobald wie möglich
wieder geleiſtet würden. In Berlin liegt
eine authentiſche Mitteilung über die Aeuße-
rungen Strawns noch nicht vor. Sollte
Strawn ſich tatſächlich im obigen Sinne &5
äußert haben, ſo dürfte es ſich jedenfalls nicht
um die Wiedergabe von Anſichten maßgeben-
der deutſcher Kreiſe handeln. An zuſtändiger
Stelle in Berlin wird in dieſem Zuſammen-
hang auf die bekannte Rede des Reichs-
kanzlers am 25. Februar hingewieſen, die
eindeutig den deutſchen Standpunkt in der
Tributfrage wiedergab, daß Deutſchland
keine Reparationen mehr zahlen werde.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Waſhengton: Jm Weißen Hauſe erſtatteten
am Montag der Finanzſachverſtändige der
amerikaniſchen Europaabteilun Norman
Davis, und der Hauptvertreter Amerikas heit

Handelsder Tagung der Jnternationalen J Anſchaffungen und Neueinrichtung

Der Preiskommiſſar fordert Senkung der
Gemeindekarife.

Aus Berlin wird gemeldet: Nach ein-
gehenden Verhandlungen mit den kommu-
nalen Spitzenverbänden hat der Reichs
kominiſſar für Preisüberwachung zur Er-
gänzung und Unterhaltung der Beſtrebungen
auf Senkung der Preiſe für lebenswichtige
Waren und e die Gemeinden und
Gemeindeverbände aufgeſor er die Möglich-
keit einer Senkung der bisher erhobenen
kommunalen Gebühren, Beiträge und privat-
rechtlichen Leiſtungsentgelte zu prüfen. Dieſer
Forderung wollen die Gemeinden und Ge
meindeverbände nachkommen, obwohl die
kommunalen Haushalte durch die ſteigenden
Wohlfahrtslaſten und den Rückgang des
fegerauftoniwens außerordentlich belaſtet

und.
Die Nachprüfung wird ſich im weſentlichen

erſtrecken auf die Gebühren für Müll-
beſeitigung, Kanaliſation und Straßen
reinigung, Markthallen, öffentliche Märkte,
Vieh- und Schlachthöfe, ſowix Fleiſchbeſchau
und Trichinenſchau, Friedhöfe und Krema-
torien, Badeanſtalten, Krankenhäuſer, Heil-
und Pflegeanſtalten, Krüppel- und Siechen-
heime und ſonſtiger Anſtalten auf dem Ge
biet des Geſundheitsweſens, ferner auch auf
das Gebiet der privatrechtlichen Leiſtungs-
entgelte, insbeſondere auf die Nachprüfung
der Gebühren des Reklame- und Anſchlag-
weſens ſowie auf die Entgelte für Tank-
ſtellen. Zur Senkung der Entgelte ſollen
grundſätzlich alle Erſparniſſe verwandt
werden, die den Gemeinden und Gemeinde-
verbänden aus der Vierten Notverordnung
vom 8. Dezember 1981 durch die Verminde-
rung der Selbſtkoſten, deren Berechnung durch
die Grundſätze im einzelnen genau geregelt
iſt, entſtehen.

Eine Senkung der Entgelte muß er-
folgen, wenn der Ertrag die Selvſtkoſten der
Gemeinden oder Gemeindeverbände über-
ſteigt. Eine Senkung der Gebühren unter
die Selbſtkoſten kommt nicht in Frage. Jn
den Fällen, in denen die Entgelte die Selbſt
koſten nicht decken, iſt eine Senkung über
haupt nicht erforderlich. Da es bei den ſtändig
ſteigenden Wohlfahrtslaſten und den rück-
ſtändigen Steuereingängen vollkommen aus
eſchloſſen erſcheint, daß in einer Gemeinde
ämtliche für eine Nachprüfung in Betracht
kommenden Anſtalten ihre Gebühren und
ſonſtigen Entgelte ſenken können, laſſen die
Grundſätze es zu, die Erſparniſſe aus der
Notverordnung und die Minderung der
Sachkoſten gegenüber dem Stande vom 1. Juli
1931 r der Verwaltung zuſammen-
zuziehen und zu beſonders kräftiger Senkung'
an einzelnen Stellen, z. B. bei den Gas un
Elektrizitätswerken oder bei den Schlachthof-
gebühren uſw. je nach den Bedürfniſſen des
einzelnen Ortes, ſoweit nicht geſetzliche Be
ſtimmungen entgegenſtehen, zu verwenden.

Die geſamte Durchführung der Gebühren-
ſenkung iſt davon abhängig, daß nicht der
Reichsminiſter der Finanzen oder die zu-
ſtändigen oberſten Landesbehörden auf Grund
geſetzlicher Beſtimmungen Anordnungen über
die Verwendung der den Gemeinden oder
Gemeindeverbänden aus der Notverorönung
entſtehenden Erſparniſſe getroffen haben oder
noch treffen werden. Von zahlreichen Groß-,
Mittel- und Kleinſtädten ſind bereits ent-
ſprechend dieſen grundfätzlichen Mitteilungen
Senkungen von kommunalen Gebühren, Bei-
trägen und privatrechtlichen Leiſtungs-
entgelten vorgenommen worden.

Die Mittelparkeien ſollen Braun rekken.
Aus Berlin wird gemeldet: Die Be-

ſprechungen der Regierungs parteien
des Preußiſchen Landtags, die darauf hinaus-
laufen, in einer nochmaligen kurzen Schluß-
tagung des Landtags eine Aenderung der
Geſchäftsordnung in der Richtung vorzu-
nehmen, daß der Miniſterpräſident
nurvoneinerabſokuten Mehrheit
des Landtags gewählt werdenkann, ſind jetzt nach der Oſterpauſe wieder
aufgenommen worden. Man iſt anſcheinend
bemüht, die nicht zur Regierungskoalition
gehörenden Mittelparteien zu veranlaſſen, ſich
an einer ſolchen Tagung des Landtags zu
beteiligen, um das Haus nicht von vorn
herein durch ihr Fernbleiben bei Abſtimmun-
gen beſchlußunſähig zu machen. Ein Ergeb-
nis der bisherigen Beſprechungen liegt
gegenwärtig noch nicht vor. Erſt wenn die
Möglichkeit gegeben ſein ſollte, eine ſolche
Tagung des Landtags durchzuführen, wird
der Jnterfraktionelle Ausſchuß einberufen
werden.

e

Der Zweck der Aenderung der Präſi-
dentenwahlbeſtimmungen iſt, wie wir ange-
ſichts der Tragweite dieſes neueſten Schach-
zuges des Miniſterpräſidenten Braun noch-
mals betonen möchten, der folgende: Braun

rechnet, daß die Preußenwahlen zu einer
Verſchärfung der Meinungsverſchiedenheiten
unter den nationalen Oppoſitionsparteien
und ſchließlich dazu führen könnten, daß eine
abſolute Mehrheit (d. h. mehr als die Hälfte
aller Landtagsabgeordneten) bei der Wahl des
neuen preußiſchen Miniſterpräſidenten für
den Präſidentſchaftskandidaten der nativnalen
Oppoſition nicht erreicht wird. Jn dieſem
Falle würde der bisherige Miniſterpräſident,
alſo Braun, im Amt bleiben und damit den.
geſamten preußiſchen Regierungsapparat
auch weiterhin in der Hand behalken, ſelbſt
wenn die Landtagsmehrheit gegen ihn iſt,
denn einfache Mehrheit ſoll das iſt der
Zweck der von ihm gewünſchten Aenderung
der Präſidentenwahlbeſtimmungen zu
ſeinem Sturze künftig nicht genügen. Und
zu dieſem Verſuch, die ſchwarzrote Herrſchaft
über Preußen zu retten, ſollen die Mittel-
parteien herhalten.

Wir glauben nicht, daß die Mittelparteien
ſo verblendet ſein werden, dazu ihre Hand
zu bieten. Sollten ſie es aber tatſächlich trotz-
dem tun, dann muß jeder Wähler, der endlich
Schluß gemacht wiſſen will mit dem Regiment
Braun, bei der Wahl nach der Parole han-
deln: Keine Stimme den Sozialdemokraten
und ihren mittelparteilichen Helfershelfern.

kammer, H. Strawn, dem Präſidenten Hovpver
und dem Außenminiſter Stimſon Bericht.
Die Reparationsfrage, die Anleihefrage und
auch die Schuldenfrage ſeien eingehend be-
ſprochen worden und Präſident Hoover habe
nicht verhehlt, daß ein dauerndes Fern-
bleibens Amerikas von dieſen den ganzen
Weltorganismus berührenden Frage nicht
länger zu verantworten ſei.

Frankreichs Heeres Etat ſteigt weiter.

Die linksdemokratiſche, franzoſenfreund-
liche „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Paris:
„Der Senat hat den Wehretat für Frankreich
und die Kolonien angenommen, d. h. den Etat
des früheren Kriegsminiſteriums. Die Aus-
gaben für das Landheer ſind um 613 Mil-
lionen Franken höher als im letzten Haus
haltsjahr. Die Erhöhung wird zum größten
Teil mit rechnungstechniſcher Uebertragung
von Etatpoſitionen aus einem ins andere
Kapitel begründet. 186 Millionen Franken
ſind in der Summe für die Reorganiſation
des Heeres enthalten.

Jm Haushalt wird der Heeresbeſtand mit
621 000 Mann angegeben. Das Landheer
zählt 582 000 Mann, die regulären Truppen,
Gendarmerie und Republikaniſche Garde in
begriffen. Der Haushaltbericht zitiert die
franzöſiſche Heeresſtärke vom 1. Februar 1918
mit 786 000 Mann als Beweis dafür, „daß
Frankreich bemüht iſt, ſich für ſeine Vertei-
digung nur die für die Sicherung ſeiner Un-
gar akeit notwendigen Beſtände vorzube-

alten.
Gleichzeitig wird die Leitung des neuen

Miniſteriums für die nationale Verteidigung
durch den früheren Budgetminiſter Pietri
als Zeichen dafür angegeben, daß Frankreich
ſeine militäriſchen Ausgaben auf das ſtrikteſt
Notwendige beſchränken wolle. Der
Senatlehnteeinen ſozialiſtiſchenAntrag auf Einſchränkung öerdreiwöchentlichen Reſerviſten-
übungen um eine Woche ab.

Der franzöſiſche Luftfahretat, den der
Senat am Karfreitag angenommen hat, ſieht
eine öhung der 26 Milliarden betragen-
gen gaben um 350 Millionen Franken
vor, davon 273 Millionen für militäriſche

en.

Weiter wird aus Paris gemeldet: Der
Finanzausſchuß der Kammer hat in ſeiner
Freitagſitzung einen Geſetzesvorſchlag ange-
nommen, der den Finanzminiſter ermächtigt,
ſofort Schatzanweiſungen in einer Höhe von
3,4 Milliarden Franken auszugeben, um die
Durchführung des nationalen Ausrüſtungs-
programms zu ermöglichen.

Frankreichs Kieſenluftrüſtung.
Aus London wird gemeldet: Während der

„Sunday Expreß“ berichtet hatte, Frankreich
beſitze nur 2000 Flugzeuge und nur 33 000
Flieger, ſtellt der „Excelſior“ feſt, daß Frank-
reich gegenwärtig über nicht weniger als 3017
Flugzeuge und 42 595 Flieger verfüge.

Kommunismus auf franzöſiſchem
Kreuzer.

Aus Paris wird gemeldet: Auf dem fran-
zöſiſchen Kreuzer „Primauguet“, der in den
erſten Apriltagen von Toulon nach dem
Fernen Oſten in See gehen ſoll, hat ſich ſeit
einiger Zeit unter den Matroſen eine ſtarke
kommuniſtiſche Propaganda breit gemacht, die
das Kriegsminiſterium zu durchgreifenden
Maßnahmen gezwungen hat. Die Pariſer
lommuniſtiſche „Humanité“ meldet, daß über
die Hälfte der Beſatzung des Kreuzers durch
nene Matroſen erſetzt worden ſei, über deren
politiſche Einſtellung man ſich vorher genau
vergewiſſert habe. Der Kommandant des
Schiffes, ein Admiral, ſei durch einen anderen
erſetzt worden, weil er angeblich nicht mit der
genügenden Energie durchgegriffen habe.

Ueber die Memelfrage
geht der Meinungsaustauſch zwiſchen Deutſch
land und den Signatarmächten weiter. Wie
aus Berlin zuverläſſig verlautet, iſt eine
neue Note der Signatarmächte an Litauen
in Vorbereitung, deren Jnhalt Berlin bereits
kennt. Sie fordert in Uebereinſtimmung mit
den deutſchen Intereſſen in erſter Linie Siche
rungen für den ungeſtörten und unpar-
teiiſchen Verlauf der Neuwahlen am 4. Mati,

Jn Memel ſind ſechs verhaftete Abgeord
nete des aufgelöſten Landtags wieder ans
der Haft entlaſſen worden. Fünf weitere

Wie bie T
haben runde

zugereiſte Litauer den Antrag auf Ein
bürgerung geſtellt, um an der Wahl zugun
ſten der Litauer teilnehmen zu

Die Londoner Reuteragentur meldet: Die
Signatarmächte ſind nicht Ut, die
litauiſche Nichtbeachtung der in der l
Note unterbreiteten ernſten Vorbehalte hin
zunehmen. Zwiſchen den Kabinetten findet
ein Notenwechſel ſtatt, über den auch Deutſch
land fortlaufend informiert wird.

Verhaftung eines deutſchen
Staaksangehörigen.

Die Litauiſche politiſche Polizei hat, wie
die „DAZ.“ meldet, in Memel einen gewiſ-
ſen Richard Beckers verhaftet, der deutſcher
Staatsangehöriger iſt. Eine in Memel er-
ſcheinende großlitauiſche Zeitung behauptet,
daß Beckers Spionage zugunſten einer be-
nachbarten Macht getrieben habe. Bei ihm
ſeien Dokumente gefunden worden; die ſeine
Schuld bewieſen. Großlitauiſche Kreiſe ver
breiten ferner, daß aus dem gefundenen
Material bei Beckers hervorgehen ſoll, er
habe „gewiſſe Elemente im Memelgebiet zu
Unruhen verleiten wollen“, um auf dieſe
Weiſe nach außen hin den Eindruck zu er
wecken, es gäre innerhalb der Bevölkerung
des Memelgebietes und deshalb ſei das Ein-
greifen auswärtiger Mächte nötig. Beckers
befindet ſich zurzeit noch im Gewahrſam der
politiſchen Polizei in Memel.

Kaiſer Wilhelm krant
Aus Rotterdam wird gemeldet: Die

holländiſchen Zeitungen fahren mit der Ver-
öffentlichung ſehr ungünſtiger Meldungen
über den Geſundheitszuſtand des deutſchen
Kaiſers in Doorn fort. „Het Vaderland“
ſchreibt, ſeit Anfang Februar habe kein Ein-
wohner von Doorn den Kaiſer mehr zu Ge
ſicht bekommen.

die ruſſiſch japaniſche Spannung.

Aus Moskau wird gemeldet: Die amtliche
Heereszeitung „Der rote Stern“ ſchreibt in
ihrer Sonntagsausgabe, daß ein Krieg
zwiſchen Amerika und Japan um die Be-
herrſchung des Stillen Ozeans „unvermeid-
lich“ ſei. Jn einigen politiſchen Kreiſen
glaube man an die Möglichkeiteines gemeinſamen VorgehensAmerikas und Sowjetrußlanös,um den japaniſchen Ein griffen
auf dem aſiatiſchen Feſtland ent-
gegen zutreten.

Der chineſiſche Außenminiſter Lo Wenkan
teilt mit, die chineſiſche Regierung habe be-
ſchloſſen, die Frage der Wiederherſtellung der
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Moskau
und Nanking auf unbeſtimmte Zeit zu ver-
tagen.

Jn der Mandſchurei finden erneut größere
Kämpfe zwiſchen Japanern und Chineſen
ſtatt. Ueber das geſamte Gebiet der neuen
mandſchuriſchen Republik iſt von den Japa-
nern der Belagerungszuſtand verhängt wor-
den, was deutlich den Ernſt der Lage zeigt.
Die chineſiſch-japaniſchen

Verhandlungen abgebrochen.

Wie die Zeitung „Tokio Nitſchi Nitſchi“
mitteilt, ſind die Waffenſtillſtandsverhandlun-
gen in Schanghai abgebrochen worden. Die
Mitglieder der japaniſchen Abordnung hätten
die Anweiſung erhalten, nach Tokio abzu-
reiſen.

Die Völkerbundskommiſſion iſt am Mon-
tag in Nanking eingetroffen.

Auskrikt Japans aus dem Völkerbund?

Aus Tokio wird gemeldet: Jn der Sitzung
des japaniſchen Kabinetts am Sonnabend er-
ſtattete Außenminiſter Jooſchiſawa Bericht
über den Verlauf der Verhandlungen in
Schanghat und über die Stellungnahme
Japans zum Völkerbund. Das Kabinett bil-
ligte die Politik des Außenminiſters und be-
ſchloß, ihm die nötigen Weiſungen über die
weitere Haltung Japans gegenüber dem Völ-
kerbund zu erteilen. Ein Beſchluß über den
Austritt Japans aus dem Völkerbund iſt nicht
gefaßt worden, doch wird betont, daß dieſer
Schritt unvermeidlich ſei, wenn der Völker
bund weitere Beſchlüſſe faſſe, die die japa-
niſchen Jntereſſen verletzten und gegen die
Souveränität des japaniſchen Kaiſerreiches
gerichtet ſeien. Die japaniſche Preſſe
fordert den ſoſortigen Austritt Japans
aus dem Völkerbund.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Jrland: Jn aller Stille hat der Miniſter-
präſident de Valera zu einem neuen Gewalt-
ſchritt ausgeholt. Er hat über die Küſten
orte, einſchließlich Dublin, den Zuſtand des
militäriſchen Schutzes erklärt. Ueberall im
Lande ſind Werbebüros eingerichtet, zu
denen der Andrang von Freiwilligen beſon-
ders groß iſt.

Die „Neue Berner Zeitung“ meldet aus
Paris, daß Frankreich weitere militäriſche
Bahnbauten in den Vogeſen in Angriff
nimmt. Zur Durchführung beſtimmt ſei eine
dritte Durchquerung der Vogeſen in ihrem
ſüdlichen Teil zwiſchen Cornimont und
Metzeral, um die Verbindung zwiſchen dem
Oberelſaß und den franzöſiſchen Oſtdeparte-
ments herzuſtellen.

Der Generaldirektor der Deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft, Dr. Dorpmüller, hat
ſich nach Paris begeben, um dort an den Ar-
beiten des Völkerbundsausſchuſſes teilzuneh-
men über die Frage, wie der Weltarbeits
loſigkeit durch Vergebung öffentlicher Arbei-
ten geſteuert werden könne. Dorpmüller iſt
Vorſitzender dieſes Ausſchuſſes.
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Mittwoch, den 30. März 1932

Aus Merſeburg.
Fahrpreisvergünſtigung

auch für einzelne Urlaubsreiſende?
Der GDaA. hat in den letzten Jahren mehr-

fach die Forderung erhoben, nicht nur den
Urlaubsreiſenden, die die Ferien-Sonderzüge
benutzen können, eine entſprechende Fahr-
preisermäßigung einzuräumen, ſondern auch
den Angeſtellten und Arbeitern, die aus ge-
ſchäftlichen und dienſtlichen Gründen ihren
Urlaub außerhalb der Hauptreiſetage und
Monate verleben müſſen, eine zeitgemäße
Fahrpreisermäßigung für die Urlaubsreiſen
zu gewähren. Der GDA. weiſt in ſeiner Be
gründung auf die günſtigen Erfahrungen mit
der erweiterten Ausgabe von Rückſahrkarten
für die großen Feſttage hin: Dort habe die
Verbilligung zu einer ſo ſtarken Belebung
des Feiertagsverkehrs geführt, daß dieſe Art
Kartenausgabe nunmehr zu einer ſtändigen
Einrichtung gemacht werden ſoll. Durch die
Ausgabe verbilligter Urlauberkarten könnte
alſo eine ebenſo erhebliche Steigerung des
Ferienverkehrs erreicht werden. Eine Er-
füllung der berechtigten Forderung auf
Ferienfahrtvergünſtigung würde einen wei-
teren Rückgang des Ferienreiſeverkehrs ver-
hindern, der bei den jetzt gültigen allgemeinen
Perſonentarifen ernſtlich zu befürchten iſt,
weil ſeit Jahresfriſt der Gehalts- und Lohn-
abbau in ganz beträchlichem Maße fortge-
ſchritten iſt. Der GDA. beſchließt ſeine Ein-
gabe mit dem Hinweis, daß die Reichsbahn
in den letzten Jahren mehr und mehr in an-
erkennenswerter Weiſe zur Verkehrswerbung
nach kaufmänniſchen Grundſätzen durch Ver-
anſtaltung von Sonderfahrten, Einrichtung
der verſchiedenartigſten Vergünſtigungen
übergegangen ſei. Er zweifle deshalb nicht
daran, daß ſich auch die Schaffung des von
ihm angeregten Sondertarifes für Urlaubs-
reiſen als ein wirkſames Werbemittel in die-
ſem Sinne bewähren würde.

Täglich ein Gaſthauseinbruch!
Geſtern abend gegen 10 Uhr drangen Diebe
in eine Gaſtwirtſchaft in der Oberen Breite-
ſtraße ein. Während das Gaſtzimmer voller
Gäſte war, wurde in die im Keller befind-
liche Räucherkammer ein Einbruchsdiebſtahl
verübt. Die Diebe ſtahlen etwa 30 Pfund
Knackwurſt. Die Stangen, an der die Würſte
befeſtigt waren, warfen die Diebe in das
Räucherfeuer. Als der Wirt den Diebſtahl
bemerkte, waren die Einbrecher bereits ſpur-
los verſchwunden. Es muß ſich um Leute
handeln, die mit den Verhältniſſen im Hauſe
genau vertraut waren. Die Polizei hat die
Ermittlungen bereits aufgenommen.

„Umſtürzler“.

In einer der letzten Nächte haben zer-
ſtörungswütige Elemente auf dem Grundſtück
des Einwohners K. auf der Weißenfelſer
Straße einen teuren Gartenpfeiler umge-
ſtoßen. Es handelt ſich um eine gemauerte
Zaunſtütze, die ſo ſchwer iſt, daß ſie von einem
einzelnen nicht aus ihrer Lage gebracht wer-
den kann, daß ſich alſo mehrere Perſonen an
dem „Umſturz“ beteiligt haben müſſen.

Merſeburger Volkschor im Mitteldeutſchen
Rundfunk.

Am Sonntag, dem 3. April, um 15 Uhr,
gibt der Merſeburger Volkschor unter Lei-
tung von Lio Schönbach im Mitteldeut-
ſchen Rundfunk ein Chorkonzert mit Liedern
von Johannes Brahms.

Autofahren wird billiger!
Nach einer Bekanntmachung des Polizei-

präſidenten ſind die im Kraftdroſchkentarif
vom 8. April feſtgeſetzten Sätze mit ſofortiger
Wirkung für den Stadtbezirk Merſeburg und
dem Bezirk der Gemeinde Leung um 10 Pro-
zent herabgeſetzt worden.

Zwei Schwäne eingegangen.
Am 2. Oſterfeiertag wurden in der Nähe

des Schwanenhäuschens am vorderen Gott-
hardteich zwei Schwäne tot aufgefunden. Die
Todesurſache konnte bisher noch nicht feſtge-
ſtellt werden.

Kontrolle der Jnvalidenkarten!
Die Kontrollſtelle der Landesverſicherungs-

anſtalt Sachſen- Anhalt veröffentlicht im heu-
tigen Anzeigenteil des „Merſeburger Tage
blatt eine Bekanntmachung. über eine in der
Zeit vom 4. April bis Mitte Mai ſtatt
findende Prüfung der JnvalidenQuittungs
karten, die wir der beſonderen Aufmerkſamkeit
unſerer Leſer empfehlen!

Gehilfenprüfung beſtanden.

Die Elektroinſtallateur Gehilfenprüfung
legten die beiden Lehrlinge Erich Hoffmann
und Willi Weiß, beim Lehrmeiſter Rudolph,
Lindenſtraße, beſchäftigt, bei der Handwerks-
kammer in Halle mit Erfolg ab.

Arbeitsgemeinſchaft öchwarz-welßrot.

Königin Luiſebund, Jugendgruppe: näch-
ſtes Zuſammenſein am Montag, dem 4.
April, 20 Uhr in der Linde. Erſcheinen aller
iſt Pflicht. Donerstag, den 31. März 20 Uhr
im Schützenhaus kameradſchaftliches Beiſam-
menſein. Rege Beteiligung erwünſcht. Gäſte
ſind herzlich willkommen

Stahlhelm, Wehrſport Abtlg. Mittwoch,
den 30. März, 20 Uhr, Wehrſport im Kaſino.

Nun haben ſich hinter tauſenden von
jungen Menſchen die Pforten der Schule für
immer geſchloſſen. Tauſenden bedeutet die-
ſer Tag die langerſehnte „Freiheit“, und
heute ſtehen Tauſende bereit den Kampf mit
dem Daſein aufzunehmen. Er wird ihnen
nicht leicht gemacht werden, dieſer Kampf,
und der Becher der Freiheit wird viel Wer
muth enthalten; aber ſie werden beſtehen!
Verden dieſen Kampf durchfechten, wenn es
ihnen auch ſchwerer fallen wird, als denen,
die vor 100 Jahren im März 1832 die
„Ortsſchule“ in Merſeburg verließen.

Wohlthuende Hoffnungen
Auch damals ſchon gab es Abſchlußprü-

fungen. die aber, wie ein Aufruf des „Schul-
vorſtandes“ in den „Merſeburgiſchen Blät
tern“ den Urahnen des „Merſeburger
Tageblatt“ bezeugt, noch öffentlich waren,
damit der „Familien-Character“ des Unter-
richts geſördert würde. Dieſer Aufruf ſchließt
gleichzeitig die Wünſche des Schulvorſtandes
für die Zukunft der Schüler ein, die ſich in
folgendem langatmigen Erguß ausdrücken
„Die Unterſchriebenen glauben die wohl
thuende Hoffnung in ſich nähren zu können,
daß der Saame, den würdige Lehrer mit
treuer ſicherer Hand() in den Verſtand und
in das Herz der ihnen anvertrauten Jugend
eingeſtreuet haben, in gewünſchten und er-
ſehnten Früchten ſich zeigen werde; daß vor-
züglich die große Zahl der Zöglinge unſerer
Schule, welche aus derſelben ſcheiden, in
den Verhältniſſen, in welche ſie jetzt oder
in der Folge eintreten, einen Character be-
thätigen werden, der die wohlthätigen Ein-
flüſſe wahrſcheinlich ſind hier die der „ſi
cheren Hand“ gemeint) des erhaltenen Un-
terrichts und der erhaltenen Bildung zu
Tage legt.“

Goethejahr auch damals.
Von der Schule zu den Büchern iſt nur

ein Katzenſprung, zumal im Goethejahr, was
ja das Jahr 1832 genau ſo wie das Jahr 1932
war. Wie auch heute wieder ſetzte damals
eine erhöhte Propagandatätigkeit für das
Buch ein und ſelbſt die „Buch- und Kunſt-
handlung von F. Weidemann“, die noch im
Januar 1832 ihre garantiert ſicheren „Cho-
lerabinden“ anbot beſann ſich ihrer höheren
Aufgaben. Jn einer März Ausgabe der
„Merſeburgiſchen Blätter“ zeigt ſie dann an,

Locale 7 die t die Prtepung des
nicht zum Buchhandel gehörigen Detaitl-Han
dels in Kunſt- und Galanterieſachen und vor
räthiger Weine geſtatten“. Es wurde alſo
ein „wohlfeiler“ Totalausverkauf angeſetzt,
„um möglichſt ſchnell damit aufzuräumen“.,

Cholera mit Muſik
Die nun von der Buchhandlung Weide-

mann“ angebotenen Bücher verraten zum
mindeſten einen eigenartigen Geſchmack un
ſerer Urgroßeltern. Eine „literariſche An
zeige“ bietet die „beſte Monographie“ und
Naturgeſchichte des Maulwurf von D. C. A.
Buhle, „mit Abbildungen. verſchiedener Fal-
len broſchiert für 10 Silbergroſchen an.
Jn einer anderen Annonce werden die Schrif-
ten: „Die Ermittlung der Gegenwart der
Choleraſtoffe“ zu 5 Silbergroſchen und „Die
Cholera Ein Volks und Kriegslied, Text
von Fulda, Muſik von Naue.“ Zum
Preiſe von 2,5 Silbergroſchen angeboten.
Aber vielleicht war auch der Geſchmack un-
ſerer Urgroßeltern gar nicht ſo ſchlecht, wie
wir heute denken mögen. Vielleicht waren
ſie nur ein wenig praktiſcher, als wir Kin-
der des „praktiſchen Jahrhunderts“, indem
ſie ſich rechtzeitig über die Gefahren, die
ihnen von der Cholera (oder den Maulwür-
fen) drohen konnten, vrientierten und ge-
wappnet waren, wenn dieſe ſie heimſuchen
wollten.

Vom hagerſten Jpiterfräuulein.
Keineswegs aber waren die nüchternen

Buchtitel im übrigen gab es ja auch noch
andere, als die in den „Merſeburgiſchen Blät-
tern“ angeprieſenen ein Zeichen von Phan-
taſieloſigkeit. Und davon, daß man Phan-
taſie (und auch Zeit) in Hülle und Fülle
hatte, legt beſonders ein Artikel über die
„Jupiterbewohner“ beredtes Zeugnis ab. Da
von ausgehend. daß der Planet Jupiter
1474mal größer als die Erde iſt, hatte ein un
genennter Mathematiker ſich in den wunder-
barſten Berechnungen ergangen. Er ſtellte
alſo feſt, daß, wenn der Jupiter bewohnt
ſein würde, „das hagerſte Mädchen dort im
Durchmeſſer 737 Fuß haben würde. Noch weit
hübſcher iſt die Zuſammenſtellung der notwen-
digen Nahrungsmittel. „Ein ſolcher Menſch“, ſo
heißt es da. „würde zum Mittag 13 Ztr. und
44 Pfund Brühe, ein Stück Fleiſch von 7
Zentner, 6 Zentner Gemüſe und 7 bis 10

daß die „Geſchäfte im Buchhandel ſich ſo
bedeutend vermehrt haben, daß weder das

Abenteuer ſind, wie ſchon der Name ſagt,
Dinge die man am Abend erlebt, und die
einen unter Umſtänden teuer zu ſtehen kom-
men. Man begegnet ihnen meiſt dann, wenn
man nicht darauf vorbereitet iſt, niemals
aber, wenn man auf ſie ausgeht.

Jrgend wann einmal hörte ich, daß Aben-
teuer auch romantiſch ſein können, und daß
ſelbſt Rummelplätzen eine gewiſſe Romantik
nachzuſagen ſei, und darum glaubte ich meine
Abentenrerluſt am beſten dadurch zu befrie-
digen, daß ich auszog auf den Nulandtplatz,
wo dank des Oſterrummels und des inzwi-
ſchen angebrochenen Abends die beſten Vor-
ausſetzungen für ein ſolches Erlebnis ge-
gegeben ſchienen. Auf beſagtem Platze an-
gekommen, hielt ich ſogleich Ausſchau nach
einem Opfer und mußte feſtſtellen, daß es
gar nicht ſo einfach iſt, überhaupt erſt einmal
an ein Abenteuer heranzukommen. Roß-
würſtchen, Eiswaffeln, türkiſcher Honig, alles
Dinge, die in rauen Mengen vorhanden wa-
ren, ſchienen mir wenig für meine Zwecke
geeignet, und auch die Würfelbuden lagen
kaum in der Richtung deſſen, was ich zu
ſuchen ausgezogen war. Da wäre es ſchon
richtiger geweſen, einmal Karuſſel oder Rie-
ſenrad zu fahren. Doch in erſtere kann ſich
ein geſetzter junger Mann meines Alters
doch ſchließlich nicht mehr hineinſetzen, und
letztere ſind bei mir wegen der ſo überaus
„beliebten“ Schnellfahrten höchſt unbeliebt.

Beinahe hatte ich ſchon allen Mut ver-
loren, als mir, Rettung verheißend, aus der
Ferne das „Aſtralweib“ winkte was aller-
dings natürlich nur bildlich zu verſtehen iſt.
Näherkommend mußte ich jedoch bemerken.
daß ich auch hier wieder nicht das Richtige
getroffen hatte, und ſchon wollte ich mich
durch einen leichten Dauerregen in meinem
Vorhaben unterſtützt unter Verzicht auf
alle Aventuren in meine heimatliche Keme-
nate zurückziehen, als ich an einem der vielen
Wohnwagen einen Briefkaſten und darüber
ein unſcheinbares Schild bemerkte: „Miß
Cumberland ſagt Jhnen die Wahrheit über
Jhre Vergangenheit und Zukunft“. Das
mußte das langgeſuchte Abenteuer werden!
Wenn ich mir auch von vornherein darüber
klar war, daß jene Miß Cumberland wahr-
ſcheinlich aus Neukölln oder Gohlis ſtammen
werde, ſo glaubte ich doch, nun endlich am
Ziel meiner Wünſche angelangt zu ſein.

Der Anfang war denn auch recht vielver-
ſprechend: ein „freundlicher Herr“ führte mich
im Schein ſeiner Taſchenlampe an den Rück-
wänden von Zelten und Wohnwagen vorbei
in das Heiligtum der Pythia. Dieſes Heilig-
tum war aber anch ſchon die erſte Enttäu-
ſchung Jch hatte einen apolloniſchen
Tempel erwartet oder doch zum mindeſten
gehofft, eine bejahrte Alte mit Eule und

Zentner Brod verzehren; würde 20 Zentner
Bier oder 5 Zentner Wein trinken, zum
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Miss Cumberland oder das Aſtralweib?
Die Tugend ſiegke: ich liefz mir nur wahrſagen

Schnurrkater vorzufinden; was ſich mir aber
vorſtellte, das war eine junge Dame von
durchaus normalem Ausſehen, die nicht ein-
mal auf einem Dreibein ſaß. Auch die Gar-
tenſtühle und die Caféhausdecke auf dem
Tiſch dünkten mir viel zu alltäglich für den
Ort, an dem ſich nun mein Schickſal offen-
baren ſollte. Da waren die alten Griechen
doch noch andere Kerle; wenn die ſich von
ihrer Pythia etwas vororakeln ließen, dann
mußte alles nur ſo triefen vor Muſtik. Und
wer nicht vorher ſtundenlang gefaſtet und zu
allem noch eine vrdentliche Portion Lorbeer-
blätter zerkaut hatte, der wurde überhaupt
nicht zugelaſſen!

Von Lorbeerblättern konnte aber bei
dieſer Pythig wirklich nicht die Rede ſein
und nach Faſten ſah ſie auch nicht gerade aus.
Bevor dieſe Unerbittliche ſich überhaupt auf
irgendwelche Myſtizismen einließ, wollte ſie
vor allen Dingen erſt einmal Geld ſehen!
Und als ich nun ſchweren Herzens meine
Silberlinge vor ihr ausgebreitet hatte, nahm
ſie meine Hand und erzählte mir allerlei
Dinge von Liebe, Lenz und Mai, von ſächſi-
ſchen Staatslotterieloſen und ähnlichen an-
genehmen Dingen, die zwar ſehr intereſſant,
aber ſo un wahrſcheinlich ſchön waren, daß ich
das Eintreffen dieſer Prophezeiungen zu be-
zweifeln wage. Aber ſchließlich werde ich ja
ſehen, was mir mein Glücksjahr 1933 bringt.

Was nun meine Vergangenhbeit be-
trifft, ſo ſcheint dieſe das ausgeſprochene
Mißfallen der weisſagenden Miß gefunden
zu haben: ſie ſchwieg ſich (mit Recht) be-
harrlich darüber aus!

Als ich ſchließlich für mein Geld beim
beſten Willen nichts mehr erfahren konnte,
ging ich gut willig von dannen. Diesmal
aber durch das Vordertor und ohne die
Leuchte des bereits erwähnten freundlichen
Herrn zu benutzen. Jch hatte einen Blick
in die Zukunft getan, ohne allerdings das
zu finden, was ich geſucht hatte: das Aben-

teuer! --les.Hagenbeck iſt da!
Heute vormittag ſind in Merſeburg die

erſten Wagen des Zirkus Hagenbeck und Bar-
ley eingetroffen. Eine große Raubtierſchau
und ein Vier-Maſten-Zirkus ſind auf dem Nu-
landtplatz im Entſtehen begriffen. Am Abend
bereits wird dann eine Elite internationaler
Künſtler aus aller Herren Länder die erſte
Vorſtellung s Selbſtverſtändlich hatten
die Arbeiten d das buntbewegte Leben
auf dem Nulandtplatz eine große Anzahl Zu-
ſchauer herbeigelockt. Ein beſonderes Schau-
ſpiel war es, als der große Elefant am
Gotthardteich getränkt wurde!

Vor 100 Jahren.
Was die „Merſeburgiſchen Blätker“ vom März 1832 berichken.

Deſſert 3,5 Zentner Torte, 0,5 Zentner But-
ter und eben ſo viel Käſe verzehren.“

Küſſe wie Kanonenſchüſſe!
Damit aber nicht genug, „da nun der

Jupiter mit einer größeren Schnelligteit, und
zwar binnen 10 Srunden ſich um ſeine Achſe
dreht ſo müßte der Jupitermenſch dieſes
u eure Mittagsmahl in 10 Minuten ver-
zehren.“ Es geht dann immer munter ſo
weiter: alle möglichen und unmöglichen Zah-
len folgen und abſchließend ſtellt dann der
Verfaſſer feſt, daß ein Kuß auf dem Jupiter
„ſolch Gelöſe wie ein Kanonenſchuß“ ver-
urſachen würde. (Gottſeidank kann man bei
uns auf Erden leiſer küſſen!)

Burker, und Auferſtehungsmänner.
Weniger amüſant, aber kaum unintereſſan-

ter iſt ein Bericht über die „Burker“ in
England die die Anatomien mit Leichen
verſorgten. Sie lockten „Obdachloſe, Lieder-
liche. Bettler, Unglückliche und Kinder“ in
ihre Wohnungen und verabfolgten ihnen
„Opiumtränke“. „Wenn ſie dann feſt einge-
ſchlafen ſind, werden ſie entkleidet, und
mittelſt eines Strickes, der ihnen um den
Fuß gebunden wird, unter Waſſer getaucht,
bis ſie ſich todt gezappelt haben. Zugleich
geben ſie auch die Speiſen und den Opium-
trank wieder von ſich, der bei dem Se-
eiren leicht zum Verräter werden könnte.“
Außer dieſen wenig angenehmen Zeitgenoſſen
beſchreibt derſelbe Aufſatz noch die ſoge-
nannten „Auferſtehungsm nner“ die die fri ch
beerdigten Leichen von den Friehöfen ſtah-
len um ſie an die Anatomie zu verkaufen

das kommt nicht wieder.
Nach ſolcher Schauergeſichte nun noch etwas

Luſtiges: Kurz und bündig berichten die
„Merſeburgiſchen Blätter“ am 21. März 1832:
„Jn Berlin wird eine Schwimmanſtalt für
Frauenzimmer errichtet, d. h. für die, ſo
noch nicht gegen den Strom ſchwimmen kön
nen.“ Leider wird in den ſpäteren Aus-
gaben der Zeitung darüber geſchwiegen, ob
die Badeanſtalt ſich eines regen Beſ
erfreute, ſo daß man, ſelbſt auf die Gefahr
hin unhöflich und ungalant zu ſein, die
logiſche Folgerung ziehen muß, daß ſie we
gen Unrentabilität wieder geſchloſſen werden
mußte. Es wäre ja auch ein Wunder, wenn
ausgerechnet die Frauen von Anno 1832
nicht gegen den Strom geſchwommen wären.

„Organdis“ und andere Modedinge.
Um aber die Damen wieder zu verſöhnen,
zum Schluß noch ein Wort über Mode. Wie
auch heute auf dem Nulandtplatz, ſo wurde
ſchon vor 100 Jahren um die Oſterzeit ein
Jahrmarkt in Merſeburg abgehalten. Aus
allen Teilen der Provinz, aus Anhalt, ja
ſogar aus Berlin eilten die Händler in un-
ſere Stadt. um ihre Waren feilzubieten.
Zahlreiche Jnſerate zeugen von der Mannig
faltigkeit der angebotenen Herrlichkeiten und
aus ihrer Fülle ſei die „Jahrmarkts-Anzeige“
des Matthien Heß aus Bernburg herausge-
griffen. Sein mit „allen Erzeugniſſen der
Mode aufs Reichshaltigſte verſehenes Schnitt
und Mode Warenlager“ enthielt neben
„allerneueſten engliſchen und franzöſiſchen
Kattunen“, „Callicos à la Bagdad“, „Meuble Calicos“
und „Moirées“, „Organdys imprime“, ferner die
„modernſten gaſpirten und quadrillirten Indiennes“
und wie die Wunderdinge ſonſt noch hießen,
von denen man ſich heute keine rechte Vor
ſtellung mehr machen kann. Sicher wird
es aber den Modedingen unſerer Zeit kaum
beſſer ergehen und in 100 Jahren im
März 2032 wird man ſich wohl kaum
noch vorſtellen können, was „Creton de laine“
„Crèpe Romala“, „feutre plisse“ und „ſpagat-
farbener Piqué einmal im Leben der Frauen für
eine wichtige Rolle geſpielt haben. gtl.

Ein ehrlicher Finder!
Als der frühere Gaſtwirt, jetzige Erwerbs-

loſe M. Langner, von hier am 2. Oſterfeiertag
die Merſeburger Ueberlandbahn in Benndorf
beſtieg, ſah er in dem dichtbeſetzten Wagen
unter einem der Sitze eine Geldbörſe liegen.
Jn Gegenwart des Schaffners öffnete er die-
ſelbe und ſtellte mit Erſtaunen feſt, daß ſie
einen größeren Geldbetrag enthielt. Die Geld-
börſe wurde daher dem Fundbüro der Mer-
ſeburger Ueberlandbahn abgeliefert. Der
Verlierer kann ſich hier ſeinen ſchon ſicherlich
aufgegebenen Verluſt wieder abholen.

Schulungskurſe für Erwerbsloſe.
Das Volkshochſchulheim Eckartshof bei

Halberſtadt am Harz veranſtaltet vom 5.
April bis 30. Juni einen Schulungskurſus für
Helfer und Führer der erwerbsloſen Jugend.
Erwerbsloſe Arbeiter und Angeſtellte im Al-
ter von 20 bis 30 Jahren, die gewillt ſind,
innerhalb ihrer engeren Heimat ihre Kräfte
ihren Organiſationen und ihrer Kommune
zur Verfügung zu ſtellen, melden ſich um-
gehend bei der Heimleitung. Der Anmeldung
ſind beizufügen: ein ſelbſtgeſchriebener Lebens
lauf und ein Geſundheitszeugnis. Die
Koſten belauſen ſich auf monatlich 45 Mark
Unterſtützungen aller Art, wie Arbeitsloſen-
unterſtützung uſw., werden in Anrechnunng
gebracht.

e



12. Sriftungsfeſt
des Geſellſchaftsvereins Menſchanu.

Das 12. Stiftungsfeſt beging am 1. Oſter-
feſttag der Geſellſchaftsverein Meuſchau im
Lippertſchen Saale durch Konzert, Theater
und Ball. Eine überaus große Zahl von
Mitgliedern und Gäſten hatte ſich zuſammen
gefunden, um Oſtern einige fröhliche Stun-
den zu verleben. Die Feier wurde durch
Konzertvorträge einer ſchneidigen Kapelle
eingeleitet. Unter der bewährten Leitung
von Kantor Schmidt folgten einige Männer-
chöre, von denew ganz beſonders der
walzer von Riediger „Die 3 Sterne“ großen
Anklang fand. Ein Vorſpruch von Fräulein
Lippert leitete zu der Begrüßungsanſprache
des Vorſitzenden Hermann Tänzer über.
Einen Bombenerfolg erzielte die
eigene Kräfte gebildete Theatergruppe mit
der Aufführung des Luſtſpiels von Arnold
und Bach „Die ſpaniſche Fliege“. Das hei-
tere Verwechslungsſpiel ſetzte die Feſtteilneh-
mer bald in die köſtlichſte Stimmung. Nach
Abrwicklung der reichhaltigen Feſtfolge ſetzte
ein flotter Ball ein, welcher alle Anweſenden
noch einige Stunden in beſter Harmonie ver-
einte.

Leipziger Sänger im Kafino.
Daß die Kryſtallpalaſtſänger ſich in Mer-

ſeburg größter Beliebtheit erfreuen, zeigte
wieder der am Oſtermontag im Kaſino ver-
anſtaltete Gaſtſpieläbend. Alte liebe Be-
kannte ſind es, dieſe Herren über Humor und
gute Laune, die es ſo gut verſtehen, uns für
einige Siunden alle Sorgen und Pflichten
des Alltags vergeſſen zu laſſen. Eingeleitet
wurde die Vortragsfolge mit einem humo-
riſtiſchem Wechſelgeſang, dem Vortrag „Eine
Stunde vor der Hochzeit“ ſowie vom Damen-
imitator F. Wilhelmini. Der erſte Teil
ſchloß ab mit der Burleske „Der ſiegreiche
Schwiegerſohn“, bei der es einem jungen
Ehemann wirklich glückt, ſeine ſehr vorlaute
und noch geſprächigere Gattin zu meiſtern.
Jm zweiten Teil gefielen das Quartett a ca
pella „Entſchwundenes Glück“ ſowie die Ko-
ſtüm-Dunette aus der Biedermeierzeit am
beſten. Den Höhepunkt bildete ſchließlich
aber doch W. Quaasdorf mit ſeinem ödraſti-
ſchem Vortrag „Frau Lau, die Witfrau“. Es
blieb kein Auge trocken, und wer Quaasdorf
nvch nicht geſehen hat, der darf das nächſte
Gaſtſpiel der Leipziger Sänger nicht ver-
paſſen. Den Abſchluß gab ein Luſtſtück
„Fräulein Lausbub“, das ebenfalls ſeine
Wirkung nicht verfehlte. Jeder Beſucher iſt
voll auf ſeine Koſten gekommen!

Merſeburger Marktpreiſe.
Die häufigſten Kleinhandelspreiſe ſtellten

ſich in Merſeburg am Mittwoch, 30. März,
wie folgt: Brot 1 Pfund 17 Pfennig;
Weizenmehl 60proz. Ausmahlung 19--29;
Graupen 2228; Nudeln 35--70; Bohnen 15
bis 28; Linſen 18——35; Erbſen 17——30; Reis
13—30; Zucker 34—36; Salz 6—8; Kaffee 180
bis 400; Malzkaffee 22—30; Pack. 45; Rind
fleiſch: Bratfleiſch 90-100; Gehacktes 90; Koch
fleiſch 70; Kalbfleiſch: Bratfleiſch 90; Koch
fleiſch 80; Hammelfleiſch: Bratfleiſch 90--100
Kochfleiſch 90; Schweinefleiſch: a) Keule 90;
b) Schulter 80; Schweinefleiſch: Kamm 80;
Kotelett 90; Bauchfleiſch 70; Gehacktes 80;
Blut u. Leberwurſt 80--90; Knackwurſt 100
110; Schwartenwurſt 60--80; Schinken 130

bis 140; Schweineſchmalz 80: Speck geräuch
80; Seefiſche: Schellfiſch 35; Seelachs 20;
Kabeljau 25; Rotbarſch 35; Heringe, geſalzen
Deutſche 4--10; Schotten 15; Kartoffeln 4;
Weißkohl 8; Grünkohl 8; Rotkohl 10; Spinat
10; Blumenkohl 40--60; Sellerie 10; Voll
milch frei Haus 1 Ltr. 20--22; Landkäſe 5--10
Molkereibutter 150--160; Landbutter 125 130
Margarine: 1. Sorte 78; 2. Sorte 63; 3. Sorte
32; Eier Stück 7—8; Marmelade 1 Pfd. 40-—60
Brikett ab Lager 1 Zentner 96; frei Haus
92--105; Brennholz geſp. 225; geſägt Klötze
185; Petroleum Liter 37—43.

„Ruſſenbenzin“.
Die in der Ausgabe der Zeitung „Merſe-

burger Tageblatt“ vom 11. Februar unter
der Ueberſchrift: „Ruſſenbenzin. Unverſtänd
liche amtliche Empfehlungen“ in Bezug auf
die „Derop“ Deutſche Vertriebsgeſellſchaft
für Ruſſiſche Oel- Produkte A.-G.) gebrachten
Ausführungen entſprechen in ihrem tatſäch-
lichen Teil nicht der Wahrheit. Unrichtig iſt
daß die „Derop“ ein rein ſowjetruſſiſches Un
ternehmen iſt, das ausſchließlich nach Mos-
kauer Direktiven arbeitet, richtig iſt viel-
mehr, daß die „Derop“ eine Aktien-Geſell-
ſchaft deutſchen Rechts iſt, die ihren Sitz in
Berlin hat. Unrichtig iſt, „daß hier nicht nur
Oel, ſondern auch kommuniſtiſche Propaganda
vertrieben wird“ und „daß ſich hinter dem
wirtſchaftlichen Mäntelchen der Derop bolſche-
wiſtiſche Propagandaabſichten verbergen“,
richtig iſt, da ßdie Derop ihre Produkte
nach rein kaufmänniſchen Geſichtspunkten ver
treibt und jeder politiſchen Betätigung völlig
fernſteht. Unrichtig iſt, „daß ſie in ihrem Be-
triebe bei den zahlreich in Deutſchland vor-
handenen Bezirksverwaltungen und bei den
ſogenannten Direktionstankſtellen alſo
nicht verpachteten, in eigener Regie befind-
lichen Tankſtellen kommuniſtiſche Partei-
gänger als Arbeiter und Angeſtellte in auf-
fälligſfter Weiſe bevorzugt“, richtig iſt, daß
die Derop bei der Auswahl ihrer Mitarbei
ter nach rein geſchäftlichen Geſichtspunkten
entſcheidet. Die politiſche Geſinnung der
Arbeiter, Angeſtellten und Tankſtellenverwal-
ter iſt für die Einſtellung oder Entlaſſung
ohne feglichen Einfluß.

Wettervorherſage bis Donnerstag abend:
auffriſchende, zwiſchen Südoſt und Südweſt
ſchwankende Winde, meiſt ſtark bewölkt und
trübe, zeitweiſe Regen, noch milder

durch h

ſitzung wurde über die Reviſion der Stadt
hauptkaſſe Kenntnis berichtet, die in Ordnunbefunden worden war. a t
dann die Veränderung im Lehrkörper
Schule bekannt. Lehrer Brüſſau und Leh-
rer Lohmann ſind nach Merſeburg verſetzt
worden und zwar wird die Stelle des letzteren
nicht wieder beſetzt werden. Für Lehrer Brüſſau
iſt ab 1. April dem Schulamtsbewerber Hein
rich Präßler aus Naumburg von der Re
gierung die Stelle auftragsweiſe übertragen
worden. Konrektor 9 alt tritt Ende April
krankheitshalber in den Ruheſtand. Mit
dem Haushaltsplan für das Jahr 1932 hat ſich

on wiederholt der Magiſtrat beſchäftigt. Es
teht feſt, daß die Steueraufkommen im Rech-
nungsjahr 1832 bedeutend niedriger ſein wer
den als im r Aus den Steuererklärun-
gen der Gewerbebetriebe iſt zu erſehen, daß
ſchon jetzt mit einem Steuerausfall von 10 bis
12 000 M. zu rechnen iſt, ſo daß die Ge
werbeſteuer im ganzen nur noch 5 bis 6000 M.
betragen wird. Die Wohlfahrtslaſten ſind be
deutend geſtiegen und iſt noch mit weiterer
Steigerung zu rechnen. Ein Ausgleich des
Etats könne zwar durch eine Erhöhung der

Neuer Rekkor.
Kötzſchen. Die durch den Weggang Rektor

Seidels freigewordene Schulleiterſtelle iſt
von der Reglerung in Merſeburg dem Rektor
Walter Kraßnet, bisher Mittelſchullehrer
in Herzberg (Elſter), übertragen worden, der
das neue Amt am 1. April übernehmen wird.

Es ſind doch Warnkreuze da!
Mücheln. Zu dem am Sonnabend von

uns gemeldeten Zuſammenſtoß zwiſchen Auto
und Straßenbahn wird uns von der Merſe-
burger Ueberlandbahn-A.-G. noch mitgeteilt,
daß ſich etwa 65 Meter vor der an ſich über-
ſichtlichen Straßenkreuzung ein Achtungs-
zeichen und 12 Meter davor ein Warnkreuz
befindet.

Ein Wilderer verhaftet.
Burgliebenau. In der letzten Zeit waren

hier öfters Wilddiebereien wahrgenommen
worden, ohne daß man jedoch den Wilddieben
auf die Spur kommen konnte. Schließlich
lenkte ſich der Verdacht auf den Einwohner
Kurt K., bei dem heute vormittag von der
Landjägerei eine Hausſuchung vorgenommen
wurde. Es wurde ein größerer Poſten friſch
erlegtes Wild, und zwar Faſanen und ein
Teſching bei ihm vorgefunden. K. wurde ſo
fort verhaftet und vom Gemeindevorſteher
und dem Landjäger vernommen, denen er ein
umfaſſendes Geſtändnis ablegte.

Leichter Verkehrsunfall.
Burgliebenan. Heute vormittag durch-

fuhren große Laſtzüge des Zirkus Barley-
Hagenbeck unſeren Ort. Hinter dem Dorfe
auf dem Fürſtendamm ereignete ſich dann.
als die Wagen einem ſchwer beladenen Laſt
kraftwagen der Mühlenwerke Staffelſtein-
Weſenitz begegneten, ein leichter Verkehrs
unfall. Der Wagen der Mühle war beim
Ausbiegen auf den Raſenſtreifen gekommen
und evrſank bis an die Achſe in den weichen
Boden. Erſt ein vorüberfahrender Fernlaſt-
zug konnte den Wagen aus ſeiner Lage be-
freien.

Kampf ums Daſein.
Löſſen. Am 1. Oſterfeiertag beobachtete

ein Einwohner den erbitterten Kampf zwi-
ſchen einer Krähe und einem Mäuſebuſſard,
der damit endete, daß die Krähe ſchwer ver-
wundet aus bedeutender Höhe zu Boden
ſtürzte, von wo aus ſie der Sieger als Beute
dagontrug.

Zahlreiche Elſtern.
Tragarth. In der Umgebung unſeres Or-

tes haben ſich in dieſem Jahre wieder viele
Elſtern niedergelaſſen. Es wäre erfreulich
wenn man ihnen beim Bau ihrer Neſter
etwas Schutz gewähren würde.

Bleibt die Winterhilfe?

Großkayna. Die Arbeit der Winterhilfe in
unſerm Ort dauert noch immer fort und die
Kameradinnen des Königin Luiſe Bundes
kochen noch immer unermüdlich für ihre 155
„Pflegekinder“. Am Gründonnerstag wurden
die Unterſtützten mit Kartoffelſalat und je zwer
Eiern überraſcht. Hoffentlich gelingt es, die
Winterhilfe noch recht lange aufrecht zu erhal-
ten und ſie vielleicht auch zu einer Sommer-
hilfe zu machen.

Einbruch in ein Kino.
Weißenfels. Der Beſitzer des Union-The-

aters hatte in ſeiner Wohnung die Tages-
einnahme gezählt und war dabei von mehre-
ren Perſonen beobachtet worden. Als er nun
die Wohnung für kurze Zeit verlaſſen hatte,
drangen Diebe in die Wohnung ein und
raubten einen größeren Gelöbetrag. Nach
einiger Zeit wurde in einem Nachbargrund-
ſtück eine Aktentaſche aufgeſunden, in der ſich
noch ein Teil des Geldes befand. Von den
Dieben fehlt bisher jede Spur.

Feſtnahme eines Falſchmünzers.

Weißenfels. Karfreitag wurde der in der
Naumburger Straße wohnhafte Schuhmacher
Hermann F. feſtgenommen, weil er in einer
hieſigen Gaſtwirtſchaft verſuchte, falſche Fünf

tücke in den Verkehr zu bringen.

Dehlitz (Saale). (Goethefeier) Am
Dienstag, dem 22. MMärz, wurde der einzige
Konfirmand H. Kirſchner von Kantor Donner

Vorläufig kein Haushalksplan!
Grundſteuer hergeſtellt n nd vier

ozen läge feſtgeſe

werden.

Wie entſtand das Feuer
Knapendorf. Die Trümmer der niederge

brannten Scheune auf dem Krebsſchen Ge
höft hat man an den Wintertagen, an denen
die Landarbeit ruhte, fortgeräumt. Jetzt, mit
Eintritt der wärmeren Jahreszeit könnte
man mit dem Neubau beginnen; wenn die
Brandurſache ihre Aufklärung gefunden hätte
Das Ermittlungsverfahren ſchwebt immer
noch. Es wäre zu wünſchen, daß bald das
Dunkel gelichtet und der Bau in Angriff ge
nommen werden könnte. Bis zur neuen
Ernte würde längſt alles unter Dach ſein und
die erwerbsloſen Bauhandwerker des Dor-
fes hätten Arbeit und Brot, wodurch wieder
eine fühlbare Entlaſtung des Gemeindeſäckels
eintreten würde.

aus der Schule feierlich entlaſſen. Hierauf
wurde eine Goethefeier abgehalten.

Betretet keine beſtellten Acker

Dehlitz a. S. Dieſer Tage beobachtete ein
hieſiger Landwirt beim Begehen ſeiner Felder
einige Weißenfelſer Schulklaſſen in Beglei
tung von Lehrern, wie ſie die beſtellten Fel-
der betraten. Gerade in der jetzigen ſchweren
Zeit müßten die Eltern und vor allem die
Erzieher darauf bedacht ſein, die Jugend vor
Betreten der beſtellten Felder zu warnen.

Schinkenliebhaber.
Dehlitz a. S. Schon wieder haben wir Be

ſuch von lichtſcheuem Geſindel gehabt. Dies-
mal waren es Feinſchmeckex, die einen Schin
ken, Schmeer und andere Fettſachen bei dem
hieſigen Gaſtwirt mitgehen ließen.

Miſſionsabend.
Ammendorf-Beeſen. Durch freundliches Ent.

gegenkommen des Evangeliſch-ſozialen Preß;-
verbandes konnte der Gemeinde der Lauffilm
„Gopal“ gezeigt werden. Durch dieſen Film
wurde den Anweſenden die Miſſionsarbeit
draußen in Indien vor Augen geführt. Die
ganze Mühſal der Miſſonsarbeit wurde ein-
dringlich gezeigt, auch die Verſuchungen, mit
denen die gewonnenen Chriſten zu kämpfen
haben. So mancher wird ſchwach und fällt
wieder ins Heidentum zurück. Da ſahen wir
auch Gopal, den Jüngling, über den das alte
Heidentum trotz Beſuchs der Mifinou ſchule
wieder Macht gewann. Doch im reifen
Mannesalter erlangte das Gotteswort die
Oberhand. Gopal, der Götzenprieſter, wird
Jünger des Herrn und ein eifriger Ver-
künder des Gotteswortes.

Ammendorf. Neuer Rektor.) Rektor
Schumann aus Molmeck bei Hettſtedt über-
nimmt am 1. April die Leitung der Mädchen-
ſchule in der Friedenſtraße in Ammendorf,
und zwar an Stelle von Rektor Hirke, der
in den Ruheſtand tritt. Schumann war bis-
e iſegr!Siugendofteger des Mansfelder See-
reiſes.

„Eigener Herd
Bad Dürrenberg. Ein paar junge Kanu-

ſportler ſind auf den Gedanken gekommen,
ſich ein eigenes Bootshaus zu bauen. Von
der Saline haben ſie das dem Verfall nahe
Hildeſche Häuschen gepachtet und mit Fleiß
und Liebe ſind ſie dabei, dem Häuschen
ein ſchmuckes Ausſehen zu geben,

Billiges Rindfleiſch.
Netzſchkau. Kurz vor Oſtern verkaufte ein

hieſiger Beſitzer das Fleiſch einer Kuh pfund-
weiſe. Der Preis ſchwankte zwiſchen 50 und
60 Pfennig. Die Nachfrage überſtieg beiweitem das Angebot, ſo daß das ganze Freiſh

im Hand umdrehen verkauft war.

Frühlingsfeſt der Schulkinder.
HeblesSchlechtewit z. Am 1. OHſterfeiertag

veranſtaltete die hieſige Schule unter Leitung
des Lehrers Fröhlich ein Frühlingsfeſt. Die
Veranſtaltung hat gezeigt, was auch eine
Dorfſchule unter richtiger Leitung zu leiſten
vermag. Einzelne Darbietungen hatten ſo
ſtarken Beifall gefunden, daß ſie wiederholt
werden mußten. Die Geſangsvorträge des
Lehrers Fröhlich fanden ebenfalls herzlichen
Beifall.

Verſetzungen.
Witzſchersdorf. Mit Wirkung des 1. April

dieſes Jahres wird der hieſige Verwalter
des der Rübenbau A. G. Lützen in unſerem
Orte gehörigen Gutes nach dem derſelben
Geſellſchaft gehörigen Rittergute in Teuditz
verſetzt. Der dortige Verwalter, Leube kommt
unter demſelben Datum nach hier. Das be-
deutet für unſeren Ort einen zweifachan
Wechſel da an die Stelle des penſionierten
Lehrers Sturm auch ein neuer Lehrer kommt.

Altersjubilare.
Schleuditz. Am Karfreitag vollendete der

Rentner Johann Wilhelm Kühnaſt, Friedrich-
ſtraße 57 wohnhaft, ſein 85. Lebensjahr.

Wehlitz. Sonnabend feierte Gutsbeſitzer Bern
rd in geiſtiger und körperlicherſche ſeinen 75. r Ueber 25 Jahre

er mſichtverwaltete er mit das Ades Gemeindevorſt t ſich e
heute allgemeiner Wertſchätzung und Ver
ehrung. Glückwunſchlnſern

Generalverſammiung
beim Halleſchen Bankverein.

Jn der Generalverſammlung des Halli
ſchen Bankvereins am Donnerstag, dem 24.
März, wurde der Geſchäftsbericht und die
Bilanz für das Jahr 1931 vorgelegt und ge
nehmigt. Die Tagesordnung fand einſtim-
mig Annahme. Wenn der Halliſche Bank-
verein naturgemäß von der Kriſe auch nicht
verſchont geblieben iſt, ſo kam doch eine Zu
ſammenlegung des Aktienkapitals nicht in
Frage. Der erzielte Betriebsüberſchuß reichte
völlig aus, die auf Debitoren- und Effekten-
konto erlittenen Verluſte zu tilgen. Um in
Anbetracht der nicht zu überſehenden weite
ren wirtſchaftlichen Entwicklung darüber hin
aus gerüſtet zu ſein, wurde in der General
verſammlung der Antrag des Aufſichtsrates
und der Geſchäftsinhaber genehmigt, von
einer Dividendenausſchüttung diesmal abzu
ſehen und aus den offenen Reſerven von
1.7 Millionen Mark einen Teilbetrag von
700 000 Mark zu entnehmen, um auf dieſe
Weiſe die ſchon vorhandenen inneren Reſer-
ven zu ſtärken. Gleichzeitig wurde beſchloſſen,
das Aktienkapital durch Einziehung von
600 000 Mark im eigenen Beſitz befindlichen
Aktien auf 5 400 000 Mark herabzuſetzen. Als
Beweis für die zuverſichtliche Beurteilung
der Verhältniſſe des Halliſchen Bankvereins
darf die Tatſache angeführt werden, daß die
Reichs-Kredit- Geſellſchaft A.“G. Berlin, mit
der der Bankverein bereits ſeit Jahren in
enger und angenehmſter Geſchäftsverbindung
ſtand, ihr ordentliches Vorſtandsmitglied, Dr.
Otto Fiſcher, in den Auſſichtsrat des
Halliſchen Bankvereins entſendet. Jn der
Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit des Bank
vereins iſt durch dieſe Maßnahme irgend-
eine Aenderung nicht eingetreten.

Die neue Milchüberwachungsſtelle
bei der Landwirtſchaftskammer.
Auf Grund des 26 des am 1. Januar

1932 in Kraft getretenen Reichsmilchgeſetzes
werden bei den geſetzlichen Berufsvertretun-
gen der Landwirtſchaftskammern Milchüber-
wachungsſtellen gebildet, denen alle an der
Milchverſorgung intereſſierten Kreiſe ange-
hören. Die Bildung der Ueberwachungsſtelle
bei der Landwirtſchaftskammer für die Pro-
vinz Sachſen iſt nunmehr erfolgt. Bei ihrer
Gründung wurden möglichſt ſolche Sachver-
ſtändige berückſichtigt, die ſchon ſeit längerer
Zeit an den Markenmilchbeſtrebungen unſerer
Provinz mitarbeiten und über entſprechende
praktiſche Erfahrungen verfügen. Die neue
Ueberwachungsſtelle ſetzt ſich folgendermaßen
zuſammen:
zwei Landwirte: Reinhardt, Burgwerben

(Stellvertreter: Rauſch, Norbhauſen), Kobe,
Halle Stellvertreter Büchſenſchütz, Vehra);

zwei Molkereifachleute: Tichelaar, Naumburg
(Stellvertreter: Dechow, Niemberg), Rüh-
ling Glebitzſch (Stellvertreter: Dittmann,
Halle);

ein Vertreter des Milchhandels: Bergholz,
Halle (Stellvertreter: Meier, Erfurt);

ein Vertreter der Gemeinden und Gemeinde-
verbände: Dr. Hartwig, Halle (Stellver-
treter: Dr. Reich, Erfurt);

ein Vertreter der Verbraucherſchaft: Bayer,
Magdeburg (Stellvertreterin: Frau Schlü-
ter, Halle);

der Milch wirtſchaftliche Dezernent: Dr. Rhein
berger, Halle (Stellvertreter: Dr. Janſen,
Halle);

der Leiter des Bakteriologiſchen Jnſtituts:
Dr. Rautmann, Halle (Stellvertreter: Dr.
Schmidt, Halle).
Es wurden Rittergutsbeſitzer Reinhardt,

Burgwerben, als Vorſitzender der Ueber
wachungsſtelle und Direktor Dr. Hartwig,
Halle, als ſtellvertretender Vorſitzender der
Ueberwachungsſtelle in Vorſchlag gebracht
und ernannt.
IIIIIIIICMCDDCCCCCEEIIIIIIIIXIXIIXI1XIIIIIIUIB

Gefährlicher Brand!
Schkeuditz. Am 2. Oſterfeiertag gegen 1,45

Uhr nachmittags, wurde die Feuerwehr nach
der Teerfabrik alarmiert, dicke, ſchwarze
Rauchſchwaden zeigten die eigentliche Brand-
ſtelle an. Auf bisher einwandfrei nicht feſt
geſtellte Weiſe war im ſüdlichen Teil des
Fabrikgrundſtücks das trockene Gras in
Brand geraten, desgleichen der dort befind
liche Schuttabladeplatz, wodurch die in der
Nähe lagernden Teerfäſſer ſtark gefährdet
wurden. Die Feuerwehr und Arbeiter und
Angeſtellte der Fabrik konnten den Brand
rechtzeitig ablöſchen.

Holzdiebe oder Baumfrepler?
Löſſen. Kürzlich haben hier in dem Wei-

dengehölz an der Blindenbrücke Holzdiebe ge-
hauſt. Der kleine Wald iſt derart zugerichtet
worden, daß er eher einem Schlachtfeld als
einem friedlichen Gehölz ähnelt.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarzweißrot.

S elm, BöF., Ortsgr. Leuna: Sonnatcuh em 3. April, 20 Uhr, bei Buſch Mo

natsappell.
Bund Königin Luiſe, Ortsgr. Schkopau.

Mittwoch, den 30. März, 20 Uhr, im „Ra-
ben“, Lichtbildervortrag des Herrn von Tro
tha über „Afrika“. Eintritt 20 Pfg. Die
Mitglieder mit ihren Angehörigen und Be
kannten aus Schkopau und Merſeburg ſind
zu dem Abend herzlich eingeladen.

J „GJ „CG G JEigentum, Druck und Verlag: Der Druck
und Verlagsanſtalt G. m. d. H. in
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und vera
wort ſich für den Tertteil, Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigentell Erdard Schmidt,
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Vom zuge zermalmk.

Leipzig. Am Montag, kurz vor 21 Uhr,
wurde auf dem durch Lützſchenaer Flur füh-
renden Teil der Eiſenbahnſtrecke Leipzig
Halle die 23 Jahre alte Hausangeſtellte
Eruaga L. aus Lindenthal überfahren tot auf-
gefunden. Unter welchen Umſtänden das
junge Mädchen unter die Räder eines Zuges
geraten iſt, ſäßt ſich zurzeit noch nicht mit
Beſtimmtheit ſagen. Es wird jedoch angenom-
men, daß die Hausangeſtellte in einem An-
fall von Schwermut in den Freitod gegan-
gen iſt.

Die Rot wächſt.
Leipzig. Von Zeit zu Zeit findet man in

gewiſſen Pariſer Blättern Mitteilungen über
das Wohlleben, in dem das deutſche Volk
ſchwelgt, natürlich auf Koſten der genügſamen
und anſpruchsloſen Franzoſen. Dieſe Mittei-
lungen ſind meiſt belegt durch Szenen, die
ein ſchnoddriger Franzoſenjunge in einer der
noch beſuchten Berliner Vergnügungsſtätten
erlebt haben will. Wie es in Wirklichkeit in
Deutſchland ausſieht, wiſſen wir beſſer aber
wir verſäumen, auf unſere Not hinzuweiſen.
Hier ein Beiſpiel für viele:

Jn einem kleinen Orte bei Borna, in dem
hauptſächlich Bergarbeiter wohnen, iſt ſeit un-
vordenklichen Zeiten am Oſtermontag ein
Tangzfeſt für die Jugend abgehalten worden.
Es war immer ein beſcheidenes Feſt, und die
Ausgaben des einzelnen hielten ſich, ſelbſt
wenn er ſich hervortun wollte, in engen
Grenzen. Zum erſtenmal ſeit dem Kriege
iſt dieſer Oſtermontagstanz nicht geweſen;
die Menſchen können ſelbſt die kleinſten Be-
träge für beſcheidene Vergnügungen nicht
mehr aufbringen. Kurz zuvor wurde in einem
anderen Orte ein Sonntagstanzvergnügen
eine Stunde nach Eröffnung eingeſtellt, weil
ſich im ganzen nur zwei Paare zum Tanz
eingefunden hatten.

Blukſtüre mit Tierbluk.
Borna. Vor einigen Tagen wurde ein

Kraftwagenführer aus Bielefeld beim Auf-
ſuchen einer Bedürfnisanſtalt von einem
heftigen Unwohlſein befallen. Aus Mund
und Naſe blutend, wurde der Mann ohn-
mächtig aufgefunden und dem Krankenhauſe
zugeführt. Drei Tage ſpäter verließ der
Erkrankte auf ſeinen eigenen Wunſch das
Krankenhaus, um ſich angeblich nach Leipzig
in ein größeres Krankenhaus zu begeben.
Wie der Mann angab, ſoll ihm bei ſeinem
Ohnmachtsanfall die Aktentaſche mit Papieren
und 27 Mark Bargeld abhanden gekommen
ſein. Wie ſich nunmehr herausgeſtellt hat,
handelt es ſich um einen abgefeimten
Beträüger, der ſich auf dieſe Weiſe Quar-
tier und Verpflegung in Krankenhäuſern
verſchafft. Jn ähnlicher Weiſe iſt er vorher
in Rieſa, Meißen und Bautzen aufgetreten.
Der Betrüger führt eine Flaſche Tierblut
mit ſich, das er zur Ausführung ſeines Tricks
vor den „Ohnmachtsanfällen“ ſchluckt, um die
Blutungen vorzutäuſchen.

Koburg. (Ausſchluß aus dem Stahl-
he l m.) Der ehemalige Reichstagsabgeorönete
Oekonomierat Fromm, Niederfüllbach, wurde
von der Gauleitung des Stahlhelm ausge-
ſchloſſen, weil er im erſten Wahlgang der
Reichspräſtdentenwahl für Hindenburg ein-
getreten iſt.

ſenſalionelle Aufklärung des Jengerdramas

Oberlandesgerichtsrak Meurer ſtand vor völliger Erblindung.
Jen a. Die furchtbare Tragödie, die ſich

in der Karfreitagnacht im Hauſe des Ober
landesgerichtsrats Menrer abgeſpielt hat, er
fährt jetzt eine erſchütternde Aufklärung:
Hauptgrund war Menrers Sorge, daß er in
wenigen Monaten völlig erblinden würde.

Die Polizei iſt im Verlauf ihrer Recher-
chen auf eine Mitteilung geſtoßen, die
Meurer einer außerhalb Jenas wohnenden
Verwandten gemacht hat. Aus dem Schrei-
ben, das Meurer am Gründonnerstagabend
abgeſandt hat, geht hervor, daß ihm, wahr
ſcheinlich an dieſem Tag, ſein Arzt die Mit-
teilung gemacht hatte, daß er in unmittel
barer Gefahr des Erblindens ſei. Dieſe Mit-
teilung, ſchrieb Meurer in dem Brief, ſei

ſein Todesurteil.
Der Arzt hatte dem Patienten geſagt, daß die
völlige Blindheit in etwa zwei bis drei
Monaten zu erwarten ſei. Meurer litt, wie
erſt bei dieſer Gelegenheit bekannt wird, am
Grünen Star (Glaucom), und das linke Auge
war bereits ſchwer angegriffen. Eine Opera-
tion werde kaum Hilfe bringen. Die Tat-
ſache, daß der Arzt die Gefahr, in der der
Patient ſchwebte, zum erſten Male klar aus-
ſprach, hat anſcheinend eine ſo niederſchmet-
ternde Wirkung auf den Oberlandesgerichts-
rat gehabt, daß er in dieſen Stunden den
Vporſatz, mit allem Schluß zu machen,
gefaßt hat. Aus gewiſſen Wendungen des
Schreibens kann man mit einiger Sicherheit
ſchließen, daß Meurer die Frage nach ſeinem
Zuſtand ſelbſt an den Arzt geſtellt hat, und
zwar mit der Begründung, daß er im Begriff
ſtehe, eine zweite Ehe einzugehen. Es iſt
menſchlich wohl verſtändlich, daß der Arzt bei

ausweichende Antwort, wie ſie ſonſt wohl im
allgemeinen gegeben wird, könne in dieſem

einer ſolchen Frageſtellung geglaubt hat, eine

Fall unter Umſtänden Unheil ſtiften.
Aber auch nach der Mitteilung des Arztes

haben ſich die Dinge nicht ſo abgeſpielt,
daß Meurer nun ſyſtematiſch und auf das
genaueſte die fürchterliche Tat vorbereitet
hat. Jm Gegenteil, alle Anzeichen, die ſich
bei einer nochmaligen eingehenden Jn-
augenſcheinnahme der Meurerſchen Wohnung
ergeben haben, ſprechen gegen alle der-
artigen Kombinationen.

Es ſcheint, daß Meurer wohl den Selbſt
mordentſchluß gefaßt, aber zunächſt noch
nicht daran gedacht hat, ſeine ſämtlichen
Angehörigen mit in den Tod zu nehmen.
Dieſen Entſchluß hat wohl erſt die letzte

Ueberlegung zuſtande gebracht: daß er im
Fall der völligen Erblindung ſein Amt nicht
weiter verſehen könne. Das Ruhegehalt
wäre, zumal er noch in den dreißiger Jahren
ſtand, nicht ſo reich geweſen, daß er davon
ſeine geſchiedene Frau ſamt den beiden
Knaben, ſeine alten Eltern ſowie ſich ſelbſt
und ſeine künftige Frau hätte ohne Schwie-
rigkeiten durchs Leben bringen können.
Weiter mochte ihn die Vorſtellung bedrücken,
daß er durch ſeine Zwangsverſetzung nach
Altenburg in ein neues, ihm vollkommen
fremdes Milieu kommen werde. Alle dieſe
Ueberlegungen haben anſcheinend zuſammen
gewirkt, um ihn plötzlich angeſichts der
drohenden Erblindung das ſeeliſche Gleich-
gewicht verlieren zu laſſen. Er iſt wohl mit
ſeinen Nerven vollſtändig zuſammengebrochen
und hat dann im letzten Sichaufraffen die
ſchreckliche Bluttat verübt.

Eine Greiſin verbrennk in ihrer Schlafſtube.
Magdeburg. Am Dienstagvormittag wurde

die Hauptfeuerwache nach dem Hauſe Kleine
Kloſterſtraße 2 angefordert. Hausbewohner
hatten dort Rauch aus dem Fenſter einer Erd-
geſchoßwohnung im Vorderhauſe dringen
ſehen und nach gewaltſamem Oeffnen der ver
ſchloſſenen Wohnungstür eine ſtarke Ver-
qualmung des Schlafzimmers feſtgeſtellt. Die
Jnhaberin der Wohnung, eine alte Frau, die
Witwe Antonie Siegel, lag in einem
Nebenzimmer unbekleidet mit ſtarken
Verbrennungen am Körper auf dem
Fußboden. Der an ſich geringfügige Brand
im Schlafzimmer es brannte ein Oberbett

wurde durch die Feuerwehr mit kleinem
Löſchgerät gelöſcht. Ein herzugerufener Arzt
konnte nur den Tod der Frau feſtſtellen. Die
Entſtehung des Brandes wird vermutlich
darin zu ſuchen ſein. daß die im Bett liegende
Frau beim Anzünden einer Petroleumlamve
das Oberbett und ihr Nachtgewand in Brand
geſetzt hatte. Die Frau iſt brennend aus dem
Bett geſprungen und zuſammengebrochen,
ohne daß ihr hätte Hilfe gebracht werden
können.

Brand am Großen Teich.
Die Täter feſtgenommen.

Torgan. Rauchwolken und hochlodernde
Flammen. die kilometerweit zu ſehen waren,
deuteten am Oſterſonnabendnachmittag dar-
auf hin, daß am Großen Teich Großfeuer
ausgebrochen ſein mußte. Gegen 16.30 Uhr
ſtand die ganze Wieſe vom Strandbad bis zu
den Schießſtänden in hellen Flammen. Das
Feuer fand immer neue Nahrung durch das
trockene Schilf und dehnte ſich mit raſender

Geſchwindigkeit weiter aus. Mit lautem
Ziſchen griff es von einem Schilfſtande zum
anderen über. An dem raſchen Ausbreiten
trug vor allen Dingen der herrſchende Wind
Schuld. Jnzwiſchen hatte das Feuer die
ſteinerne Brücke an den Schießſtänden er
reicht, unter der ein Arm des Schwarzen
Grabens hindurchfließt. Das Wehr der
Brücke, das das Fortſchwimmen der Fiſche
bei hohem Waſſerſtande verhindern ſoll,
brannte zur Hälfte fort.

Spaziergänger, die gerade hinzukamen,
verſuchten, das Feuer unter der Brücke zu
löſchen. Das gelang ſchließlich, ſo daß weitere
Gefahr verhütet werden konnte.

2000 Fichten verbrennen.

Der Jungſtahlhelm löſchte den gefährlichen
Brand.

Hainfeld (Stolberg). Am 1. Oſtertage
entſtand auf dem Schuſterſtiege ein großer
Waldbrand, der ſich über 59 Morgen Wald-
fläche verbreitete. Auf der Oedlandfläche
brannten 2000 Fichten, 1 Meter hoch, Gras
und Heide nieder. Die Rauchſäule war
meilenweit zu ſehen. 140 Mann vom Stahl-
helm Halle, die hier im Stahlhelmheim
weilten, dämpften mit den Bewohnern von
Hainfeld das Feuer. Als die Stolberger
Löſchmannſchaft eintraf, war der Brand ſchon
tot. Urſache unbekannt. Mit Hacken und
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Feſtnahne einer Einbrecherbande.

Gräfenhainichen. Die Bevölkerung der
hieſigen Stadt und ihrer Umgebung wurde
in der letzten Zeit durch wiederholte Ein
brüche beunruhigt. Nachforſchungen der
Landjägerei und Polizei haben tfetzt ein gan
zes Diebesneſt entdeckt. Die Spitzbuben
dehnten ihre Beutezüge bis in die Gegend
von Pretzſch und Torgau aus. Am vergange-
nen Donnerstag wurden der hieſigen Poli-
zeibehörde im ganzen zwölf Perſonen zur
Vernehmung vorgeführt, wobei bereits feſt
geſtellt wurde, daß ſie im hieſigen Poſt und
Bahngebäude, in der Bierniederlage von
Riebeck, in verſchiedenen Jagdhäuſern, im

»Grauen Stein, in Radis, Schlaiz uſw. an
Einbrüchen beteiligt waren. Die vorgenom-
menen Hausſuchungen förderten Jagd-
gewehre, Fernrohre, Lebensmittel, Wäſche,
Pelze und andere Bekleidungsſtücke zutage,
die beſchlagnahmt wurden. Als Rädelsführer
wurde der Schornſteinfeger Franz Veltjens,
Meſcheide, entdeckt. Die Mitſchuldigen ſind
Hufſchmied Karl Hartmann, Arbeiter Richard
und. Herm. Reichmeiſter, Otto Schmied Herm.
Werner, Stellmacher Willy Bauer. Anſtrei-
cher Kurt Harmann, ſämtlich aus Gräfenhaini-
chen, Bauarbeiter Alfred MillionMeſcheide,
Arbeiter Erich Möſer und Otto Zieſche, beide
aus Gröbern, und Maler Willy Hartmann
Goſſa. Der Feſtnahme entwiſchen konnte
der Arbeiter Otto Million-Meſcheide,
der wegen Verdachts des ſchweren Einbruchs
und Mordverſuch s ſchon lange ſteckbrief-
lich geſucht wird.

Schwarzfahrt eines Affen.

Erfurt. Am Freitagnachmittag unternahm
ein Affe, der einem Schauſteller vom Früh-
lingsfeſt auf dem Johannesplatz gehörte, eine
„Schwarzfahrt“. Anſcheinend langweilte er
ſich, denn der Nachmittag war ſpielfrei. Alſo
machte er ſich durch die Gärten davon. Viele
Leute verflogten den Ausreißer, der ſchließ-
lich in der Mädchenſtube einer Erdgeſchoß-
wohnung im Hauſe Poſtſtraße 115 Zuflucht
ſuchte. Hier wurde er bald entdeckt; aber
kampflos wollte er das Feld nicht räumen.
Man lockte ihn mit einem Apfel. Erfolglos.
Dann warf man dem Tier eine Decke über
den Kopf. Das nahm der Affe krumm. Er
ſprang ſeinen Herrn an und biß ihm die
Schlagader des linken Unter-
arms durch! Glück im Unglück war es,
daß ſich dieſe Affengeſchichte in den Räumen
des Sanitätsrat Dr. Krug abſpielte. Dem
Verwundeten konnte ſofort ärztliche Hilfe
zuteil werden. Dr. Krug legte ihm einen
Verband an. Dann holte man den Käfig
des Affen herbei und ſiehe da, ohne Mur-
ren und Knurren bezog das Tier wieder
ſeine gewohnte Behauſung.

Burgfriede und Bismarckkommers.

Sangerhauſen. Die Bismarck-Gedenkfeier
auf dem Kuyffhäuſer, die alljährlich am
1. April ſtattfindet, wurde in dieſem Jahre
infolge des Burgfriedens verlegt und findet
erſt am 3. April, nachmittags 33 Uhr ſtatt.

wie gut. daß es
Kathrein er gibt
ſagt heute ſchon mancher
der geſtern noch Bohnen-

Schanfeln wurden Schutzgräben gezogen.

Im Gutshaus von Mahlow Roman von Gert Rothberg

(42. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Einmal nahm er den blonden Lockenkopf

in ſeine beiden Hände, zwang Dorette, ihm
in die Augen zu ſehen.

„Mädelchen, freuſt du dich denn gar ſo
ſehr, weil der alte leichtſinnige Burſche nun
endlich wieder da ſein wird?“

Die ſeltſamen Augen leuchteten hell auf
wie Sonnen. Dabei meinte man, bis auf
den Grund dieſer reinen Mädchenſeele blicken
zu können. Dorette ſagte:

„Jch meine, daß die Vögel noch nie ſo Wön
geſungen haben, die Blumen das erſtemal in
dieſem Frühling ſo wunderſchön blühen und
duften. Jch meine, es iſt alles nur, weil
Horſt heimkommt.“

„So ſehr liebſt ön ihn?“
Schlicht und klar war ihr Ja! Gerührt

ſtrich er über das Blonöhaar. Ein ſinnender
Ausdruck lag in ſeinen Augen. Dann ſagte er:

„Gewiß, kleine Dorette, es iſt ſchön, daß er
endlich kommt. Aber haſt du denn auch be
dacht, daß er nahezu fünfunddreißig Jahre
alt iſt und nun wohl ſehr ſchnell einmal hei-
raten wird? Um ſo mehr, als er doch in
Sandersheim leben ſoll?“

Die Sonne in den meergrünen Augen er-
loſch. Die ſchöngeſchwungenen Lippen zitter-
ten. Dorette löſte ſich aus den liebkoſenden
Händen des Vaters. Faſt unhörbar ſagte ſie:

„Ja, Vater, damit müſſen wir wohl rech-
nen. Wir dürfen ihm das nicht verdenken.“

Vater Mahlow lächelte fein.
„Nun, nun, vielleicht hat er auch nicht allzu

große Eile damit?“
Dorette antwortete nicht, aber er ſah, daß

ſte heimlich tief und erleichtert aufatmete. Da
rief er ihr noch einige freundliche Worte zu
ind ging hinaus. Dorette aber warf ſich

plötzlich in die Ecke des Sofas und weinte
wild und haltlos.

Herr Mahlow aber war in ſein Zimmer
hinübergegangen. Er ſetzte ſich an ſeinen
Schreibtiſch und entnahm einem Geheimfach
einige Papiere und zwei Bilder. Das eine
Bild ſtellte einen ſchlanken Mann dar mit
einem durchgeiſtigten Gelehrtengeſicht. Das
andere Bild aber zeigte eine wunderſchöne
Frau. Rotgoldenes Haar und wunderſame
Augen. Dorette! Als ob ſie ſelbſt es wäre
mit dem ſchönen, ovalen Geſicht und der fein-
gliedrigen Geſtalt.

Dagmar Mahlow! Die Frau, die beſtem
nordiſchen Geſchlecht entſtammte und ſich doch
von allem löſte, um Ernſt Mahlow in fremde
Erdteile zu folgen.
großangelegten Forſchungsreiſen hinführten.

Ernſt Mahlow, dieſer ernſte, ſtille Mann!
Sein Vetter und beſter Freund! Sie hatten
früher manchmal jahrelang nichts voneinan-
der gehört. Trotzdem blieben ſie ſich immer
nahe. Seit jedoch Ernſt verheiratet war,
ſchrieb er öfter. Vielleicht mochten es ſchon
Todesahnungen ſein. Genug, er ſchrieb faſt
jedes Vierteljahr einmal.

Friedrich Mahlow blickte wieder auf die
Bilder. Sein Geſicht zuckte. Wie war das
doch gleich geweſen damals? Seine zweite
Frau, ſeine Anna, kränkelte nach Fritz' Ge
burt. Es waren ſchon reichkich anderthalb
Jahre vorüber, und noch immer bedurfte ſie
größter Schonung. Seit einem halben Jahre
le ſie, auf ärztlichen Rat hin, in Wild-
)ad.

Da ſeine Schweſter Helene daheim in
Mahlow dem Haushalt vorſtand, ginn es ja
Nun ſchrieb ihm der Wildbader Ayzt. bei den
ſie in Behandlung war, dos Leiden ſei faſt
ganz verſchwunden, Frau Mahlyom föünne
ohne Gefahr in ihren Familienkreis zurück

Dorthin, wo ihn ſeine

kehren. Er könne ſie alſo in den nächſten
Wochen abholen.

Wie er ſich da gefreut hatte! Denn ſie
zehlte ihm ja an allen Ecken im alten Mah-
low, die ſtille, freundliche Frau, die ihm nach
ſeiner erſten, ſehr unglücklichen Ehe ſo viel
gegeben hatte und die nur Frieden und Be-
haglichkeit um ſich verbreitete.

In ſeine kleinen Reiſevorbereitungen kam
ein Brief aus Hamburg. Von Ernſt! Aus
einem Krankenhauſe!

„Komm zu mir, Frriedrich!
aus. Dagmar iſt tot!
es zu Ende.
ich nicht mehr.

Es iſt alles
Und mit mir z t

Bis nach Gut Mahlow kann
Bitte, komm,

Dein Ernſt.“
Wenige Zeilen! Jnhaltsſchwer! Furcht-

bar! Dieſem Notſchrei aus gequälter Seele
mußte er folgen. So ſchnell als möglich.
Nichts gab es da noch zu überlegen.

Und er reiſte noch am Abend hin. Traf
den Kranken in einem Zuſtande, der ihn bis
ins tiefſte aufgewühlt am Bett des Freundes
ſtehen ließ. Eine fieberhafte Hand faßte die
jectne.

„Ein heimtückiſches Fieber. Was ſoll ich
es dir erſt noch lange erklären? Dagmar
raffte es dahin. da ſie ſich von der Geburt
unſeres Kindes noch nicht ſo recht erholt
hatte. Als ich ihr die Augen ſchloß. wußte
ich, daß auch mir nun mein Lebensmark ge
nommen war. Jch hätte das Fieber wohl
überſtanden, denn meine Natur war immer
h und ſtark geweſen. Aber ich wollte nicht
mehr.

Doch das Kind, meine kleine Dorette! Jch
habe mich noch dazu aufgerafft, ſie herüber-
zubringen. Weil ich ſie dir perſönlich über-
geben muß, Friedrich! Weil ſie nicht als
geduldet in Mahlow oder gar noch bei Frem
den aufwachſen ſoll. Du haſt Kinder. Nimm
Dorette als dein Kind mit dir! Es ſind ja
keine Formalitäten nötig. Sie heißt auch
Mahlow, genau wie deine Kinder. Du ſollſt
e nur bis zu ihrem achtzehnten Jahre als
dein eigenes Kind ausgeben, Dann ſoll und

muß ſie es erfahren und mit ihr deine Kin-
der. Hier, unter meinem Kopfkiſſen, liegt
eine Taſche. Sie enthält alle wichtigen Pa-
piere, die Dorette einmal brauchen kann.
Und Friedrich. der Bericht über mein Ver
mögen befindet ſich auch mit darin. Hebe r
vierteljährlich die Zinſen ab, es wird reich
lich ſein. Und nun verſprich mir, daß du mir
dieſen Wunſch in bezug auf meine kleine
Dorette erfüllſt. Schwöre es mir, damit ich
ruhig ſterben kann Friedrich.“

Wenige Tage darauf ſtarb Ernſt Mahlow!
Und Friedrich Mahlow blickte auf das kleine
Mädelchen nieder, das ihw eine alte Dame
überbrachte, die es gepflegt hatte.

Gleich in dieſer erſten Viertelſtunde wer
ein weiches, väterliches Gefühl in ihm für
dieſes kleine verlaſſene Weſen. Ja, tau' end
mal ja, niemand ſollte es vorläufig ahnen,
daß die kleine Dorette nicht ſein eigen
Kind war. Sie war das Vermächtnis der
beiden Menſchen die er, Friedrich Maſlorz
ſo ſehr geliebt, und ihr Kind ſollte in Masß-
low für immer eine Heimat hoben.

Er wartete alſo das Begräbnis voch rb,
ordnete alles, ſtand dann noch lange o
Grabe des toten Freundes, über das hinweg
ein linder Frühlinoswinsd ſtrich.

Dann mietete er eine Kinderpflegerin
und verließ mit ihr und dew Kinde Ham-
burg. Er reiſte von hier aus nach W''dbad
zu ſeiner Frau! Sie nahm die kleine Waiſe
an ihr mütterliches Herz und küßte ſie
zärtlich.

„Es ſoll ſo ſein, wie ön ihm verſprachſt,
Friedrich.“

Da hatte er ſie voll überſtrömender Dank-
barkeit geküßt.

Sie reiſten heim. Die Kinder freuter
ſehr über das neue Schweſterchen. Die Ter
Dorette war es auch, deren Wün“ hen Hof
ſich tn den nächſten Jahren ſteis ügte. Se
brauchte ihn nur zu ſtreicheln, dann imrde
ſofort gefügig, er, der ſonſt ſehr ſchwer zu
leiten war.

Dorette wurde der Sonnenſchein des alten
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Auf der ſonnendurchglühten Straße mar-

ſchiert eine Kompagnie. 29 Kilometer die
Kompagnie geſchafft. 12 Kilometer bleiben
noch bis Oſterode. Feldmarſchmäßig
31 Grad im Schatten 20 Kilometer waren
Sand- und Feldwege geweſen es gab ſchon
einige übermäßig rote Geſichter. Man ſingt
nicht mehr. Vor der Kolonne marſchieren
die beiden Offiziere der Kompagnie, hinten
reitet der Kompagniechef. Die Kompagnie
marſchiert auf der linken Straßenſeite, hier
iſt gut gehen. Teerſtraße. Rechts iſt ein
tiefer, ausgefahrener Sommerweg.

Entgegen kommt der Beſitzer Guſtav Schie
mann aus Reichenau. Er ſitzt auf einem
zweiſpännigen Bauernwagen. Aus der Stadt
kommt er. Eier und Butter ſind verkauft.
Rechnet man ſieben, große Helle und drei
Korn dagegen, ſo iſt die Bilanz nicht über-
mäßig günſtig. Schiemann Guſtav fährt
rechts. Er ſieht die Kompagnie, er fährt
rechts. Reichswehr!? Schiemann hat nicht
gedient, er iſt 31 Jahre, und man ſchreibt jetzt
das Jahr 193. Reichswehr iſt für Guſtav
kein ganz klarer Begriff. Bei dem Wort
„Reichswehr“ hat er eine ganze Reihe Vor-
ſtellungen: Kriegerverein eine Einquartie-
rung, wonach die Emma Bartels ihm reſtlos
abſagte Finanzamt. Alſo iſt „Reichswehr“
nicht gerade ein ſehr erfreulicher Begriff für
Guſtav. Deshalb und überhaupt, und ſo
denkt er:

„Jch fahre rechts. Jch fahre richtig. Die
können doch aus dem Wege gehen. Die gehen
ja überhaupt auf der falſchen Straßenſeite.
Na, gelacht wäre es, auf keinen Fall wei
ich aus. Die ſollen mich

Die Kompagnie kommt näher. Sie folgt
ihren Offizieren, ſie macht keine Anßalten,
auszuwe'chen.

Der Leutnant Kroß und der Oberleut-
nant Dargel haben ſeit einer Stunde nic t
mehr miteinander geſprochen. Sie haben
auch ein wenig die Naſe voll. Jetzt ſieht Kroß
den Kameraden von der Seite an. Was wird
Dargel wohl tun, wenn der Wagen nicht im
letzten Augenblick ausweicht? Der Haupt-
mann hinkten ſieht natürlich auch, was ſich da
anſpinnt. Er greift nicht ein. Denkt: „Nicht
gängeln die Jungs!“ Soll der Dargel mal
zeigen, wie er's macht. Bin nengierig.“

40 Meter 30 Meter 20 Meter. Die
Kompagnie geh im ruhigen Marſchtritt wei-
ter, die Männer ſehen auf. Was wird?
Guſtav Schiemann faßt die Zügel feſt, faßt
nach der Peitſche

Oberleutnant Dargel wendet ein wenig
den Kopf zur vorderen Gruppe, ſagt halblaut:
„Beieite führen!“

Zwei Mann ſpringen vor, den Pferden in
die Söügel, halten ſte, führen das Fahrzeug
mit kurzer Wendung auf den Sommerweg.
Die Straße iſt frei, die Kompagnie marſchiert
ungehindert weiter.

Guſtav hat im erſten Augenblick nach er
Peitſche gefaßt, aber geſchlagen hat er doch
nicht. Die Männer, die die Pferde hielten,
ſagten kein Wort, ſahen ihn nicht mal an, die
vielen Männer dahinter, die Stahlhelme, die
Gewehre na jedenfalls, er ſaß einen
Augenblick ganz verdutzt da. Aber nur einen
Augenblick. Dann hatte er ſich gefaßt, dann
ging's los:

Herr Mahlow legte die Papiere wieder in
das Fach zurück. Noch einmal betrachtete er
die beiden Bilder, dann legte er ſie zu den
Papieren und verſchloß ſorofältig den ge
heimen Behälter. Den Behörden gegenüber
war alles in Ordnung. Dort wußte man
daß Dorette nicht das Kind des Mahlowſchen
Pagres auf Gut Mahlow war, ſondern einem
anderen Familienzweig entſtammte, aber in
Mahlow wie ein eigenes Kind erzogen
wurde. Das genügte! Und ſonſt war Herr
Mahlow niemand Rechenſchaft ſchuldig.

Friedrich Mahlow erhob ſich. Langſam
ging er im Zimmer hin und her.

Dorette und Horſt! Würde es ſich ver-
wirklichen? Noch wußten ſie beide nicht, daf
ſie keine Geſchwiſter waren. Dorette liebte
Horſt, ſoviel ſtand längſt feſt

Und Horſt? Ueber ihn konnte man ſich
doch nicht eher ein Urteil bilden, als hig er
wieder hier war.

Und es vaßte ſo vorzüglich! Es war faſt
noch ein Jahr Zeit bis zu Dorettes achtzehn-
ten Geburtstag. Bis dahin würden ſie ſich
wieder nähergekommen ſein. Denn ſelb-
verſtändlich würde doch zunächſt zwiſchen dem
Heimgekehrten und den übrigen Familien-
mitgliedern etwas Fremdes beſtehen, das ja
gewiß alsbald weichen, aber doch zunächſt vor
handen ſein würde.

Dorette hatte ſich bereits verraten. Sie
liebte Horſt! Von ihr ans alſo würde ſich
ein ſchöner Traum erfüllen. Es blieb nur
abzuwarten, ob Horſt der ſchönen kleinen
Dorette auch eine heiße Liebe entgegenbrin
gen konnte. wenn er erſt wußte, daß ſie ein
ander angehören durften.

Herr Mahlow ging hinaus. Es gab noch

ſ ſchämen ſich gar nicht. So was wäre
er nicht vorgekommen. Das nennt ſich

nun Offiziere
Er ſchimpft immer noch, die Kompagnie iſt

längſt vorbei.
Kroß ſagt biſſig zu Dargel:
„Ein billiger Sieg, den du da haſt! Ob

wir nun die paar Schritte ausgewichen
wären ich verſtehe dich nicht.“

„Die Leute ſind müde“, ſagt Dargel,
„außerdem ſind wir im Recht. Steck die Naſe
in die Vorſchrift. Die Truppe ſucht ſich die
beſte Straßenſeite aus.“

„Stur biſt du,“ meint Kroß ärgerlich, „die-
ſer Mann iſt für ſein ganzes Leben verärgert.
Niemals mehr wird er im Soldaten oder im
Offizier etwas anderes als ſeinen perſön-
lichen Feind ſehen. Für eine lächerliche
Preſtigefrage haſt dn der Wehrmacht einen
neuen unverſöhnlichen Gegner geſchaffen. Du
biſt halt ein ſturer Okpreuße!“

Dargel wird ernſt. „Sieh dich um, Kroß,
hinter dir gehen 150 Mann her. Die haben
genau aufgepaßt. was wir hier vorn taten.
150 Mann hätten mit dem Kopf geſchüttelt,
wenn wir um den Bauern eine Ehrenrunde
marſchiert wären. Sie hätten das nicht ver-
ſtanden. Und der Bauer hätte das in ſeinem
Innerſten auch nicht verſtanden. Aber das
wirſt wohl nicht kapieren, biſt noch nicht lange
genug hier in der Kolonie.“

Die Kompagnie marſchiert weiter. Noch
elf Kilometer!

Am ſelben Tage, 19 Uhr abendös, in der
Kneipe von Reichenau.

Schiemann erzählt ſein Erlebnis dem
Lehrer Krauſe. Er ſchildert den ganzen Vor
gang eingehend und genügend laut. Er be-
ſchreibt ſehr anſchaulich, wie er dem „Sol-
datenhaufen“ gründlich die Meinung geſagt
hat. Die Ausdrücke ſind im Laufe der Stun-
den erheblich maſſiver geworden. Er findet
jedoch bei Krauſe nicht die Reſonanz, die er
erwartet. Krauſe hat viele Einwände.
Krauſe hat nämlich gedient, iſt auch ſonſt ein
ruhiger Kopf und kennt einen Uebungs-
marſch. Sie reden aneinander vorbei.
Schließlich ſagt Krauſe, als Guſtav zu ſtark
mit ſeinen Beſchimpfungen renommiert:

„Schwein haſt du gehabt, daß ſie dir nicht
in die Freſſe gehauen haben. Die waren
bloß zu anſtändig, weil es ſo viel waren.“

„Na, mit die Jungens wär' ich auch noch
fertig geworden.“

„Deinen eignen Soldaten weichſt du nicht
aus, daß dir man nicht eines Tages die
Polacken das Ausweichen beibringen

Genau 42 Stunden ſpäter hat Guſtav
Schiemann an dieſen Satz gedacht. Das war
dann zwei Sekunden vor ſeinem Tode

Es wird gemeldet.
So ſteht es am 18. Juni 193

ren oſtpreußiſchen Zeitungen:

Wieder polniſche Manöver an der oſt
preußiſchen Grenze!

Nach polniſchen Preſſemeldungen findet
in der nächſten Woche ein großes polniſches
Manöver ſtatt. Der Kriegslage ſoll ein
deutſcher Einfall motoriſierter Kräſte von
Oſtpreußen her zugrunde liegen. Der wäre,

in mehre-

ſo ſchreibt die „Gazeta Poznanſka“, durchaus
Die Polen ſollten uns wenigſtensdenkbar.

nung zu halten.
Dorette aber ging durch die Zimmer, die

Horſt früher bewohnt hatte. Neues ſollte
nicht angeſchafft werden, da er ſich ja drüben
in Sandersheim ganz nach eigenem Geſchmack
einrichten konnte. Aber peinlich ſauber und
auch feſtlich ſollte ja auch hier alles ſein.

Dorette ließ ſich die Aufſicht hierüber von
keinem Menſchen nehmen. Blumen, viele
Blumen würden noch in die Zimmer kom-
men. Dieſe Blumen würde ſie alle ſelbſt
pflücken.

Denn das Telegramm würde er ja erſt
noch ſchicken. Dieſes Telegramm, das ſein
Kommen meldete.

An einem der nächſten Abende traf das
ſehnlichſt erwartete Telegramm ein.

„Bin morgen früh zehn Uhr bei Euch.
Horſt.“

Dorette hatte dieſes Telegramm ſpäter an
ſich genommen. Die anderen ſchliefen längſt,
die Mutter hatte noch mit der Köchin und
mit Guſte die morgigen Mahlzeiten be-
ſrurochen. Ehe ſie endlich in ihr Schlafzimmer
ging, blickte ſie noch einmal ſchnell in Doret-
tes helles Mädchenſtübchen.

Dorette ſah ſie gar nicht. Sie lehnte am
Fenſter und ſchaute in die helle Frühlings-
nacht hinaus. Auf dem kleinen Tiſche in der
Mitte des Zimmers lagen das Bild und das
Telegramm Horſts.

Lächelnd ſchloß die Mutter die Tür. Sie
wußte ja, was Horſts Heimkehr für Dorette
bedeutete, ohne daß Dorette ſelbſt es wiſſen
konnte. Für ſie war er eben doch nur der
große Bruder, dem ihr junges Herz eine
große ſchwärmeriſche Liebe von jeher ent
gegengebracht hatte.

Frau von Mahlow dachte noch eine ganze
Weile über Dorette und Horſt nach. Es
würde ſicherlich nur an Horſt liegen, wenn
Dorette an ihrem achtzehnten Geburtstag
erfuhr, daß ſie hier in Mahlow keine Tochter-
rechte hatte und ſie trotzdem glücklich und froh

viel Arbeit für ihn. Er legte ig ſeinen Stolz blieb

mit derartigenvorbereitungen in Ruhe W x
Und am 19. ni in einer BerlAbendzeitung: Zu ter
Aungſtpfychoſe der oſtpreußiſchen Preſſe.

Die oſtpreußiſchen Zeitungen gehen mit
ihrem eſchrei, wenn jenſeits der Grenze
ein polniſcher Soldat exerziert, ein wenig
weit. Wird man dort nie begreifen, daß
dieſer Weg nicht zur endgültigen Völkerver
ſöhung, nie zur endgültigen Abrüſtung führen
kann? Jetzt ſtehen die Wirtſchaftsverhand-
lungen mit Polen vor einem günſtigen Ab-
ſchluß. Polen zeigt dabei ein ganz beſonderes
Entgegenkommen. Da ſind dieſe hyſteriſchen
Angſtſchreie aus Oſtpreußen denkbar kindiſch
und unangebracht
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Jm Offizierkaſino wird am 20. Juni nach

„Warum hört man nichts aus gen
darüber“, ſagt der Oberleutnant ber.
„Warum iſt man dort nicht vorſichtiger? Kein
Befehl kommt, keine erhöhte Alarmbereit-
ſchaft wird befohlen ünverſtändlich bet
dieſer gefährlichen Lage

Lautes Lachen unterbricht ihn und Haupt
mann von Schwante ſagt: „Lieber Bender,
man merkt aber ſehr, daß Sie erſt zwei
Wochen in Oſtpreußen ſind. Was Sie da be
unruhigt, das haben wir ſchon bald zwanzig
Jahre verdaut. Würden wir hier immer
nach der Grenze horchen, ſo kämen wir vor
lauter Alarmbereitſchaft zu keiner einzigen
Ausbildungsſtunde Außerdem die in
Königsberg wiſſen ſchon, warum ſie nicht ge
rade jetzt die Leute ſchen machen, die können
auch nicht ſo, wie ſie wollen.

„Jmmer dieſe blödſinnigen Rückſichten
auch hier in Oſtpreußen. Dabei iſt mir euerdem Abendbrot über dieſe Zeitungsartikel

diskutiert.

Zu den in den letzten Tagen verbreiteten
Gerüchten, die von einem Zerfall der Deut
ſchen Studentenſchaft ſprechen, wird von der
Deutſchen Studentenſchaft in Halle folgende
Erklärung herausgeben, die ſich mit den Vor
gängen auf der letzten Hauptausſchußſitzung
beſchäftigt, die den Rücktritt von vier Vor
ſtandsmitgliedern brachte:

Auf einer Hauptausſchußſitzung mußten
gegen das Vorſtandsmitglied Herrn Gierlichs
ſachliche Vorwürfe gemacht werden. Auf
Grund eines gegen ihn angenommenen Miß-
trauensantrages trät Herr Gierlichs von
ſeinem Poſten zurück. Darauf erfolgte von
den Herren Hilgenſtock (Aelteſter), Gierlichs
(Vorſtandsmitglied), Welte (Aelteſter) und
Kraak (Nachrichtenamtsleiter) die Mitteilung,
daß ſie ihre Aemter in der Deutſchen Studen
tenſchaft niederlegten. Die Begründung für
dieſen Schritt wurde in einem dem Vorſtand
und der Oeffentlichkeit zugeſtellten Schreiben
gegeben. Aus dieſem Schreiben und den in
der Preſſe gegebenen Erläuterungen wurde in
der Oeffentlichkeit der Eindruck erweckt, daß
die ſtudentiſchen Korporationsverbände ihre
weitere Mitarbeit in der D. St. eingeſtellt
hätten. Der Vorſtand der Deutſchen Studen-
tenſchaft hat dazu bereits feſtgeſtellt, daß davon
keine Rede ſein kann.

An Stelle des Herrn Gierlichs iſt in den
Vorſtand der D. St. Herr Schickert einge-
treten, der im V. C. (Verband der Turner-
ſchaften) hochſchulpolitiſcher Sachbearbeiter iſt
und keiner nationalſozialiſtiſchen Organiſation
angehört, ſondern im Gegenteil an der frühe-
ren natipnalſozialiſtiſchen Hochſchulpolitik
öfters Kritik geübt hat. Daraus geht hervor,
daß von Unterdrückungsverſuchen ſeitens des
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Studenten-
bundes (NSDSt!B.) nicht geſprochen werden
r ſondern daß der NSDStB. im Gegen-
tei
Wert anf engſte Zuſammenarbeit mit allen

Kräften legt,
die ſich zur Deutſchen Studentenſchaft beken-
nen. Von den 11 in der Zentralleitung der
Deutſchen Studentenſchaft tätigen Herren ge-
hören 6 nicht dem NSDStB. vder irgend
einer national ſozialiſtiſchen Parteiorgani-
ſation an. Dagegen ſind von den 11 Herren
8 Angehörige von Korporativnen, darunter
3 Nationalſozialiſten.

Der Vorſtand der Deutſchen Studenten-
ſchaft wird ſich mit allen ihm zur Verfügung
ſtehenden Mitteln gegen die Verſuche ein-
ſetzen, durch die ſyſte matiſche Verbreitung von
Gerüchten, die Deutſche Studentenſchaft ſei
auseinandergefallen, die Arbeit der D. St. zu
beeinträchtigen. Er hebt hervor, daß man nicht
das Recht hat, von Verantwortungsgefühl der

Frau Mahlow faltete die Hände.
„Wie gut es wäre, wenn Horſt die kleine

Dorette an ſein Herz nehmen könnte! Vater
im Himmel, hilf du da u und füge alles zum
beſten, denn wie ich Dorette kenne, trifft es
ſie für den Augenblick mit furchtbarer Wucht,
wenn ſie erfährt, daß ſie nicht unſer Kind iſt.
Ueber dieſen Schmerz würde aber dann doch
die Liebe zu Horſt himmelhoch jauchzend für
immer beſtehen bleiben, und Dorette hätte
ein ewiges Recht, in Mahlow zu ſein. Von
ung aus hat ſie es ja ſowieſo, aber ſie würde
ſich doch vielleicht, wenn ſie alles weiß, ein-
bilden, ſie ſei uns die Jahre über eine Laſt
geweſen, die wir nur getragen, weil wir
Mitleid mit ihr hatten. Dabei habe ich ſie
wirklich ebenſo lieb wie meine eigenen Kin-
der. Wenn doch alles gut würde!“

Drüben in ihrem Zimmer aber ſtand noch
immer Dorette. Träne um Träne rann über
das junge Geſicht. Ganz feſt preßten ſich die
kleinen Hände gegen die Bruſt, wo etwas
ſchmerzte. Oh, ſo ſehr!

„Wenn Horſt heiratet, dann will
ich fort. Jch kann hier nicht bleiben, wenn
er eine Frau hierher bringt ich kann es
nicht.“

Dieſer Gedanke durchraſte ihr Hirn, mar-
terte, zermürbte ſie. Und draußen herrſchte
das Schweigen der Frühlingsnacht.

r J

Und dann war er da! Es machte ihn
glücklich, mit welcher Freude und Liebe man
ihn empfing.

Ganz zuletzt erſt kam Dorette und be-
arüßte ihn. Im weißen Kleid, einen koſt-
baren Spitzenkragen um den ſchlanken ſeinen
Hals, den die Ahnerten kunſtvoll aus einem
alten Ballkleid der Großmutter geſchneidert.
Auf der Schulter war ein großer Strauß ſüß
duftender Veilchen befeſtigt.

Horſt Mahlow beugte ſeine hohe Geſtalt,
ſah mit aufleuchtendem Blick in Dorettes
Geſicht.

entzückende junge Dame geworden?“

General als ſolch ein Bulle von Energie ge
ſchildert worden.“ (Fortſetzung folgt.)
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Deutſche Studentkenſchaft
gegen unzukreffende Gerüchke über den Hauptausſchuß.

Deutſchen Studentenſchaft gegenüber zu
ſprechen, wenn man um perſönlicher Fragen
willen mit ihr bricht, und dann nach außen hin
den Anſchein erweckt, als handle es ſich um
grundſätzliche Fragen. Es iſt nicht anzuneh
men, daß der Schritt der vier Herren von
ihren Verbänden gedeckt wird. Die D. St. iſt
trotz aller von der gegneriſchen Preſſe beſon-
ders groß aufgemachten Gerüchte eine geſchloſ-
ſene Einheit.
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Verlautbarung der Korporationen.
Die unterzeichneten ſtudentiſchen Verbände

ſtellen feſt, daß die Meldungen über den Aus
zug der Korporationsvertreter aus der Deut
ſchen Studentenſchaft nicht den Tatſachen ent
ſpricht. Dieſe Meldung iſt dadurch zuſtande
gekommen, daß 4 Herren, die zufällig Korpo-
rationsvertreter ſind, aus einer im Verlauf
ſachlicher Auseinanderſetzungen notwendig ge
wordenen Niederlegung ihrer Aemter in un
verantwortlicher Weiſe eine Aktion der Ver
bände gemacht haben. Die Studentiſchen Ver
bände verwahren ſich mit aller Entſchiedenheit
gegen dieſe Anmaßung, über ihren Kopf hin
weg Entſcheidungen zu treffen, ganz beſonders
deshalb, weil ſie ſich nach wie vor zur Deut-
ſchen Studentenſchaft bekennen.

Akademiſcher Jngenieur-Verband,
Deutſche Sängerſchaft,
Naumburger Senioren-Convent,
Rothenburger Verband Schwarzer Ver

bindungen,
Rudolſtädter Senioren-Convent,
Sondershäuſer Verband Deutſcher

Sängerverbindungen,
V. C., Verband der Turnerſchaften auf

Deutſchen Hochſchulen.

Wie der Vorſtand der Deutſchen Studen
tenſchaft ergänzend erfährt, iſt bei den übrigen
Korporationsverbänden in den nächſten Tagen
mit einer ähnlichen Erklärung der zuſtändigen
Jnſtanzen zu rechnen.

ZTZTAZ
Bühnenvolksbund Halle.

Heute Mittwoch, 8 Uhr „Drei Musketiere“
Wiederholung Mittwoch 6. April. Karten
nur gegen Mitgliedskarte bereits verfügbar
Donnerstag 7. April Wiederholung „Jm wei
ßen Rößl“. Karten nur gegen Mitgliedskarte
bereits verfügbar,

Feſt drückte er ſeine Lippen auf den jun
gen Mund, tützie r wie er die Mutter und
Sibylle auch geküßt.Und doch war es etwas anderes! Dorette
ſtrebte von ihm fort, und Horſt dachte: Wie
ſonderbar das iſt, ſie ſteht mir von allen
immer noch am nächſten. Jch liebe ſie noch
immer wie früher, liebe ſie viel mehr als die
andern die mir doch auch ſehr teuer ſind

Dann ſaß man um den Tiſch. Guſte hatte
die Köchin, die jetzt zu ihrer Unterſtützung in
Mahlow war, bis aufs Blut drangſaliert,
bis die laut aufheulend davongelaufen war
und ſich bei der gnädigen Frau beſchwerte.
Die hatte ihr gut zugeredet, denn ſie wußte
ja am beſten, daß Guſte heute ſo bösartig
war, weil ſie für ihren geliebten jungenHerrn ganz allein kochen wollte. So ſtand
denn nun auch ein Eſſen auf dem Tiſche, das
wirklich ein Diner im vornehmſten Speiſe-
reſtaurant in den Schatten ſtellen konnte.

Ein guter Wein wurde ſerviert, und man
trank einander zu.

Sibylle war ſtill und blaß. Ein weher
Zug lag über ihrer ganzen Erſcheinung. Wie
ein ſchönes Gemälde wirkte ſie, und Horſt
dachte Wenn ein Künſtler ſie malte, würde
er das Bild vielleicht „Reſignation“ nennen.

Und dann ſpann er ſeine Gedanken en
Friedrich Keller hinüber: Er iſt ein Schwäch-
lina! Wie durfte er das tun!

Mitten hinein in dieſe Gedanken klang
es: Und du? Haſt du nicht das alefſche getan
Haſt du dich nicht auch mit einem reichen
Mädchen verlobt? Wenn du auch ihren
Reichtum zunächſt gar nicht in Betracht re
zogen hatteſt? Aber iſt es doch nicht im
Grunde genommen dasſelbe? Wenn auch
für dich nicht. ſo doch für andere

Schweigend hörte er zu, als der Vater
Verſchiedenes aus den letzten Jahren er-
zählte.

Und es iſt in meinem Falle doch ganz
anders, denn ich ließ keine Fran in Deutſch-
land zurück. die auf mein Wort baute! Das

„Ja, Kleinchen, was biſt du denn für eine bildete den Schluß ſeiner Gedanken.
Fortſetzung folgt.)
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Turnen Sport Spiel
Was zu Oſtern los war
Der Fußballmeiſter Hertha BSC. ſchlug den

Wiener AC. im Freundſchaftsſpiel unerwarteterweiſe
hoch mit 5:21 (1:1) Toren.

Einen neuen Weltrekord im Laufen über 440
ſtellte in Los Angeles der Amerikaner Ben Ea n
mit der phänomenalen Zeit von 46,4 Sekunden auf.

Beim Straßenrennen Berlin-- Leipzig über 151
Kilometer ſiegte Stach, Berlin, in 4:34:00 vor ſeinen
engeren Landsleuten Riemann und Rüdiger.

Die Europameiſterſchaft im Leichtgewichtsboxen
verteiditgte in Brüſſel der Holländer van Klaveren mit
Erfolg, denn Sybille, Belgien, konnte nur ein Un
entſchieden erreichen.

Weltmeiſter Sawall ſiegte bei den Rennen auf der
Berliner Olympiabahn gegen Krewer, Möller, Brsau
und Gilgen.
Kopenhagen gewannen die Deutſchen Peitz, Krah-
winkel die Meiſterſchaft im Damendoppel mit 6:1, 6:3
gegen DamStöckel.

Die ſüdoſtdeuntſche Fußballmeiſterſchaft gewann
Beuthen 09 erneut durch den 2:1-(1:1)-Sieg über den
Breslauer SC. 08.

Einen neuen Weltrekord im Gewichtheben ſtellte
der Münchener Mittelgewichtler Jsmayr in Freiſing
im beidarmigen Drücken mit 213 Pfund auf.

Die WaſſerballNationalmannſchaft ſiegte in Nürn
berg gegen Süddeutſchland mit 8:0 und gegen Bayern
mit 9:5.

Der deutſche Handballmeiſter Polizeiſportverein
Berlin gewann in Krefeld gegen den TV. Krefelb-
Oppum nach ſchönem Kampfe mit 12:6 (4:23) Toren,
nachdem er gegen Alemania-Aachen mit 13:5 unter
legen war.

Die Berliner Rugbymeiſterſchaft gewann Tennis
Boruſſia gegen den Berliner Rugbyklub mit 8:0 (3:0).

Hockey.
99“s erſter Sieg!

99 2. Herren 96 Jnnioren 4:2 (0:1)!
Während das Spiel beider Damenmann-

ſchaften ausfiel, konnte das der Herrenelf
trotz des zuvor niedergegangenen Regens bei
einwandfreien Bodenverhältniſſen ausge-
tragen werden. Den 9ern war ein großer
Erfolg beſchieden. Konnten ſie doch trotz Er
ſatzes die vor 14 Tagen auf halliſchem Boden
erlittene Niederlage wieder wettmachen. Ein
flotter Kampf, der die 99er teilweiſe ſehr über-
legen ſah, brachte 96 bei Halbzeit mit 1:0 in
Führung. Nach dem Wechſel hatte 99 eine
Umſtellung vorgenommen, die ſich tadellos
bewährte. Durch gutes Durchſpiel konnte der
Halblinke des Sportvereins den Ausgleich er
zielen. Derſelbe Spieler ſchoß dann das
zweite Tor. Durch Unaufmerkſamkeit des
Erſatztorhüters erzielte 96 den Ausgleich.
Doch die 9er waren von ſtarkem Sieges-
willen beſeelt, der dann auch durch zwei wei-
tere Treffer des Halblinken zum Ausdruck
kam. Die 99er Elf verdient ein Geſamtlob.

Tiſchtennis
MRG.-Turnier.

Jm Bvotshauſe der MRG. herrſcht am
kommenden Freitag und Sonnabend Hochbe-
trieb. Es weilen dort der
PSV., Sp. V. 99, VfS. und Turn. BVgg.

zu Gaſte, um vor Ausklang des Tiſchtennis
jahres 1931/32 die angeknüpften freundſchaſt
lichen Bande nochmals zu feſtigen. Jeder
Verein ſtellt neben 6 Spielern der 1. Mann
ſchaft auch erſtmalig 4 Anfänger und 4 Da-
men, um auch dem Nachwuchs Spielgelegen-
heit mit fremden Gegnern zu geben. Der
Turnierſieger wird nach dem Pokalſyſtem feſt
geſtellt.

Nach dem Motto: „Kameradſchaft vor Sie
gerehrgeiz“ werden nicht Vereinsdoppel ge
geneinander ſtehen, ſondern ſämtliche Spie-
ler untereinander ausgeloſt. Dem Turnier
ſchließt ſich am Sonnabend ein gemütliches
Beiſammenſein an.

re

Heragusforderungskampf
1885 (MKl.)--Röſſen (MKl.)

Nachdem Röſſen Meiſterklaſſe im letzten
Spiel gegen 1885 eine Niederlage von 6:4 ein
ſtecken mußte, eng ſie auf einen Heraus-
forderungskampf. eide Vereine haben ſich
geeinigt, das Spiel am Donnerstag abend auſ
dem Kaſernenhof in Merſeburg auszutragen.
Es wird das erſte in dieſem Jahre an einem
Wochentagabend ſtattfindende Spiel ſein.
Beide Mannſchaften trafen ſchon des öfteren
zuſammen. Bis auf ein Unentſchieden war

Am Donnerstag, 15.50 Uhr
auf dem Kafernenhof, der große

Herausforderungskampf

1885 M. Kl. Rössen M.

Röſſen immer Sieger. Die 85er haben durch
verſchiedene Zugänge viel gewonnen. Sie ſind
durchſchlagskräftiger geworden, was die letz-
ten Spiele um die Gau- und Kreismeiſter-
ſchaft beweiſen. Nur in der Läuferreihe
hapert es ab und zu noch. Der Torwart wird
auch in dieſem Spiel wieder zeigen, daß er
ſein Fach verſteht. Auch die Röſſener Elf be-
ſitzt die gleichen Eigenſchaſten. Jhr Torwart
ſteht dem der 85er nicht nach. Die Röſſener
Verteidigung erſcheint etwas ſtärker. Sie
verfügt über die größere Erfahrung. Die
Läuferreihe verſteht es, den Gegner erfolg-
reich zu ſtören. Der Sturm erſcheint etwas
ſchwächer als der der Merſeburger. Beide
Mannſchaften werden mit ihrer ſtärkſten Be-
ſetzung antreten. Sie ſollten dem Publikum
wieder einmal ein Spiel vorführen, wie man
es gern ſieht. Der Kampf wird ſich allen vor
angegangenen würdig anſchließen. Noch ſind
die letzten Spiele der beiden Mannſchaften in
aller Erinnerung. Es wird ein Raſſeſpiel

Wird Kaynga Handball- Liga
Am Sonntag 1. Entſcheidung sſpiel.

Genau wie die beiden Abteilungsmeiſter
im Fußball Preußen Merſeburg und Sport-
verein Großkayna zwei Spiele austragen, um
den Meiſter der 1b-Klaſſe zu ermitteln, ſind
auch zwei Spiele im Handball notwendig, um
den 10. Ligaverein im Saalegau für das Spiel
jahr 1932—38 feſtzuſtellen. Weiſe Halle und
Sportverein Großkaynag heißen die beiden
Kontrahenten, die ſich am 3. April in Halle
und am 10. April in Großkayna die beiden
Spiele liefern werden. Die Gegner ſind alte
Bekannte. Bereits im vorigen Jahr da-
mals ging es allerdings nur um die Meiſter-
ſchaft der 2. Klaſſe ſtanden ſie ſich gegen
über und zur allgemeinen Ueberraſchung
ſchlugen die Geiſeltaler ihren Widerſacher mit
4:3. Jn der Zwiſchenzeit hat ſich vieles geän-
dert. Durch den dauernden Spielverkehr mit
ſtarken Ortsgegnern hat ſich Weiſe ſehr ver-
beſſert. Dies kann man von Kayna nicht ge-
rade behaupten. Die Handballer des 22
haben aber ſchon ſo oft bewieſen, daß ſie wohl
in der Lage ſind, gut und erfolgreich zu ſpie-

S

len. Erinnert ſei nur an die erſten Ver-
bandsſpiele gegen Braunsdorf 15:0, Lauch-
ſtädt 8:0 und Preußen Merſeburg 17:0. Auch
in Privatſpielen mit guten Gegnern wie Bo-
ruſſig Halle 6:8, Polizei Merſeburg 5:8 und
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„Weil ich oft ausgenützt wurde, bin ich

mißtrauiſch und empfindlich. Jch möchte um
meiner ſelbſt willen geſucht und geliebt
werden.“ Diemo beugte ſich vor und fragte
weich: „Glauben Sie, daß das ſo ſchwer iſt

Dabei ſtieg ein zärtliches Lächeln in ihre
Augen, ſo daß es Hallſtröm heiß durchranun.

Mit taſtender Sehnſucht fragte er
gegen:

„Kann ich das wiſſen
„Jch möchte es Sie glauben lehren.“
Das ſagte ſie mit halb abgewandtem

Kopfe. Er ſchwieg voll imnnerlichen
Triumphes. Ja, bei Diemo konnte er das
Mißtrauen über Bord werfen, denn ſie war
ſelbſt begütert und konnte jederzeit eine no h
glänzendere Verbindung eingehen. Und doch
hielt ihn trotz dieſes Wiſſens etwas davon ab,
ſie an ſein Herz zu ziehen und das bindende
Wort zu ſprechen.

Zudem tauchten auch jetzt die Villen des
Seeortes auf, Menſchen kamen und gingen
mit fröhlichen Geſichtern.
Die beiden ſpeiſten auf der Veranda des
Seehotels und lagerten dann an einſamer
Uferſtelle, beide wohlig auf Mäntel und
Tücher geſtreckt.
Es war warm wie im Sommer, ein paar

hitzige Menſchen wagten ſich noch in die

da-

Waſſerfluten. Ein Boot ſchoß vorüber, junge
ſangen übermütig

und neigte ſich
z ein Mädchen

es ſofort wieder
chehen, aber Frau

Menſchen ſaßen darin un
Das Boot ſchaukelte heſtig
plötzlich ſo ſäh zur Seite, da
in den See fiel. Man zo
heraus es war nichts

Diemo merkte mit Staunen, wie ſehr erregt
ihr Freund war. Seine dichten Brauen zuck-
ten, alle Farbe war aus ſeinem Geſicht ge-
wichen

Sie ſtrich ihm mit einer faſt mütterlichen
Geſte über das Haar und fragte gütig:

„Warum crregen Sie ſtets ſolche Zwiſchen-
ſälle? Jch deobachtete das ſchon einige Male.
Oder iſt das ein wunder Punkt, an den ich
nicht rühren ſoll

Er nahm feſt ihre Hand in die ſeine und
bekannte:

„Sie haben recht ich bin nervös, leicht
erregbar, ängſtlich, doch das hat ſeine tiefe, in
der Kindheit wurzelnde Urſache. Darf ich es
Jhnen kurz erzählen

„Nichts iſt mir lieber als das. Wir wiſſen
noch ſo wenig voneinander.“

„Jch bin Schwede, doch meine Mutter war
deutſch. Meine Eltern lebten nicht glücklich
miteinander. Der Vater ſtammte aus einem
alten, reichen Adelsgeſchlechte, meine Mutter
war Erzieherin und ſehr ſchön. Als der Vater
ſie heiratete, empörte ſich die ganze Familie
dagegen. Die arme Mutter hatte kein ſchönes
Los gezogen. Ein einziger Onkel, der Bru-
der meines Großvaters, hielt treu zu ihr.
Zu ihm flüchtete ſie ſtets mit ihrem Leid das
von Jahr zu Jahr größer wurde. Der
Vater trug ein ünbeſiegbares Mißtrauen in
der Bruſt brennende Eiferſucht machte in
ungerecht und grauſam. Als die Kataſtropheeintrat, war ich ungefähr acht Jahre. 5
kann mich noch gut an alles erinnern Unſere
Beſitzung lag an einem großen Strom, dem
Gulelf, der ſich im weiteren Laufe als ſtarker,

len das ſeine Anziehungskraft nicht ver
fehlt.

KötzſchenBeung in Hochform!
Am vergangenen Sonnabend konnte der

Tv. Kötzſchen-Beung in einem Freundſchaſts-
ſpiel gegen unſeren MTV. wieder einmal ei-
nen zweiſtelligen Sieg mit nach Hauſe neh-
men. Jn wundervollem Zufammenſpiel ge-
lang es der ganz hervorragenden Mann
ſchaft den Kampf nach dem wechſelvollen
Verlauf der erſten Halbzeit (2:3) ſicher für
ſich zu entſcheiden. Dem ausgeprägten tech-
niſchen und taktiſchen Können der Kögßſche-
ner mußte ſich ſchließlich der MTV. mit
10:5 verdient beugen.

Kötzſchen-Beung 1. 1885 Reſerve 7:2 (3:1).

Nach dem großen Erfolg vom Sonnabend
über die Meiſterklaſſen des MTV. erzielte
Beunag am 2. Oſterfeiertag gegen die 85er Re-
ſerve ein 7:2. Beuna ſpielte ſehr verhalten.
Mit 1:0 übernahm Beuna die Führung. Dann
fiel der Ausgleich durch Halbrechts von 85.
Bei Halbzeit führte Beunag 3:1. Danach war
es wieder der Halbrechte der 85er, der den
zweiten Treffer anbringen konnte. Dann er-
höhte Beung nacheinander auf 7:2. Der beſte
Spieler von 85 war der Linksaußen. Becker
(85) als Schiedsrichter leitete gut. Beunaga
3. 85 Jugend 2:7.

Kötzſchen-Beung 2. Tyv. Laucha l. 3:3.
Beuna 2. weilte am 2. Feiertag in Laucha

a. U., um gegen den in der erſten Klaſſe ſpie
lenden dortigen Turnverein ein Freund-
ſchaftsſpiel auszutragen. Trotz des Regens
bekam man einen ſpannenden Kampf zu ſehen

Blauweiß Halle 9:12 ſtellten die Gelbhoſen
ihren Mann.

Wenn die Mannſchaft an ihre beſte Form
anknüpft, kann und wird es gelingen, Weiſe
Halle zu ſchlagen. Das am Karfreitag gegen
den Tabellenzweiten des Saale-Elſtergaues,
VfR. Zeitz, ausgetragene Spiel war ein guter
Prüfſtein. Die Zeitzer verloren bekanntlich
in der Runde der Zweiten gegen Boruſſia
Halle nach tapferſter Gegenwehr nur mit 0:5.
Toren. Die Kaynager treten in folgender Be
ſetzung an: Haaſe; Buſch, Ziegler; Schumann
Spindler, Arnhold; Becker, Richter, Heine
Ludwig, Rath.

Taynag in Zeitz ſiegreich.
Die 1. Handballelf des SV. 22 Großkayna

lieferte dem Tabellenzweiten des Saaleelſter-
gaues ein überlegenes Treffen, das ſie ver-
dient gewann. Die Geiſeltaler gefielen durch
außerordentliche Schnelligkeit und lagen be-
reits 3:0 in Führung, als Zeitz das erſte
Gegentor gelang. Trotzdem nach der Pauſe
ein Kaynager verletzt ausſchied, blieb Zeitz mit

nach 10 Minuten lag Beuna mit 2:0 in
Führung. Dann aber taute auch Lancha auf
und man trennte ſich mit 3:3.
Frieſen Fraukleben v. Ammendorf 1035.

Endlich nach langer Zeit zeigten die Frie
ſen wieder etwas von ihrem ſonſti
gen Können. Wahrhaftig wer die Frieſen

n Ammendorf ſpielen ſah, der hatteum ſeine helle Freude an der Mannſchaft.
Sahen doch von vornherein viele Optimiſten
mit ſcheelen Blicken auf die Umſtellung der
Mannſchaft, und allen zum Trotz bewährte
ſich die Aufſtellung glänzend. Hätte die Mann
ſchaft mit dieſem zähen Willen und Eifer
gegen KTV. Halle ſo geſpielt, dann wäre
dieſes Spiel beſtimmt nicht verloren gegan
gen. Jeder Spieler v ſein Beſtes und wollte
man nur einen Svieler hervorheben, ſo wür-
de dies zu Unrecht geſchehen. Trotz der
Udverlegenheit der Frank'ebener hielten die
Ammendorfer das Spiel federzeit offen. Der
Schiedsrichter hatte bei der anſtändigen Spiel-
weiſe beider Parteien ein leichtes Amt'ieren.

Reiviſch 1.-Frankleben 2. 2:7; Frank
ſeben Jgd. Ammendorf Jad. 5:6.

C

SpV. Braunsdorf 1. Frieſen 1. 2:24 (1:3).
Hier zeigten die Frieſen, daß der Erfolg

gegen Ammendorf kein Zufallserfolg war.
Trotzdem Franklebens Leiſtungen an die des
Vor ares nicht heranreichten, wurde Brauns
dorf ziemlich ſicher niedergehalten. Und doch
hätten die Braunsdorfer mit etwas mehr
Glück ein Unentſchieden hereusholen können.
Spergeu 1.—Frklb. 2. 7:2. Spergau 2.-Frkl.
Jgd. 8:6.

TuSvs-. Röſſen will umziehen!
Wie wir hören, will der TuSpV. Röſ-

ſen, der bis jetzt ſein Heim in Göhlitzſch hatte,
zum 1. Mai ſein Vereinshaus auf dem Sport
platz in der Kiesgrube am Bahnhof Leunga
errichten, da es für alle Sportfreunde und
Gäſte zentraler gelegen iſt. Jn dem neuen
Heim ſoll auch eine Wohnung für den Platz
wart mit vorgeſehen werden.

Oſterfußball im Reich.
Norddeutſchland. Sonnabend: Victoria Hamburg

Fortung Düſſeldorf 0:3. Sonntag: Hamburger SV.
Sp. Va. Fürth 1:3, Roſtock 99 Hertha BSC. komb.
0:1, Holſtein Kiel--Jlford FC. London 3:7, VfS.
Helmſtedt--Halle 96 4:5. Montag: Güſtrow 06 Hertha
BSC komb. 1:8, Komet Bremen--Jlford London 3:1.

Süddeutſchland. Sonnabend: SV. Feuerbach-
CricketVienna Wien 4:3. Sonntag: Meiſterſch.End-
ſpiel Abt. Südoſt: VfB. Stuttgart Bayern München
3:2, Abt. Nordweſt: SV. Waldhof--Wormatia Worms
0:3, Mainz 05—-FSV. Frankfurt 1:1. Sonntag: Mei
ſterſch. Endſpiel, Abt. Südoſt: VfB. Stuttgart
Bayern München 2:3.

Weſtdeutſchland. NiederrheinBezirk, Meiſterſchafts-
Endſpiel: Duisburg 08——Meidericher SV. 124. Sonn
tag: SSV. ElberfeldSSV. Barmen--Admira Wien
1:7, Schalke 04—-Vienna Wien 1:1, Alemania Aachen
Auſtrig Wien 2:4. Bezirks-Meiſterſchaftsſpiele: Berg.
Märk. Bezirk: VfL. Benrath--Schwarzweiß Barmen
1:1. (Barmen iſt Meiſter); MittelrheinBezirk: TV.
Mahen--FV. Neuerndorf 1:1, FV. Neuendorf--TV.
Mayen (Montag) 4:2 Neuendorf iſt Meiſter). Geſell
ſchaftsſpiele: Kaffel 03-Spielvg. Fürth 1:1, Kurheſſen
Kaſſel--SV. Wiesbaden 0:1.

Mitteldeutſchland. Sonnabend SuBC.-Plauen
1. FC.Nürnberg 0:5, Guts MutsDresden--Hask.
Agram 2:4. Sonntag: Sportfreunde- Leipzig gegen
VfB 3:4, Wacker Leipzig DFC.Prag 6:4, Spiel
vereinigung-Dresden Raſenſport 4:2, Polizei
Chemnitz Chemnitzer BC. 3:2, Viktoria 96Magde-
burg Spandauer SV. 1:2, SC.-Erfurt--Bremer
Sportv. 1:3, CricketVikt. Magdeburg Viktoria-
Stendal 4:0. Montag Fortunga- Magdeburg gegen
Tennis-Boruſſig Berlin 0:2, Sportfreunde- Leipzig
DFC.-Prag 1:4, VfB.- Leipzig Wacker 3:06,
Sportfreunde-Freital Zwickauer SC. 4:3, VfL.
Zwickau FC. 02-Zwickau 1:4, Crimmitſchau 06—
Freital 04 2:3, SuBC. Plauen FC.-Eger 4:0.

5:3 im geſchlagenen Felde. Die Tore ſchoſſen
Ludwig und Heine (je 2), Richter (1). Jm
Spiel der Reſerven ſiegte Kayna ſogar mit
6:0 Toren.

Vereinsnachrichken.
MTV. 1861: Schwerathletikabtlg.: Morgen,

Donnerstag 20 Uhr Uebungsſtunde.

brauſender Fall hinabſtürzte. Onkel Olaf
erzählte mir ſpäter, als ich groß war, alles

Ein Bekannter meiner Mutter war aus
Deutſchland auf ſeiner Durchreiſe zu uns
gekommen und hatte Heimatsluft mitgebracht.
Mutter, die ſonſt ſo blaſſe, ſtille Frau, ſaß
mit glänzenden Augen bei Tiſch, und ich hörte
wieder einmal ihr liebes, fröhliches Lechen.
Sie ſah nicht die finſtern Blicke meines
Vaters. Jch bemerkte ſie wohl, wußte aber
nicht, was ſeinen Zorn erregen mochte. Der
Fremde blieb auf Einladung meiner Sltern
ein paar Tage bei uns. Jch weiß nicht, was
vorging, denn ich lebte mein ſtilles Kinder-
leben und fühlte mich zufrieden und glücklich,
weil es die geliebte Mutter auch zu ſein
ſchien.

An einem ſchwülen Nachmittage gingen
wir zu unſerm Boot, das auf dem Elf ſchau-
kelte und angepflockt war. Den Tag vorher
war ein Wetter niedergegangen, die Wogen
ſchoſſen hoch und gelb dahin. Wir zauderten,
denn es war nicht ungefährlich, bei ſolchem
Waſſergang Kahn zu fahren. Jch bettelte
aber trotzdem darum, und die Mutter ſagte:
„Wir wollen warten. Vielleicht kommt unſer
Gaſt und fährt mit. Dann können wir es
eher wagen.“

Jch ſtieg in den Kahn, kroch unter ein Sitz-
brett und ſchlief ein. Ein gellender Schrei
weckte mich. Wir trieben ohne Ruder mitten
guf dem zornigen Elf dahin. Mutter und der
Freund aus Deutſchland ſtanden aneinander
geklammert, Mama ſchrie laut um Hilfe,
wahnſinnige Angſt lag auf ihrem lieben Ge-
ſicht. Da ſah ich Vater am Ufer ſtehen und
zu uns herüberſtarren. Als ich zu ſchreien
begann, ſchien er mich erſt zu ſehen. Er lief
wie raſend am Ufer her und hin und ſtreckte
die Arme verzweifelt nach mir aus. Wir
trieben ſchnell und immer ſchneller dahin, dem
brauſenden Falle zu, deſſen Donnern ſchon
vernehmlich war. Mutter hielt mich um
ſchlungen, der Fremde ſtand ſtarr und auf
recht, und ſeine Hand lag auf dem Haupt
meiner Mutter. Noch heute weiß ich, wie ent

ſetzlich ich in jenen Minuten litt, wie die
Furcht vor dem Hinabſtürzen mein Herz um
krampfte. Nie vergeſſe ich jene Todesangſt.
Wie oft hatte ich unten vor den Fällen ge
ſtanden und hafte mit eiſigem Grauen den
weißen, wilden Giſcht beſtount, der mit hem-
mungsloſer, tobender Gewalt herabſtürzte,
tiefe Strudel und Wirbel bildete, wieder hoch
aufſchoß und brauſend weiterjagte.

Ich verlor die Beſinnung. Nichts, aber
auch nichts weiß ich mehr von jener grauen-
vollen Stunde. Jch allein wurde gerettet
ein angeſeilter Mann wurde vom Ufer ge
laſſen, der mich hinübertrug kurz vor den
Fällen. Meine Mutter und jener Fremde
kamen um. Jch lag lange krank bei Onkel
Olaf. Als ich geſundete, blieb ich bei ihm,
denn Vater war im Jrrenhaus, wo er auch
ſpäter ſtarb. Er war es, der heimlich und
unbemerkt den Kahn von der Kette gelöſt
hatte, weil er böſes Mißtrauen gegen meine
Mutter und ihren Jugendfreund hegte.
hatte nicht gewußt, daß auch ich im Kahne war.
Die Verwandten meines Vaters, die die Mut
ter ſtets gehaßt hatten, enterbten mich, die
Güter fielen der Familie wieder zu. Onkel
Olaf ſchickte mich ſpäter nach Deutſchland, dort
ſtudierte ich, nahm einen anderen Namen an
und kam ſelten mehr nach Schweden. Als
Onkel Olaf ſtarb, hinterließ er mir all ſeinen
Reichtum, zu dem auch ein Eiſenhammer ge
hört. Jch hatte nun ſoviel, daß ich ganz
meinen Neigungen leben konnte. Alle
ſorgen übergab ich einem alter Freund
meiner Familie mütterlicherſeits, der mein
Vermögen noch heute verwaltet. Jch ſtehe ſo.
daß ich ſelbſt die kühnſten Wünſche einer ge
liebten Frau erfüllen kann.“

Frau Diemo ſaß ſchweigend. Nun konnte
ſich allerdings manches im Weſen dieſes

annes erklären. Die Kindernerven
hatten aden gelitten den Wahnſinn

e t r r und wiegefährlich, eſe Art geliebt zu
(Fortſezung folgt.



25 Prozent weniger Kraftwagen-
Weltprodattion.

Die Weltproduktion an Kraftfahrzeugen ſank von
den 6,2 Mill. im Jahre 1929 hergeſtellten Kraftwagen
auf 4 Mill. im Jahre 1930 und 3 Mill. im vergangenen
Jahre. Der Wert wird für das Rekordjahr 1929 auf
15,6 Milliarden Mark, 1931 auf 6,6 Milliarden Mark
vt. Der wertmäßige Rückgang der Produktion
ft alſo um 12 Prozent ſtärker als der mengenmäßige

Abfall.
Jn Deutſchland iſt der Wert der Produktion

ſeit 1929 ſogar um ſchätzungsweiſe 40 Prozent ſtärker
gefallen als die Stückzahl. Dies iſt in erſter Linie auf
die Abwanderung der Käufer zum Kleinwa gen,
ſodann aber auch auf die eingetretenen Preisfenkun-
gen zurückzuführen.

Von der Weltproduktion entfielen 1931 allein auf
die Vereinigten Staaten und Kanada 79 Prozent. Die
europäiſche Automobilinduſtrie iſt mit etwa 18 Prozent
ait der Weltproduktion beteiligt. Deutſchlands
Anteil beträgt nur 2,5 Prozent.

Beſchleunigung

des Konkursverfahrens.
Der Bund Deutſche Juſtizamtmänner

macht in ſeiner Zeitſchrift „Der deutſche Rechtspfleger“
Vorſchläge zur Reform des Konkursverfahrens. Dieſe
erſtreben neben einer Beſchleunigung des Verfahrens
auch eine Steigerung der Konkursquote. Sie weiſen
darauf hin, daß bei den Zuſammenbrüchen, die nicht
ſo ſehr wegen ſchlechten Wirtſchaftens als infolge des
Konkurrenzkampfes und der Umwälzungen in der
Branche erfolgt ſind, meiſt ſchon eine ſo ſtarke Entwer-
tung der Anlagen des Betriebes eingetreten iſt, daß
die Grundlage der Maſſe, das Betriebsvermögen, faſt
reſtlos verloren iſt. Der Aufſatz ſchlägt deshalb vor,
als Konkursgrund nicht ausſchließlich die Zahlungs
unfähigkeit, ſondern in Verbindung mit ihr auch ſchon
die Vermögensunzulänglichkeit geltenzu laſſen dergeſtalt, daß die Ueberſchuldung, falls ſie
einen beſtimmten Grad erreicht hat, als Konkursgrund
hinzutritt.

Die Vorſchläge beſchäftigen ſich ferner mit der Be

reinigung der Sicherungsübereignun g. Hauptmangel dieſer an ſich bewährten Ein
richtung iſt ihre Heimlichkeit. Da ſie nach außen nicht
in Erſcheinung tritt, werden im Konkurs Anfechtungs-
prozeſſe erforderlich, die das Verfahren meiſt ſtark ver
zögern. Außerdem wird durch die wirtſchaftlich unge
ſunde Ueberſchreitung der Kreditwürdigkeit der Ein
tritt in das Konkursverfahren unerwünſcht hinaus-
gezogen. Jm Zuſammenhang mit der Konkursreform
ſollte deshalb die Einführung eines Regiſterpfandes
am Betriebsvermögen und damit der Ausſchluß der
Sicherungsübereignung hieran erfolgen. Weitere Vor
ſchläge betreffen die Stellung und Auswahl des Kon-
kursverwalters, die Vereinfach. ig des Verfahrens, die
Gewinnung gegeigneter Konkursrichter, die freie Ver
wertung der Maſſe durch den Verwalter, die Unwirk-
ſamkeit von Zwangsvollſtreckungen im letzten Monat
von der Konkurseröffnung, die Abkürzung der Friſten
der Konkursordnung, die zentrale Durchführung aller
mit dem Konkursverfahren zuſammenhängenden Strei-
tigkeiten beim Konkursgericht, die Bewilligung des
Armenrechts an den Konkursverwalter und Vermin-
derung der Konkurs-Privilegien.

Dresdner-DanakBank.
Die Fuſion der beiden Banken bringt

natürlich eine Reihe Perſonalveränderungen,
namentlich auch in den leitenden Stellen.
Was Halle angeht, ſo iſt Herr Direktor
Spiegel (Dresdner Bank) als Direktor
der Dresdner Bank, Filiale Nürnberg und
Fürth, nach Nürnberg berufen worden. Herr
Leo Steckner (Dresdner Bank) geht nach
Braunſchweig als Direktor der dortigen
Filiale. Weiter wird vermutlich Herr
Rudolf Steckner erſter Direktor der
Dresdner Bank, Filiale Halle, und in der
Direktion gehören ferner an die Herren
Schander und Direktor Dr. Mattil,
beide bisher Leiter der hieſigen Filiale der
Danat-Bank. Herr Gerhard Steckner
wird ſtellvertretender Direktor der Dresdner
Bank, Filiale Halle.

1 Mrd. Kr. Kreuger-Paſſiven?

Unaünſtige Lage.
Zu den Vorgängen im Kreuger-Konzern wird jetzt

noch aus Stockholm gemeldet, daß die Auffaſſung, die
geſamten Paſſiven betrügen ungefähr 1 Milliarde
Kronen ungefähr das Richtige treffen dürfte. Ein
genauer Status über die Höhe der Paſſiven liegt aller
dings noch nicht vor. Die Hoffnung, daß von den in
Betracht kommenden Regierungen eine großzügige
Hilfsaktion ſtattfinden werde, findet in Berliner
Börſenkreiſen nicht viel Glauben. Man beurteilt die
Situation im Kreuger-Konzern in Berliner Finanz-
kreiſen jetzt ſehr wenig zuverſichtlich, was
aus der neuen Entwertung des Svenſka-Kurſes um
7 Mk. am Dienstag hervorgeht.

Man verweiſt übrigens auch auf die engen Be-
ziehungen zwiſchen Michael und dem Kreuger-
Konzern. Michaels Grundbeſitz hat ihn in enge
Beziehungen zum Kreuger-Konzern gebracht; nicht
nur, daß die Beleihung von mehr als 60 Mill. Mk.
teilweiſe durch die auch Kreuger naheſtehende Gemein-
ſchaftsgruppe deutſcher Hypothekenbanken vorgenom-
men worden iſt, gibt es eine ganze Reihe von Grund-
ſtücksgeſellſchaften, die von Michael gemeinſam mit
den deutſchen Kreuger-Geſellſchaften durchgeführt
werden.

Metallpreiſe in Berlin vom 29. März für 100
in Reichsmark). Eleltrolytkupfer wite bars 58.66,
Orig.-Hüttenalummium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 52--54, Feinſilber für kg fein 41,25--44,50.

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null.
Saale W. F. Elbet 30.40, 7404 Außig

1 Dresden16 Torgau 8
Ob Wittenberg
13] Roßlau

Mittwoch, den 60. März 7962

Der Reichsverband der Deutſchen Induſtrie
verlangt Einſchränkung der Cinfuhr.

Berlin, 29. März. Wie verlautet, hat
ſich der Präſidial- und Vorſtandsbeirat für
allgemeine Wirtſchaftspolitik beim Reichsver
band der Deutſchen Induſtrie ſeit einigen
Wochen eingehend mit den gegenwärtigen
akuten wirtſchaftspolitiſchen Fragen beſchäf-
tigt. Der Beirat hat nunmehr ſeine Be
ratungen in einer Zuſammenfaſſung nieder
gelegt, auf Grund deren der Vorſitzende des
Reichsverbandes, Krupp von Bohlen und
Halbach, vorausſichtlich in den nächſten Tagen
dem Reichskanzler Dr. Brüning beſtimmte
Vorſchläge unterbreiten wird.

Unter enderem hat man ſich im Reichsver-
band der Deutſchen Induſtrie eingehend mit
der Frage befaßt, welche Folgerungen aus
dem Rückgang des dentſchen Aus-
fuhrüberſchuſſes zu ziehen ſind. Man
iſt zu der Anſicht gekommen, daß die jetzige
Deviſenlage Deutſchlands einen beſtimmten
Deviſenbeſtand zur Sicherung der deutſchen
Ernährung, des notwendigen Rohſtoffbezuges
und der Verpflichtungen aus dem Kapital-
dienſt notwendig mache. Dieſer Aufgabe ver
mag die jetzige Form der Deviſenbewirt-
ſchaftung jedoch nur mangelhaft zu ent-
ſprechen. Die Handelspolitik müßte daher
auf das deviſenpolitiſche Ziel der Schonung
des Deviſenvorrates abgeſtellt werden, es

wäre eine zentrale Regelung der Einfuhr
mit gleichzeitiger

Feſtſetzung von autonomen
Warenkontingenten

anzuſtreben. Die Maßnahmen ſollten ſo
elaſtiſch wie möglich getroffen werden, damit
eine ſpätere ſchnelle Rückbildung zur freien
Wirtſchaft möglich bliebe.

Am Donnerstag, wird ſich der handels
politiſche Ausſchuß des Reichsverbandes vor
ausſichtlich endgültig über die der Reichs-
regierung zu machenden Vorſchläge ſchlüſſig
werden.

Die ſchweizeriſchen Zollerhöhungen.

Baſel, 26. März. Die am Mittwoch
vom ſchweizeriſchen Bundesrat beſchloſſenen
neuen Zollerhöhungen und Kontingentierun-
gen, die heute in Kraft treten, werden erſt
jetzt veröffentlicht. Man wollte verhindern,
daß in der Zwiſchenzeit noch übermäßige Ein-
fuhren in den betreffenden Artikeln getätigt
würden. Die Zölle werden erhöht für Sal-
peter, Ammoniak, Holzwaren, Kühl-
maſchinen, elektriſche Apparate zur Zündung,
Beleuchtung, Fahrſicherung für Kraftfahr-
zeuge und Fahrräder Weiter ſind Kontin-
gentierungen erlaſſen für Gemüſekonſerven,
Bäume, Sträucher und andere lebende Pflan-
zen, Krawatten, ſeidene Schirme, Näh-
maſchinen und Holzbearbeitungsmaſchinen.

Weikere Enklaſtung der Reichsbank.
200 Millionen RM. Golddiskonkbank-Aktien.

Der Ausweis der Reichsbank vom 23. März wird
durch die Uebernahme von 200 Mill. RM. Gold
diskontbank-Aktien gekennzeichnet, die auf dem Effek-
tenkonto der Reichsbank in Erſcheinung tritt. Der
entſprechende Gegenpoſten findet ſich bei den täglich
fälligen Verbindlichkeiten, die ſich um 147 Mill. RM.
erhöhten. Da man annehmen muß, daß die Reichs-
bank den vollen Gegenwert der Aktien auf Girokonto
gutgeſchrieben hat, iſt alſo im normalen Geſchäftsver-
kehr ein Abfluß von 53 Mill. RM. an Girogeldern zu
verzeichnen geweſen.

u WGegenüderAktiva in Mill. R. 32 Vorwoche
Goldbestand e v J J I 0 877,4 0,2Deckungstähige Devisen 142,2 0,5Reichsschatzwechsel 20,8 17,8Wechsel und Schecks 3198,6 65,8Lombardforderungen e I 1349 65,3Sonstige Aktiven 824,5 30,5

Gegenöder
i 2Passiva in Mill. RM. 23. 3. 32 Vorwoche

Umlautende Noten 53 107.3Giroguthaben 491,5 -147,0Die Entlaſtung der Kapitalkonten beträgt, wenn
man von der außerhalb des laufenden Geſchäfts
ſtehenden Aktienübernahme abſieht, 150 Mill. RM.,
wovon 66 Mill. RM. auf Wechſel, 65 Mill. RM. auf
Lombards und 18 Mill. RM. auf Reichsſchatzwechſel

entfallen. Damit iſt zwar die Ultimobelaſtung dieſer
Konten noch, nicht voll abgedeckt, aber immerhin eine
nach der ſehr beſcheidenen Entlaſtung des Medio-Aus-
weiſes als befriedigend anzuſehende Entlaſtung des
Reichsbankſtatus eingetreten. Die Abnahme von
30 Mill. RM. bei den ſonſtigen Abktiven deutet darauf
hin, daß der Betriebskredit des Reichs zu einem
weiteren Teil abgedeckt worden iſt.

Die Deckungsbeſtände haben ſich um ge-
ringe Beträge (0,2 Mill. RM. Gold und 0,5 Mill.
RM. Deviſen) erhöht. An Reichsbanknoten und Ren-
tenbankſcheinen ſind zuſammen 111 Mill. RM. in die
Kaſſen der Reichsbank zurückgefloſſen. Der geſamte
Zahlungsmittelumlauf beträgt jetzt 5940 gegen 5835
Mill. RM. vor einem Monat. Die Deckung beſſerte
ſich dementſprechend auf 25,4 gegen 24,8 25
in der Vorwoche.

c

Nur noch 55 Prozent Deviſenzuteilung.
Der Reichswirtſchaftsminiſter hat angeordnet, daß

die Jmporteure für den Monat April 1932 den Höchſt
betrag ihrer allgemeinen Genehmigungen nur bis zur
Höhe von 55 Prozent in Anſpruch nehmen dürfen.
Für die dieſen Betrag überſteigenden Zahlungsver-
bindlichkeiten werden die Firmen auf die Jnanſpruch-
nahme von Lieferantenkrediten und die Ausnutzung
der Kreditlinien des Stillhalteabkommens verwieſen

Kuba ſtellt neue Forderungen.
Nachdem man ſich in der Pariſer Konferenz, auf

der Grundlage einer kubaniſchen Exportquote von 2,5
Mill. To. geeinigt hatte, erklären jetzt die Produzen
ten Kubas, daß ſie ſich auf dieſe Ziffer nicht mehr
einlaſſen können, da die Produktion in Kuba bei ein-
zelnen Fabriken ſchon zu weit fortgeſchritten iſt. Sie
verlangen nunmehr eine Quote von 2,7 Mill. To.

Ein Teil der übrigen am Chadbourne-Plan betei-
ligten Länder hat bereits auch dieſe neue Forderung
Kubas angenommen. Wie wir hören, hofft man in
Kreiſen des Jnternationalen Zuckerrates, daß auch der
Reſt der Länder zuſtimmen werde. Zur Zeit findet
über dieſe Frage ein Depeſchenwechſel ſtatt. Die er
höhte Quote für Kuba dürfte bei der geringen Auf-
nahmefähigkeit des Weltmarktes wahrſcheinlich nur
dazu führen, daß Kuba größere Mengen einlagern
muß. Eine erneute Aenderung des europäiſch-perug-
niſchen Anteils am Export, wie ſie bereits infolge des
javaniſchen Widerſtandes erfolgt iſt, kommt nicht in
Frage.

Nach einer Neuyorker Meldung haben die Vertre-
ter Kubas erklärt, daß ſich Kuba vom Zuckerabkommen
zurückziehen werde, falls ſeine neue Forderung nicht
angenommen wird.

Schwediſcher Brückenban- Auftrag
für den Skahlverein.

Es beſteht begründete Ausſicht, daß die Vereinigte
Stahlwerke A.-G., Düſſeldorf, zuſammen mit zwei
ſchwediſchen Firmen einen Auftrag von der Stock-
holmer Hafenverwaltung auf Lieferung und Bau einer
Straßenbrücke über den Maelarſee erhält. Es dürfte
ſich um ein Objekt im Werte von etwa 5 Mill. Kronen
handeln. Bis zur endgültigen Auftragserteilung find
jedoch noch einige Formalitäten zu erfüllen. Die Ab-
teilung Dortmunder Union der Vereinigten Stahl-
werke ſoll das für den Brückenbau benötigte Eiſen-
material (etwa 7000 To.) liefern, während die Mon-
tage gemeinſam mit den beiden ſchwediſchen Firmen
vorgenommen werden ſoll.

Sommerpreiſe des Rheiniſchen Braun
kohlenſyndikaks.

Nach einem Beſchluß der Verkaufsabteilung des
Rheiniſchen Braunkohlenſyndikates in Köln treten mit
Wirkung vom 1. April ab die üblichen Sommerpreiſe
in Kraft. Sie gelten für alle Abſchlüſſe in der Zeit
vom 1. April bis zum 31. Auguſt. Die Rabattſätze
betragen für Abnahme im April 2 RM. pro Tonne,
im Mai und Juni 2,50 RM. im Juli wieder 2 RM.
nud im Auguſt 1 RM. pro Tonne.

Amkliche Mitteilungen.

Zwangsvollſtreckung: Am 6. April 1932,
10 Uhr vormittags, wird im Amtsgericht,
Halle a. S., Preußenring 13, Zimmer 42, das
Wohnhaus Harz 15 Eigentümer Wilhelm
Kaiſer) verſteigert.

Am 7. April 1932, 9 Uhr vormittags, wird
im Amtsgericht Halle a. S., Preußenring 13,
Zimmer 42, das Wohnhaus Wieſenſtraße 10
in Radewell- Ammendorf mit Hof und Stall
ſowie Acker Eigentümer Alfred Böttcher)
verſteigert.

Konkursverfahren. Jn dem Konkursver-
fahren über das Vermögen des Kaufmanns
Alvis Amand Stelzer, alleinigen Jnhabers
der Firma „Germania“ Maſchinen- Induſtrie
iſt der Schlußtermin auf den 4. Mai 1932,
vormittags 9 Uhr, vor dem Amtsgericht,
Halle a. S., Preußenring 13, Zimmer 45,
beſtimmt.

Aufhebung einer Zwangsverſteigerung.
Der auf den 28. April 1932 anberaumte Ter-
min zur Zwangsverſteigerung des dem Her-
mann Rolle in Lettin gehörigen Grund-
beſitzes in Brachwitz fällt weg, weil der An
trag auf Verſteigerung zurückgenommen iſt.

Leipsiger Schlachtwiehmarit vom 29. März
Auftrieb: 378 Rinder (51 Ochfen, 153 Bullen, 136 Kühe
38 Färſen). 393 Kälber. 302 Schafe. 1378 Schweine
zuſammen 2451 Tiere. Dem Schlachthon direlt zu
geführt 34 Rinder, 0 Kälber. 116 Schafe, 356 Schweine
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmari.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Oglenn ſanühe 318-22 237-40

do. 228-30 do. 415-17 12-16 S 4332-36do. 324-27 do.
31-33do.

do. 5 o 140-41 40Bullent 28 3027-30Kälberl 2239-41 89-40do. 226-2724.261 do. 2. 60 52 S 338 3988.39
do. 324-250 do. 538 40 45-49 435.37136.-37do. 422-2520-22 do. 484-57 S be -36

Kühe 126-2851 do. 528-35 30.399
do. 223.251 Schaffen 7Geſchäſtsgang: Rinder und Kälber ſchlecht, Schafe

und Schweine langſam Ueberſtand: 60 Rinder (davon
10 Ochſen 20 Bullen, 26 Kühe, 5 Färſen). 50 Schafe,
220 Schweine.

x

Süchſiſche Cartonnagen- Maſchinen A.G. in Dres
den. Die Geſellſchaft bleibt für das Geſchäftsjahr 1931
wieder dividendenlos (i. V. 86 124 RM. Gewinn, der
auf neue Rechnung vorgetragen wurde.

Abwarkend.
Berlin, 30. März. Die Stimmung im Börſen-

verkehr war abwartend. Man wartet ab, ob die
geſtern begonnenen Auslandsabgaben in Berliner
Licht und Kraft und Reichsbahn-Vorzugsaktien
letztere liegen ſchon ſeit Tagen unter Druck auhal
ten werden. Der Markt der Schiffahrtswerte lag
völlig geſchäftslos, ſo daß Auswirkungen der Raten
ſenkung im Nordatlantikverkehr noch nicht zu be
obachten waren. Jn der heutigen Sitzung des
Börſenvorſtandes wird die Entſcheidung über die
offizielle Wiedereröffnung der Börſe
fallen. Man rechnet weiterhin mit dem 5. oder
6. April. Die geplante Notierung der Renten an
nur drei Tagen der Woche wird vorausſichtlich nicht
durchgeführt werden. Der Lombardkaſſe ſind vorläufig
ene Mittel von etwa fünf Millionen Reichsmark

zur Verfügung geſtellt worden, die, wie man er
wartet, für den Anfang den Anſprüchen genügen
werden.

Jnfolge des Ultimo ſtellte ſich Tagesgeld auf
654 und darüber. Am Valutenmarkt lagen die eurv
päiſchen Valuten mit Ausnahme des Pfundes etwas
feſter. Der Dollar etwas ſchwächer. Man hörte
London-Kabel 3,77 bis 78, London-Zürich 19,47
London- Paris 957 London Amſterdam 9,352, Kabel-
Zürich 5,1522, Kabel- Paris 25,292, Kabel-Amſter
dam 2,4760. Stockholm und Oslo neigten weiter
zur Schwäche. Der Yen tendierte etwas feſter.

Kursſtürze in Stockholm.
Die Stockholmer Börſe hatte am Diens-

tag einen neuen ſchwarzen Tag. Sowohl die
internationalen als auch die einheimiſchen
ſchwediſchen Papiere hatten ſtarke Einbußen
zu verzeichnen. Dieſe Entwicklung war nach
der peſſimiſtiſchen Erklärung des Kreuger-
Unterſuchungsausſchuſſes zu erwarten. Auf-
fällig waren die Kursrückgänge bei Telefon
Ericsſon, die über 50 Prozent ver-
loren, Grängesberg (Eiſenerze), die von

73 auf 48 fielen, ſowie bei der Skandinaviſta
Kredit A. B. mit einer Abſchwächung von 131
auf 100 Prozent. Die Nachbörſe war etwas
ffeſter. Die ſchwediſche Krone hielt ſich nicht
nur, ſondern verbeſſerte ſogar faſt allen aus
ländiſchen Währungen gegenüber ihren
Stand. Nur das engliſche Pfund und Finn-
mark befeſtigten ſich ſtärker.

Verſchärfte Deviſenzwangswirtſcho
in Südſlawien.

Aus Wien wird gemeldet: In Südſlawien
iſt die Grenze für die Mitnahme von Geld-
beträgen bei Auslandsreiſen von 10000 auf
5000 Dinar (rund 375 Mark) herabgeſetzt
worden. Gleichzeitig wird mit dem Stichtag
vom 10. April eine Anmeldepflicht der ſüd-
ſlawiſchen Staatsbürger für ihren im Aus-
land befindlichen Beſitz in Valuten und aus-
ländiſchen Wertpapieren verfügt.

Jn Deutſchland iſt bekanntlich der zur
Mitnahme ins Ausland zugelaſſene Betrag
kürzlich von 200 Mark auf 50 Mark herab-
geſetzt worden.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 29. März.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4.209 4217 Pfund Sterl. 165.89 15.98
100 holl. Guld. 170.08 170 42)100 italien. Lire 21,79 21 83
100franz. Frks. 16.57 16,6 100 ſpan. Peſet. 31 97 32.08100 ſchweig Fr. 815 81'681 argentin. Peſr 1.075 1077
100 Belga 58 66 58 7800 finniſche M. 7.248 7 257
100 tſchech. Kr. 12.465 12.485)100 bulgar. Leva8,087] 3,063
100 ſchwed. Kr. 85,81 85 401 apan. Ven 1,884 1886
100 norweg. Kr. 84,12 84.281 braſil. Milrs. 0,254 0,266
100 dän. Kron. 87,61 87,79) 100 jugſl. Dinar 7,418 7,427
100 öſtr. Schill. 49,95 50,06100portug. Esc. 14,49 1451
100ung. Pengö 56,94 57,061 100 Danz. Guld. 82,37 82,63

Berliner Produttenbörſe vom 29 März
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen märk. 253- 255 Vikt. Erbſen 18.00--25,00
Futterweizen S Kl. Speiſeerbi. 21,00 24,00
Sommer weiten 258- 260 Futtererbſen 15.00 17,00
Roggen märt. 197- 199 Peluſchken 16,50 18,50
Ruſſen-Roggen 195 Ackerbohnen 15 00 17,00
Braugerſte 183 190 Wicken 16,00 19,650
Jnduſtriegerſte 170--179 Lupinen. blau 11,00 12,00
Hafer märtk. 159 166 Lupinen, gelb 15.00 17.00
Weizenmehl 31,00--34,60 Seradella neu92 00--38,00
Roggenmehl Leinkuchen 11,80 12,00

70 Proz. 26,75--27,90 Erdnußtuchen 13 10-19,30
Weizenfleie 10.80--11.10 Trockenſchnitzen 9,00- 9,20
Roggenkleie 10.40--10.70 Soija-Schrot 12,00

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Ballen drahtgepr. 1,15— 1 35, dgl. Weizenſtroh
0,80--0,95. dgl. Haferſtroh 0,80 0.95, Gerſtenſtroh
0,80-0,95, Roggenlangſtroh 1.05--1,35, bindfadengepr.
Roggenſtroh 1,05--1,25, dgl. Weizenſtroh 0,80 1.00,
Häckſel 1,85--1,86. handelsübl. Heu 1.30 1,50. gutes
Heu 1,95--2,35, Luzerne loſe 2,40-2,70, Timothy 2.365
bis 2,70 Kleeheu loſe 2.30--2,60. Mielitzheu (Warthe)

do. (Havel) Drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz
Leipziger Produktenborſe vom 29 März. Wetzen

inländ.. 75 kg 239--243, do. 72-73 kg 249--251. do.
77-78 kg 263--255; Roggen. hieſ.. 735 kg 211--215;
ruſſiſcher Roogen, 72-73 Kilogramm, 207 bis 210,
Sommergerſte (Brauware) 190--205 Futter u. Jnd.
Gerſte 180- 190, Wintergerſte 180-188 Hafer, inld.
152- 162; Mais. Plata 188--190. do. einquantin 200
bis 206. Viktoria Erbſen mländ. 190--220.

Magdeburger Produktenbörſe vom 29. März
Weizen, Durchſchnittsqualität. 75-76 kg 251--2863,
77-78 kg 253 255; Roggen, Durchſchn., 73 kg 204 206;
Sommergerſte 177--180. Braugerſte, mittlere 186--190,
gute 194-198, Wintergerſte 177- 180, Hafer 158--163,
Viktoria- Erbſen Weizenmehl, 70proz.
Roggenmehl, 70proz. Weizenkleie 10,40 10,80,
Roggenkleie 10,40 10.80.

Magdeburg, 29. März. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucer einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31,66,
März s31,65, 31,95 April 32.10. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 29. März. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzucdeer einſchließlich Sad frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Ruhiger.

Brief Geld Brief GeldMärz 5.90 5,66 Oktober 6,665 6.35
April 5,90 65.65 November 6.55 6.,40
Mat 5.95 5.75 Dezember 6,70 6,65
Auguſt 6,80 6,40
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Schupo mit klingendem Spiel.
Aus Berlin wird berichtet:
Die Brandenburger-Tor-Wache der Schutz

polizei zog dieſer ge 877 erſtenmal mit
klingendem Spiel auf. Bei dem ſonnigen
Wetter waren Tauſende herbeigeeilt, um
dem Schauſpiel beizuwohnen. Die alte hiſto-
riſche Straße Unter den Linden war ſchwarz
von Menſchen.

Kurz nach 12 Uhr nahmen die zur Wa
kommandierten Bereitſchaften auf dem Hofe
der Polizeiunterkunft in der Friedrich-Karl-
Straße Aufſtellung. Um 12.30 Uhr formierten
ſich die Schutzpoliziſten zu Marſchkolonnen,
die Karabiner wurden geſchultert und unter
den Klängen der Schupokapelle verließen die
Wachmannſchaften das Kaſernentor, von
Photographen und Tonfilmoperateuren emp-
fangen.

Schnell waren die Marſchierenden im Ge-
wühl der Zuſchauermaſſen verſchwunden. Nur
noch die Reiter von denen die marſchierende
Wachmannſchaft flankiert wurde, ragten über
die Köpfe der ungeheuren Menſchenmenge
hinaus. Unter dem Stadtbahnbogen waren
die Begeiſtertſten in den Eiſenträgern empor-
geklettert. Dann ging es durch die Univerſi-
tkätsſtraße zu den Linden, wo Autobuſſe und
Autos eine Zeitlang halten mußten, weil ein
Durchkommen ſchier unmöglich war, bis zum
Brandenburger Tor, wo ſich die Ablöſung
unter den Klängen eines Marſches ſchnell
vollzog.

Hundert Kilo Dynamit explodieren,
Schweres Unglück beim Eisſprengen. Drei
rumäniſche Pioniere h tet vier ſchwer ver

Jn Nikloshaſa in Rumänien war eine
Pionierabteilung damit beſchäftigt, Eisblöcke
des Narosfluſſess mit Dynamit zu ſprengen,
um die drohende Hochwaſſergefahr abzu-
wenden. Durch die Unvorſichtigkeit eines
Korporals explodierte dabei eine Ekraſit-
patrone vorzeitig, was zur Folge hatte. daß
mehr als 100 Kilo Dynamit in die Luft
flogen. Die Gewalt der Exploſion war ſo
furchtbar, daß der Korporal in Stücke zer-
riſſen wurde und zwei andere Soldaten töd-
liche Verletzungen erlitten. Vier Pioniere
wurden durch umherfliegende Splitter ſchwer
verletzt; zwei von ihnen ſchweben in Lebens-
gefahr.

vier Perſonen erfroren auſgeiunden.

Jm Gletſchergebiet des Großglockner wur
den vier reichsdeutſche Touriſten aufgefunden
Zwei Männer und eine Frau waren bereits
erfroren. Eine vierte Perſon, der Student
Hans Kaſerer aus München, gab noch Lebens-
zeichen von ſich.

Eiſenbahnräuber mit 38 Mark
Beule.

In ber vergangenen Nacht drangen gegen
23.40 Uhr drei unbekannte Männer, die
Masken vor dem Geſicht trugen, in das
Stationsbureau Freſchluneberg an der
Strecke Bremen Weſermünde ein und for-
derten von den beiden anweſenden Stations-
beamten unter Vorhaltung von Piſtolen die
Barſchaft der Stationskaſſe.

Dann feſſelten ſie die Beamten an Händen
und Füßen und durchſtöberten die Kaſſe. Sie
fanden jedoch nur einen Betrag von 20 RM.
und fünfzig Zweipfennigſtücke vor. Bei der
Durchſuchung der Taſchen der Beamten
nahmen ſie dem einen 17 RM. ab, während ſie
dem anderen das Geld ließen, ba ihnen der
Betrag zu niedrig war. Die Räuber forder-
ten dann die Monatseinnahme, mußten aber
zu ihrer Beſtürzung erfahren, daß eine täg-
liche Abrechnung im Stationsbureau ſtatt-
findet und deshalb in der Kaſſe keine größeren
Geldbeträge enthalten waren. Sie ließen
dann die beiden Beamten gefeſſelt zurück und
verſchwanden. Mittlerweile näherte ſich auch
der D-Zug Bremen Weſermünde der
Station.
war, wurde der Zug zum Stehen gebracht.
Einige Leute vom P-Zug- Perſonal begaben
ſich nach der Station, um den Grund für das
Fehlen des Durchfahrtsſignals feſtzuſtellen.
Sie fanden im Gebäude die gefeſſelten Be
amten und befreiten ſie. Die inzwiſchen von
der Kriminalſtelle Weſermünde aufgenom-
menen Nachförſchungen haben zur Feſtnahme
eines jungen Burſchen geführt, der vermutlich
an dem Raubüberfall beteiligt geweſen iſt.

17 verwundete eines Eiſenbahn
unglücks.

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück ereignete
ſich in der Nähe von Braila (Rumänien). Der
um 9.30 Uhr von Bukareſt in Richtung Braila
abgehende Pulman-Zug fuhr infolge falſcher
Weichenſtellung bei Vadeni in voller Fahrt
auf den Perſonenzug Galatz Braila auf. Die
beiden Lokomotiven ebenſo wie kie Sicher-
heitswagen und die Perſonenwagen wurden
zertrümmert bzw. ſtark beſchädigt. Zum Glück

ind keine Toten zu beklagen. Jm ganzen
wurden von dem Hilfszug 17 zum Teil ſchwer
Verwundete geborgen. Schuld trägt das
Bahnperſonal. So war zurzeit der verant
wortliche Chef des Bahnhofs Valdovineſti
nicht auf ſeinem Poſten, ſondern ſich in

ü
Braila anf, wo er ſpäter ver
Außerdem ſind die Lokomotivführer der
beiden Züge und einige Weichenſteller feſt
genommen worden.

Da kein Durchfahrtsſignal gegeben

et wurde.

Durch rieſige Agaven leuchtet in der Sonne die Akropolis ins Land.
Während bei uns die erſten Frühlingslüfte wehen, iſt Griechenland, das Land, wo der

Frühling ſeinen Fuß zuerſt in Europa aufſetzt, ſchon längſt in Sonne getaucht.

Ein Verbrecherſchiff kommt nach Hamburg.

Irrfahrt ausgewieſener Banditen.
Das argentiniſche Deportiertenſchiff

„Chaco“, auf dem die Behörden von Buenos
Aires eine größere Anzahl europäiſcher Ver-
brecher eingeſchifft haben, um ſie in ihre
Heimatländer nach der Tſchechoſlowakei,
Polen, Rußland und Lettland zurückzuſchicken,
iſt mit ſeiner lebenden Fracht ſeit Wochen
unterwegs, ohne ſie loswerden zu können.
Die Polizeibehörden in den europäiſchen
Häfen lehnen es ab, die Banditen von Bord
zu laſſen. Nachdem der Kapitän des „Chaco“
in Marſeille, Pernambuco, Vicente, Cadiz
und Genua vergeblich verſucht hatte,

ſich ſeiner unfreiwilligen Paſſagiere zu
entledigen,

ſoll er, wie aus, an die Hamburger Konſu-
late und Hafenbehörden gerichteten, Jnfor-
mationen hervorgeht, die Abſicht haben, die
Verbrecher im Hamburger Hafen auszu-
booten.

Die Paſſagiere wurden von der Regierung
dem Schiff aufgezwungen, da ſämtliche Ban-
diten außer ihren Zuchthausſtrafen die Aus-
weiſung erhielten. Die Ausführung dieſer
Ausweiſung ſtößt nun auf Schwierigkeiten,
da keiner der Verbrecher einen richtigen Paß
beſitz*' und mithin auch nicht in einem euro
päiſ. en Hafen gelandet werden kann. So-

gar im eigenen Heimatshafen iſt das nicht
möglich.

Die Hamburger Hafenbehörden werden
ſich, wenn das Deportiertenſchiff „Chaco“ tat
ſächlich nach Hamburg kommen ſollte, gegen
die Landung der Verbrecher ſträuben. Es
beſteht zwar keine Möglichkeit, das Schiff zu
hindern, in den Hafen einzufahren; aber man
wird nicht geſtatten, daß jemand von Bord
geht. Es wird ſofort ein beſonderer Be-
wachungsdienſt eingerichtet, der verhüten ſoll,
daß jemand von den Paſſagieren entweicht.

Die verſchiedenen Hamburger Konſulate
werden ſich ſelbſt nur in dem Augenblick für
die gefährlichen Burſchen einſetzen können,
wenn dieſe Papiere in den Händen haben,
aus denen einwandfrei ihre Nationalität
hervorgeht. Das argentiniſche Transport-
ſchiff hat bis jetzt ſchon ungeheure Unkoſten
durch die Deportierten und durch die Tat-
ſache, daß niemand die Verbannten auf-
nimmt, zu verzeichnen gehabt Sollten die
letzten Verſuche, im Hamburg, Danzig oder
Gdingen die Menſchenfracht los zu werden,
fehlſchlagen, ſo wird nichts anderes übrig
bleiben, als die Banditen wieder nach Argen-
tinien zurückzutransportieren, wo ſie dann in
Konzentrationslagern untergebracht werden.
Deutſche befinden ſich, ſoviel bekannt iſt, nicht
unter den Deportierten.

Zeppelin gelandetk.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ traf am
Dienstag kurz nach 16 Uhr von ſeiner erſten
diesjährigen Südamerikafahrt über Fried-
richshafen ein. Die Landung erfolgte in
Gegenwart einer großen Zuſchauermenge
16.35 Uhr glatt und ohne jeden Zwiſchenfall,
trotz ziemlich ſtarken Weſtſturmes

Zwei Kinder im Feuer erſtickt.
Von einem furchtbaren Schickſalsſchlag

wurde die Familie Sölbrand in Ganderkeſee
bei Bremen betroffen. Jn Abweſenheit der
Eltern ſpielten die beiden Kinder im Alter
von 3 und 4 Jahren im Bett mit Streich-
hölzern. Als die Eltern zurückkehrten, bot
ſich ihnen ein entſetzlicher Anblick. Das
ganze Zimmer ſtand in hellen Flammen. Die
beiden Kinder, ein Junge und ein Mädchen
waren bereits tot.

Wilkins will wieder zum Nordpol.
Sir Hubert Wilkins, der bekanntlich im

September vorigen Jahres einen erfolgloſen
Verſuch zur Erreichung des Noröpols mit
dem Unterſeebot „Nautilus“ unternommen
hatte, teilt mit, daß er demnächſt den Ver-
ſuch mit einem anderen U-Boot wieder-
holen will.

Groenhoffs Zuſtand gebeſſert.

Aus Darmſtadt wird gemeldet: Der Segel-
flieger Günther Groenhoff, der, wie berichtet,
am Sonnabend einen Selbſtmordverſuch ver-
übte, hat inzwiſchen die Beſinnung wieder-
erlangt. Sein Zuſtand hat ſich gebeſſert.

Mit einer Lederſchnur erdroſſelt.
Jn Danzig wurde die 75jährige Witwe

Veronika Felſtau in ihrer Wohnung ermor-
det aufgefunden. Anſcheinend liegt Raub-
mord vor. Der Tod iſt durch Erdroſſeln mit
einer Lederſchnur und durch Zertrümmern
der Schädeldecke mit einem ſtumpfen Werk-
zeug, vermutlich mit einem Hammer, herbei-
geführt worden. Die Tat dürfte vermutlich
zwiſchen 13 und 16 Uhr verübt worden ſein.

Ein Raubvogel verurſacht ein Flugzeug
unglück.

Ein eigenartiger Zufall veranlaßte ein
Flugzeugunglück an der Küſte von Neuſüd-
wales. Ein Abdlerfalke flog in den Propeller
eines Flugzeuges, das von Brisbane nach
Siöney unterwegs war. Durch dieſen Zu-
ſammenſtoß ſtürzte das Flugzeug etwa eine
engliſche Meile vor Crowdy Head ins Meer.
Die drei Jnſaſſen retteten ſich durch Schwim-
men und kamen völlig erſchöpft ans Land.
Das Wrack des Flugzeuges wurde bald
darauf völlig zertrümmert von den Wellen
ans Land geſpült.

Tragödie in Monte Carlo.
Eine Tragödie, die zwei Todesopfer for-

derte, ſpielte ſich bei Monte Carlo ab. Die
Gattin eines finniſchen Oberſten, der früher
Militärattachs bei der Pariſer Geſandtſchaft
war, hatte einen orientaliſchen Prinzen ken-
nengelernt, der mit ſeiner Freundin in einem
großen Hotel wohnte. Der Prinz verließ
ſeine Freundin und zog zu der Frau des fin-
niſchen Oberſten. Jn der vergangenen Nacht
fand man beid ein ihrem Zimmer erſchoſſen
auf. Man vermutet, daß die Frau den Prin-
zen und dann ſich ſelbſt erſchoſſen hat.

Unterſchlagene
Erwerbsloſenunkerſtützung.

Bei einer unvermuteten Reviſion der
Stadtkaſſe von Neuteich durch Beamte des
Danziger Senats ſtellte ſich heraus, daß der
Stadtkaſſenrendant Wilhelm Baumgart im
Laufe der letzten drei Jahre Unterſchlagungen
in Höhe von etwa 45 000 Gulden begangen
hat. Baumgart gibt bis jetzt nur einen Teil
der Unterſchlagungen zu. Er hat die Ver-
untreuungen bei der Auszahlung der Er-
werbsloſenunterſtützungen in der Weiſe be-
gangen, daß er von der Danziger Staatskaſſe
höhere Beträge anforderte und auch erhielt,
als er an die Erwerbsloſen auszahlte. Die
Ermittlungen dauern zurzeit noch an.
Baumgart wurde dem er GerichtsOb außer Bargeld auch Wertgegenſtände ent-

wendet worden ſind, ſteht noch nicht feſt gefängnis eingeliefext,

Ein Pafient bein Röntgen geldtel.

Wie aus Trieſt gemeldet wird,
ſich im dortigen röntgenologiſchen
ein ſchwerer Unfall. Zwei Aerzte, zwar
die Profeſſoren Gordon und d'Eſte, waren
damit beſchäftigt, einen Patienten zu röntgen.
Plötzlich ſchlug aus dem Appaxat eine große
Stichflamme hervor. Der Patient wurde ge-
tötet, und die beiden Aerzte erlitten lebens-
gefährliche Brandwunden.

Falſchgeld in der Werkſtatt des
Zimmermannus.

Wegen Falſchmünzerei verhaftete die Gen
darmerie in Rodalben in der Pfalz den
30 Jahre alten Zimmermann und Schreiner

Auguſt Mang, deſſen 18 Jahre alten Bruder
Otto und den 20 Jahre alten Johann Schmitt
ſowie den 23jährigen Tüncher Max Wolff,
ſämtlich aus Rodalben. Seit Oktober vorigen
Jahres wurden falſche Fünf-, Drei-
Zweimarkſtücke in Umlauf gebracht, ohne
daß es der Gendarmerie gelingen konnte, die
verpener dieſes Falſchgeldes zu faſſen.

as Falſchgeld wurde in der Werkſtatt
des Zimmermanns Meng hergeſtellt, in der
ſieben' falſche Dreimarkſtucke gefunden wur
den. Auch bei Otto Schmitt fanden ſich noch
einige falſche Stücke. Wieviel Falſchgeld die
Burſchen in Verkehr gebracht haben, konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden. Die Fälſcher
werkzeuge konnten auch noch nicht aufgefun-
den werden. Ein Teil der Verhafteten iſt
geſtändig.
Walfang in der Elbmündung.

Aus Hamburg wird gemeldet: Jn der Elb-
mündung wurde ein Walfiſch von über acht
Meter Länge gefangen, der das ſtattliche Ge
wicht von 12000 Pfund aufweiſt. Der Wal
hatte ſich in den Stacks bei Gruden feſtge-
laufen und wurde ſpäter von einem
Bergungsdampfer zunächſt nach Cu ge
ſchleppt. Da der Kopf des Tieres dabei
längere Zeit unter Waſſer ſchleifte, war der
Wal bei der Ankunft in Cuxhaven bereits er-
ſtickt. Der Koloß wurde dann nach Hamburg
geſchleppt, wo er von Tauſenden von Zu

S

ein mittelgroßes Exemplar des Blau- vöer
Finnwals, der ſich nur äußerſt ſelten bis in
die Gewäſſer der Nordſee verirrt. Die
Bergung des Wals war mit großen Schwie-
rigkeiten verbunden und geſtaltete ſich zu
einem regelrechten Kampf zwiſchen dem Tier
und den Bergungsleuten. Schließlich gelang
es, Eiſenketten um die Schwanzfloſſe des
Tieres zu ſchlagen und an dem Bergungs-
dampfer zu befeſtigen. Taucher Sieveres, der
die Bergung des Wales vorgenommen
trat ſofort mit der Hamburger Fiſchereidirek
tion ſowie mit den Firmen Hagenbeck und
Umlauff in Verbindung. Bisher ſind jedoch
Abſchlüſſe über die Verwertung des Wales
noch mit keinem der Intereſſenten getätigt
worden. Der Wal wird zunächſt abgehäutet
werden, um ſpäter das Gerippe präparieren
zu können.

Aufregung um ein falſches
Lindbergh-Baby.

Die Suche nach dem Lindbergh Baby her
in Olmütz in Mähren große Aufregung her
vorgerufen, da ſich dort das rücht verbreitete, daß ſich das Kind Lindberghs in
einem nach Olmütz fahrenden e
Die Paſſagiere eines von Mähriſch önberg
nach Olmütz fahrenden Zuges wollten erkannt
haben, daß ein etwa zweijähriges Kind, das
ſich in Begleitung eines angeblich verdächtigen
Mannes befand, dem Kinde Lindberghs außer
ordentlich ähnlich ſähe.

Die Reiſenden alarmierten vom Zuge aus
die Polizei, die auch ſofort eingriff und die
nötigen Vorkehrungen traf, um den Mann
mit dem Kind bei ſeiner Ankunft in Olmütz
feſtzuhalten.

Jn Olmütz hatte das Gerücht raſch Ver
breitung gefunden und große Aufregung
hervorgerufen. Zahlreiche r gierige um
lagerten das Bahnhofsgebäude, ſo daß die
Polizei genötigt war, zur Aufrechterhaltung
der Ordnung Verſtärkungen heranzuziehen.
Schließlich wurde feſtgeſtellt, daß der ver
dächtige Mann ein Profeſſor aus Mähriſch-
Schönberg war, der ſein krankes Kind
in eine Heilanſtalt brachte.

Wie aus Amerika gemeldet wird, haben
drei Einwohner von Norfolk, die für Lind-
bergh als Vermittler zur Wiederherbei-
ſchaffung ſeines Kindes tätig ſind, ausgeſagt,
daß man von ſeiten der Entführer vor vier-
zehn Tagen an ſie herangetreten ſei. Es
hieße damals, daß das Kind wohlbehalten ſei.
Die Zeitung „Ledger Despatch“ erklärt, das
vermißte Kind befinde ſich auf einer Jacht
in der Cheſapeake-Bucht.

Feuer im Fichtelgebirge.
Aus Warmenſteinach (Fichtelgebirge) wird

gemeldet: Der Ochſenkopf, die zweithöchſte Er
des Fichtelgebirges, trägt den allen

Fichtelgebirgsfreunden als Wahrzeichen be-
kannten Aſenturm, an deſſen Fuß der Fichtel-
gebirgsverein freundliche Unterkunftsräume
gebaut hat. Dieſe Unterkunftsbaulichkeiten,
ganz aus Holz aufgeführt, brannten in einer
der letzten Nächte völlig und mit der geſamten
Einrichtung nieder. Meilenweit war
Brand zu ſehen: der Gipfel des Ochſenkopfes
ſchien wie eine Fackel gegen den Nachthimmel
zu ſtreben, ein Anblick, der die ganze weite
Umgebung auf die Beine gebracht hatte. Das
Zerſtörungswerk des Feuers war in einer
Stunde getan. Der Schaden iſt ſehr groß,
doch iſt der Fichtelgebirgsverein voll dagegen
verſichert. Der Aſenturm ſelbſt wurde zwar
ſehr angeräuchert, hat aber keinen nennenwerten o erlitten.

ſchauern erwartet eintraf. Es handelt fich um
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Wir zetgen in dankbarer Freude
dte Geburt etner geſunden Tochter an

ß Johanna WetkdlingWilly Wekbling
Merſeburg, im März 7932
O. Brette Straße 19.
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Für die wohltuenden Beweise inniger An-
teilnahme beim Hinscheiden unserer lieben
Entschlafenen dankt von Herzen

im Namen der Hinterbliebenen

Frau Marie Rabe
Merseburg, den 30. März 193 2.

Todesfälle
Merſeburg.

Alfred Stork, Hilfsbetriebs
aſſiſtent, 46 Jahre.
Hermann Regel, Rohrmeiſter
i. R., 68 Jahre. Beerd. 1. April
15. Uhr.
Hedw. Stanislauski, geb. Schulz
48 Jahre.
Richard Kohlruſch,
29 Jahre.

urück!

Arbeiter,

Dr. med. M. Franke
Facharzt für Ohren-, Nasen- und
Halsleiden

Merseburqg, Karlstr. 31 G
Jm Handelsregiſter Abteilung B Nr. 85
iſt heute bei der Firma Adolf Kalmann,
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung,
Bad Dürrenberg, folgendes eingetragen
worden Die Firma iſt erloſchen. Merſe-
burg, den 22. März 1932. Amtsgericht.

KonkursAuktion (Ladentiſche uſw.
Morgen, Donnerstag, 31. März 1932,
vorm. 11 Ahr, verſteigere ich aus der
Konkursmaſſe Lesnau im Laden Neu
markt Nr. 10 hier, öffentlich meiſt-

Kontorgehilfin
zum 1. Mai geſucht.
Größt. Zuverläſſigk.,
gediegenes Weſen,
qute Handſchrift, ſich.
Rechnen, Schreib-
maſchinenkenntnis.
Vorſtell. mit hand-
geſchrieb. Lebensl.

Gehaltsanſpruch,
Zeugn. 17--18 Uhr.
Einarbeit. vor Term.
erwünſcht. Staatlich.
Lotterie Einnahme
Halliſcheſtraße 33.

Wer erteilt auswärt,
Schüler
im Real-Gymnaſium

RNachhilfe
und übernimmt Be-
aufſichtig. der Schul
arbeiten (Mittags-
tiſch). Ang. u C 3197
an die Exp. d. Bl.

(Anfänger

Vergessen Sie
bereits am heutigen Abend, Punkt
wir unsere

2 Vorstellungenstatt u zwar nachm. 330 Uhr u.

halbe Preise.

ist kein x-beliebiger Zirkus, wie
Bevölkerung zur Genüge kennt,

Qualitàäts-Zirkus
Vorverkauf, Verkehrsbüro,
Telefon und Zirkuskassen

nicht
8.15 UVhr, geben

Eröffnungs-Vorstellung
Ab Donnerstag, den 31. März finden täglich

abends 8.15 Uhr
Nachmittags ungekürztes Programm und für Kinder

Zirkus Hagenbeck-Barlay
ihn die hiesige

kein Zirkus mit
3 Mauegen, plumpen Ballets oder sinnlosen Aufzügen
sondern ist mit wenigen Worten gesagt ein deutscher

Kleine Ritterstr. 3
Telefon 3231.

Besuch

nicht gern.
wissen,
nau stimmen.
regelmäbig
Visor

beamte bei
Tüchtige

Den Finanzbeamten sehen Sie
wenn Sie nicht

ob die
Haben Sie aber

einen E

oder Steuerberater zur
Kontrolle, der Ihnen die Ver-
antwortlichkeit abnimmt,
dann kann getrost der Finanz-

Ihnen anklopfen.
Revisoren

Berater finden Sie immer
durch eine Kleinanzeige in dem

Merseburger Tageblatt
Jedes Wort kostet nur 6 Pf.

Bücher ge-

Bücherre-

und
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Bau

aller Art zu
Wir empfehlen

iallescher Bankverein
von Kulisch, Kaempt Co., Kommanditgesellsch. a. Aktien

Filiale Merseburg, Burgstraße 21
Reichsbankgirokonto Postscheckktonte lTel. 2106

uns zur Ausführung von bankmäbigen
kulanten Bedingungen

Annahme von Spareinlagen zu günstigen Zinssätzen
Ankauf guter Warenwechsel
Kreditgewährung an Industrie, Handel, Gewerbe, Hand-

werk und Landwirtschaft
3eratung über Kapitalanl., An- u. Verkauf v. Wertpapieren

1

„eipzig 928 31

Geschäften
C

bietent gegen bar: 1 Ladentiſch mit Vermittlung von Hypotheken u. Versicherungen aller Art u
Manmorplatte (3,50 m lang mit oder Feuer- und einbruchsichere Stahlkammer
oh. Glasaufſatz, 1 Ladentiſch m. Marmor Ühbernahme v Nachlaßverwaltungen u. Vermögensverwalt.
in ar mit oder ohne Glas-aufſatz, 1 Faßgeſtell, leere Fäſſer undBehälter, div, Glasſcheiben, Soda zentrale Halle (S a al e) degründ. 1866
vorräte uſw. W. Franke, beeid. Aukt.

Werſeburg, Tel. 2635 eng F J
Möbl. zimmer Allgemeine Ortskrankenkaſſe SämereienS füſdentpoſt

Für Turnen
und Spiel
O zweckmäßige Be-
kleidung, vorschrifts-

n

mäßige Geräte

H. Schnee Hachf.
A. F. Ebermann

Halle (Saale)
Große Steinstr. 834 Brüderstr., 2

Eingeführke Vertreter
J 7

für lohnende Artikel geſucht
Zu melden Schwarzes Roß, Merſeburg
(Saalſtraße) vormittags 9 bis 11 Uhr

Drucksachen
erhalten Sie sofort im
Merseburger Tageblat t

Von Donnerstag, den 31. März ab, ſtehen
wieder in ſehr großer Auswahl
beſte oſtpr. hochtragende u. friſchmelkende

Kühe
u. Kalben

bei uns ganz beſonders preiswert
zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.

an berufstät. Dame
zu vermieten.
Unteraltenburg 53.

2 Zimmer
und Küche zu verm.
per ſofort.

Kötzſchen,
An der Windmühle

Schlafſtelle
mit Ofen geſucht.
Preisoff. unt. C 3199
an die Exp. d Bl.
Freundlich

möbl. Zimmer
zu vermieten. Zu erfr.
lin der Exp. d. Bl

Hüte en angel
Lindenſtraße 8 part.

Reparaturen
gewiſſenhaftu. ſchnell

Max Schneider
Mechanikermeiſter

Ruf 2479
Schmale Straße 19.

Eine echte ſtubenrein.
Dackelhündin

billig abzugeben.
Leunag,

Zimmerſtraße 4.

Grauer

Wolfsſpitz
entlaufen. Gegen Be
lohnung abzugeben.Gaſthaus Zſcherben.

der Stadt Merſeburg.
Laut Beſchluß des Vorſtandes und
Ausſchuſſes ſind mit Wirkunn ab 1. April
ds. Js. die Kaſſenbeiträge auf 5,4 v. H.
des Grundlohnes geſenkt worden. Die
Beiträge für Verſicherte, die während der
arbeitsunfähigen Erkrankung lt. Geſetz
bezw. Vertrag Anſpruch auf Fortzahlung
des vollen Arbeitsentgelts haben und
demzufolge hiernach Anſpruch auf Kran
ken- und Hausgeld ruht, ſind ebenfalls
weiterhin ermäßigt worden und zwar:

für Mitglieder, die das volle Arbeits-
entgelt bis einſchl. Monat erhalten
auf 49 v. H. d. Grundlohnes,

für Mitglieder die das volle Arbeits-
entgelt von über 1 Monat bis einſchl.
6 Wochen erhalten auf 4,6 v. H. d. Grund
lohnes.

für Mitglieder, die das volle Arbeits-
entgelt von mehr als 6--13 Wochen
erhalten, auf 4,3 v. H. des Grundlohnes,

für Mitglieder, die das volle Arbeits
entgelt für mehr als 13 Wochen erhalten
auf 4,1v H. d. Grundlohnes.

Beitragstabellen ſind im Kaſſenlokal
unentgeltlich zu haben.

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß
Reinigungsbäder an Mitglieder und An-
gehörige in unſerer Badeanſtalt zum
Preiſe von 40 Rpf. abgegeben werden.

Merſeburg, den 29. März 1932
Der Vorſtand.
E. Rienecker, Vorſitzender

Der Verkauf von
S Hauslämmern

f. Garten und Land
empfiehlt

Herrfurhts Nachfolger
Kl. Ritterſtr. 7.

Futtermöhren
zu verkaufen
Großkayna

Wendenring Nr. 15
10 Zentner

Krummetk
zu verkaufen.

Meuſchanu 33.

Kleine Anzelgen
immer erfolgreich

e2 U

Oennerstag, Freitag, Sonnabend

veranstalten wir wiederum wie allmonatlich

3 aussergewöhnl. hilliye Tage ma

Strümpfe
kö acnnt. Heeeo

mit verstärkter Hochferse und
Doppelsohle

MarkeN Sejdenſlo „Magnet“größte Haltbarkeit, Ferse, 79

Sohle und Spitze 4fach

künstl.
feinfäd. Qualität, 45fach ver-

e oküpsll Waschsejte

elegante Qualität, verstärkt,

hünstl. aschseite

platt., v. äuberst. Haltbark fein-
fäcl., m. 4fach. Sohle, Ferse u. Sp.

fünrung, Hochferse, alle mod.
Schuhf., Sohle, Ferse u. Sp. 4fach

eleg. kunstseidene Qualität
in schönen Modefarben

46,

In Waschsejge

e 10
Post. Herrensodh 95

Vervielfältigung.
Zeugnisabſchriften,Hochzeitszeit., ſaub Restaurant

u Jeden DonnerstagO. Schmidt.
Halle a. S.,

Schulſtr. 6 Ruf 33827
Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Wir bieten Ihnen hiermit eine besonders vorteithafte
Kaufgelegenheit und bitten deshalb um lhren Besuch

denen Weldlſsweregn

Paddelboot
zu kaufen geſucht.
Angebote mit Preis- Gut bürgerlichen
angabe unt. C 2333
an die Exp. d. Bl.

Aufpolſtern
Moderniſier. aller

bei

Geſchw. Wagner,
Halliſche Str. 161.

9

c

e

2

8

Polſtermöbel eſchnell,billigſt. J
Bezüge in reicher 12000 RM.

Auswahl. von Selbſtgeber als
1. Hypothekauf größ.Möbel-Harniſch thek auf größ

Oelgrube 1. Landwirtſchaft geſ.
Off. unt. C 3198 an

G die Erp. d. Bl.

Mittagstiſch

e.

ug!
—DZD

Meiner geehrten Kundſchaft hiermit
zur gefälligen Kenntnis, daß ich ab
Mittwoch, den 30. März, meinen

Herren u. Damen-
Friſörſalon

von Sattlerſtr. nach Jnduſtrietor 9
verlege.

Hochachtungsvoll

Rudolf Timpel, Friſörmelſter

TIVOLI
Heute e e Tanz Abend
22hren- u. Abſchiedsabend

der Kapelle „Wiener Blut“
Teaitas Kapelle Hella Kayſer-Panner

iſt wieder da! Neues Programm!

Luanmmeüfenmüsg cannn Don errst en
Leipzig

Wellenlänge 259.3 Meter.
6.30: Funkgymnaſtik;

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert (Schallplatten).
10.60: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05: Wetterdienſt,

programm.
10.10: Was die Zeitung bringt.

geleitet von Arthur Holz.

Anſchl
und TagesVerkehrsfunk

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

6.25: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

ießend bis 8.15: Frühkonzert.
Neueſte Nachrichten.
Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Uebertragung Wien: Offizielle HaydnFeier

Wo fehlt tüchtige
Hausfrau

im ſchönen Thüring.
oder Harz oder auf
dem Lande? Bin
39 J. alt, habe vollſt.
Möbel u. Wäſche
ausſteuer u. 1500 M
Erſp. Kleines Haus
erwünſcht, nicht Be
dingung. doch gereg.
Verhälitnis u. guter
Charakter. Off. unt.
C. 9712 an die Exp.

dieſer Zeitung.

S

findet am Sonntag
vorm., den Apr
ſtatt. Preis pro Pfd

45 Pfennig.
Rittergutsverwalt. d
Michelwerke Frankleb..
(Kreis Merſeburg.)

Aufpolſtern
Harniſch,
Oelgrube 1.

Hau-lämmer
gibt lauſend ab

Stadtgut Werder

11.00: Werbenachrichten der Bundesregierung.12.00: HaydnGedenkfeier der öſterreichiſchen Bundes- 13.30: Neueſte Nachrichten.

regierung. 14.00: Konzert.13.15: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Schnee- 15.00: Kinderſtunde.
bericht, Zeitangabe und Preſſebericht. 15.30: Wetter- und Börſenberichte.
Anſchließend: Mittagskonzert. 15.45: Frauenſtunde.

14.30: Erwerbsloſenfunk. 16.00: Pädagogiſcher Funk. J15.00: Filme der Woche. 16.30: Uebertragung des Nachmittagskonzertes Berlin.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten. 17.30. Vom Werden heutiger Künſtler.16.00: Unterhaltungskonzert. 18.00: Die Enzianwunder Hochaſiens; M. Mütze.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe 18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten. 18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
18.00: Hygienefunk. 19.00: FührerinVerführerin Muſik (I1); Dr. Hoſf
18.15: Steuerrundfunk. mann-Harniſch. S18 30: Sprachenfunk: Spaniſch. 19.20: Vorſchau auf das Aprilprognamm.
18.50: Die europäiſchen Sender und ihre Fadings. 19.30: Stunde des Landwirts.

Dr. Gerhard Kunze, Breslau. 19.55: Wiederholung des Wetterberichtes für die
19.05: Umbau des Arbeitsverhältniſſes (V.). Landwirtſchaft.
19.30: Konzert. Das Leipziger Sinfonieorcheſter. 20.00: Konzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Diri

21.00:

22.30:

Dirigent: Johannes Fritzſche.
Joſeph Havdn (geb. 31. März 1732). Aus

ſeinem Leben und Werk, zuſammengeſtellt von Dr.

Erich. Fortner.
Nachrichtendienſt.

Funfſtille.

gent: Johannes Fritzſche.
21.00: Joſeph Havdn. Aus ſeinem Leben und Werk,

zuſammengeſtellt von Dr. Erich Fortner.
22.30: Wetter, Tages und Sportnachrichten.

Danach: Abendunterhaltung.
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